zweite deutſche Reichstag eröffnet worden iſt, noch um einen Grad 
kühler und geſchäftsmäßiger iſt, als dies ſonſt der Fall zu ſein pflegt. 


dafür ablehnen, falls es in der Verſammlung zu lebhaften und er⸗ 


und faſt nur noch in perſönlichen Eiferſüchteleien feine Wirkung äußert. 
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Die Eröffnung des Reichstages. 
Deuiſche und Preußiſche Thronreden tragen ſelten einen ſenſationellen 
Charakler, aber wir meinen, daß die Anſprache, mit welcher der 


Es iſt, als wollte die Regierung von vornherein die Verantwortung 


regten Stenen kommen ſollte. Die Vorlagen der Regierung werden 
zu denſelben nur geringe Veranlaſſung bieten, aber trotzdem werden 
ſie nicht ausbleiben. 

Wir leben in keiner gewöhnlichen, keiner ruhigen Zeit. Die Re⸗ 
gierung it für alle wichtigen Fragen der Majorität, und zwar einer 
großen, ſicher, aber die Minorität ſteht ihr um ſo erbitterter gegen⸗ 
über, und ſie iſt ſtark genug, überall dort den Ausſchlag zu geben, 
wo die Fractionen der Majorität nicht ganz geſchloſſen mit einander 
gehen. Die Kluft zwiſchen Conſervativen und Liberalen, welche vor 
zehn Jahren unüberbrückbar erſchlen, iſt verſchwindend klein geworden 
gegenüber derjenigen Spaltung, welche ſich zwiſchen „reichsfreundlichen“ 
und „reichsfeindlichen“ Elementen aufgethan hat. 

Wir halten es für völlig correct, dieſe Bezeichnungen zu wählen. 
Es mag ungeheuerlich erſcheinen, den dritten Theil der Volksvertreter, 
und ſomit auch die Wähler, als Feinde des Reiches zu bezeichnen, 
aber es it leider die Wahrheit. Wir ſehen zunächſt einige kleine 
Fractionen, welche aus geſtändigen Feinden Deutſchlands beſtehen: 
Dänen, elfen, Polen. Die beiden erſteren verlangen Wiederovereini⸗ 
gung mit den Ländern, von denen blutige Kriege fie losgeriſſen haben; 
die letzteren träumen von der Aufrichtung eines polniſchen National⸗ 
ſtaates. Es ſind das unvermeidliche Folgen der beſtehenden Zuſtände 
und die Beſeitigung dieſer Parteien iſt nur von dem allmälig wirken⸗ 
den Einfluß der Zeit zu erwarten. Alle drei Fractionen zuſammen 
genommen ſind nicht zahlreich genug, als daß ſie Beſorgniſſe einflößen 
könnten, wenn ſie nicht anderweitige Unterſtützung fänden. 

Wei zahlreicher als früher erſcheinen die Socialdemokraten. Hier 
müſſen wir zunächſt conſtatiren, daß der frühere Unterſchied zwiſchen 
den Eisenacher und dem Berliner Programm faſt ganz verblaßt iſt, 


Die Lafjalleaner haben ihre politiſche Haltung geändert; während der 
verſtorbene Führer dieſer Secte dem Gedanken der nationalen Ein⸗ 
heit zugethan war, und die Kleinſtagterei faſt ebenſo ſehr haßte, als 
die beſtehende Ordnung der Geſellſchaft, gehen ſeine Nachfolger mit 
den Föderativrepublikanern Hand in Hand. Die Wandlung iſt eine 
leicht erklärliche; der Soclalismus haßt überall die beſtehende Macht. 
So lange Laſſalle lebte, war die Kleinſtaaterei noch eine wirkliche 
Macht; beute iſt fie es nicht mehr. Der Staatsgedanke findet ſich 


ihren Haß. Wir werden es erleben. daß Herr Haſſelmann dieſelbe 


Sprache führt, wie die Herren Liebknecht und Bebel, von 


der gänzlichen Faulheit und Verrottung unſerer Zuſtände ſprechen, 
und den Pariſer Petroleuren ihre Zuſtimmung ausſprechen. 

Unter den Ultramontanen ſind einzelne Abgeordnete, die ein war⸗ 
mes Herz für das deutſche Vaterland und ſogar für Preußen hatten, 
die ſich ſehr lange in dem Irrthum bewegt haben, der Staat könne 
die Anſprüche der katholiſchen Kirche erfüllen. Sie haben gegenüber 
den Ereigniſſen der letzten Jahre zwiſchen Rom und Deutſchland wählen 
müſſen und haben für Rom gewählt. Jeder, der ſich geſtattet, pa⸗ 
triotiſche Gefühle an den Tag zu legen, und wenn er ein ſo guter 
Katholik war, wie Herr Künzer, wurde aus ihrer Mitte ausgeſchloſſen. 
Die jüngſte Rede des Herrn Reichenſperger legt Zeugniß dafür 
ab, daß jedes Band zerrſſſen iſt, das zwiſchen ihnen und uns noch 
beſtand. Die bairiſchen Blätter der Partei machen kein Hehl daraus, 
daß die Zertrümmerung des Reiches, der Anſchluß an den franzöſi⸗ 
ſchen Erbfeind, das Ziel ihres Strebens iſt. Die große Menge der 
katholiſchen Wähler geht allerdings ſoweit nicht; ſie iſt getäuſcht, miß⸗ 
leitet, durch die Mittel des geiſtigen Zwanges mißbraucht, und wir 
ſind feſt überzeugt, daß, wenn der Heerbann wieder durch Deutſchland 
gehen ſollte, die Regimenter der katholiſchen Landestheile ihm mit der⸗ 
ſelben Begeiſterung folgen würden, wie vor vier Jahren. Aber das 
ſchließt nicht aus, daß ihre jetzigen Vertreter dem Reiche den Kampf 
auf Tod und Leben erklären. 

Die Intereſſen der Soclaldemokratie werden nur durch eine unter 
den angekündigten Vorlagen berührt, durch das Geſetz über den Con⸗ 
tractbruch, diejenigen der katholiſchen Bevölkerung gar nicht. Das 
ſchließt nicht aus, daß wir ſehr bald ernſten Scenen entgegengehen. 
Vorausſichtlich wird das Militär⸗Geſetz die Anregung geben. Im In⸗ 
tereſſe aller reichsfeindlichen Parteien liegt ed, die Wehrkraft des Lan⸗ 
des zu ſchwächen. Das mag für die Regierung eine ernſte Mahnung 
ſein, ihre Anforderungen ſoweit herabzuſetzen, als das Intereſſe des 
Reichs irgend geſtattet, damit alsdann die reichsfreundlichen Parteien 
ſie einſtimmig unterſtützen können. 


Breslau, 6. Februar. N 
Kurz, aber heftig und leidenſchaftlich erregt war die erſte Debatte über 
die Ergänzungen zu den Kirchengeſetzen. Die ganz geſetzlich erfolgte Ver⸗ 
haftung des Erzbiſchos Ledochowski muß auf die Ultramontanen einen 
außerordentlichen Eindruck ausgeübt haben, denn ſonſt ift kaum erklärlich, 
wie der Abg. Reichenſperger, der ruhigſte und gemäßigtſte unter den 
Führern der clericalen Partei, zu dieſer maßloſen Rede ſich hinreißen laſſen 
konnte. Sehr wohlthuend und überzeugend dagegen wirkt die Ruhe, mit 
welcher der Abg. Richter (Sangerhauſen) dieſe leidenſchaftlichen Angriffe 
zurückwies. Die Annahme der neuen Kirchengeſetze iſt zweifellos. 
Die Wahlen in Elfaß⸗Lothringen find durchweg reichsfeindlich aus⸗ 
gefallen. Das war zu erwarten, da die Ultramontanen mit den Franzoſen 
eng verbunden waren. Trotzdem haben es die Deutſchen in einzelnen Be⸗ 
Zirken zu beträchtlichen Minoritäten gebracht. Die officidſe „Prov. ⸗Correſp.“ 
ee Artikel darüber in folgender Weiſe: f 
enn die Fein 6 S in den Reichslanden ihre augen⸗ 
blicklichen Zwecke ente he Je doch die len dadurch 
in der ruhigen Zuverſicht nicht irre gemacht werden, welche ſie ſeither in 
Bezug auf den völligen Eintritt Elſaß⸗Lothringens in das deutſche Der: 
ſaſſungsleben hegen durfte. Dieſe Zuverſicht beruhte von vornherein nicht 
auf dem Wahne, als ob Elſaß⸗Lothringen mit ſeinen Gefühlen, Neigungen 
und Ueberzeugungen ſchon irgendwie auf dem Boden deutſch⸗natlonaler 
Gemeinſchaft ſtehe, ſondern ausdrücklich auf der Hoffnung, daß eben die 


noch bei dem Reiche und auf dieſes concentriren die Socialiſten 


Wie in Deutſchland, ſo coquettiren auch in Oeſterreich die Ultramontanen 


mit den Socialdemokraten. Insbeſondere war es das clerical⸗feudale „Vater 
land“, welches ſeit längerer Zeit die beunruhigendſten Mittheilungen über 
die traurige Lage der Arbeiter brachte, und viel über eine großartige, binnen 
Kurzem ſtattzufindende Arbeiter⸗Demonſtration zu berichten wußte. 
neueſte Nummer des Wiener ſocialdemokratiſchen Blattes „Volkswille“ bringt 
nun einen Artikel, welcher alle vom „Vaterland“ ausgeſtreuten Gerüchte als 
Partei⸗Maneupres charakteriſirt. Es heißt darin: 


Die 


„Das Hauptorgan der Feudalen, das „Vaterland“, hat zuerſt die Lärm⸗ 
trommel gerührt. Es ſieht überall den Weizen der Staatsretter blühen 
und wünſcht ſeinen Patronen die Leitung des Staates. In Oeſterreich 
fehlen indeſſen die Vorbedingungen zu einer Staatsrettung, wie ſie bei⸗ 
ſpielsweiſe Broglie in Fraukreich durchgeführt. Wir ſelbſt, als Vertreter 
eines durch Stellung und Thätigkeit gleich bedeutenden Beſtandtheiles des 
arbeitenden Volkes, geben den Herren Feudalen die Verſicherung, 
daß ihnen die Gelegenheit, im Trüben zu fiſchen, nicht ge⸗ 
boten werden wird. Die furchtbaren Leiden anderer, in der ſocialen 
Enwickelung mehr porgeſchrittener Völker wären fruchtlos geweſen, wenn 
dadurch nicht die Klippen erſichtlich geworden, an deuen Volksbewegungen. 
ſcheitern. Gerade die Partei, welche die Umgeſtaltung der Production und 

und damit die Befeitigung jeder Klaſſenherrſchaft auf ihre Fahne geſchrie⸗ 
ben, welche in ihren Beſtrebungen Schritt hält mit der Entwickelung der 
ſociglen Thatſachen, iſt nicht geneigt, ihren Gegnern zu Liebe Thorheiten 
zu begehen. Nicht vergebens wollen wir jahrelang an der Conſolidirung 
der Partei gearbeitet, nicht umſonſt wollen wir den geſunden Fortgang der 
Bewegung nach harten inneren Kämpfen vor den Exceſſen Prahlſüchtiger 
und egoiſtiſcher Marktſchreier bewahrt haben. Schon vor Wochen haben 
wir öffentlich und in der Preſſe erklärt, daß die Forderungen der Arbeiter, 
laut Beſchluß des Vereins „Volksſtimme“, in einem Memorandum an das 
nt vor dem Reichsrathsgebäude ift keine Rede ge: 
eſen. 


Den Hoffnungen, welche Leo Thun und Genoſſen auf die Arbeiter ſetzten, 
iſt damit gründlich ein Ende gemacht. Die Clerikalen verlegen ſich nun dar⸗ 


auf, in der Provinz die Bauern aufzuhetzen. Die katholiſch⸗politiſchen Con⸗ 
ventikel werden einberufen und die Bauern in der nichtswürdigſten Weiſe 
bearbeitet, um ſie zu Reſolutionen und Petitionen gegen die Vorlagen zu 
vermögen. So donnerte am 2. Februar in Waidhofen an der Ybbs ein 
Prieſter der „Religion der Liebe“ vor einer angeblich vielhundertlöpfigen 
Menge gegen die Verfaſſungspartei und erklärte, das gegenwärtige Syſtem 
werde gar bald „in den Petroleumflammen der ausgeſogenen be⸗ 
trogenen, entchriſtlichten Arbeiter ſein ruhmloſes Ende finden“. 
Nach dieſer frechen Brandrede wurden Adreſſen an Ledochowski, För- 
ſter, Melchers, die „armen Schweizer Katholiken“ und — an den Steier⸗ 
märker Abgeordneten Hermann beſchloſſen; ferner wurde beſchloſſen, den 
Kaiſer direct zu bitten, die confeſſionellen Geſetzentwürfe, wie ſie aus den 
Berathungen des Reichsrathes hervorgehen werden, nicht zu ſanctioniren. — 
Die Katholiſch⸗Politiſchen in Graz beſchloſſen außer der Adreſſe an den Fürſt⸗ 
biſchof noch eine Reſolution folgenden Inhalts: „Die confeſſionellen Vorlagen 
greifen in das ausſchließliche Rechtsgebiet der Kirche ein, verleugnen die 
Traditionen Oeſterreichs, ſchädigen die heiligſten Intereſſen und tragen den 
Keim des Zerfalles der Monarchie und der Dynaſtie in ſich.“ Würde 
irgend Jemand Anderer, als ein katholiſcher Verein in Oeſterreich eine 
ſolche Sprache wagen, ſo wäre der Staatsanwalt mit der Anklage auf Hoch⸗ 
verrath wohl raſch bei der Hand. 0 

In der Schweiz iſt, wie ſchon gemeldet, das Reviſionswerk am 31. v. M. 
abgeſchloſſen worden. In allen Beſtimmungen des neuen Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfes iſt Uebereinſtimmung in den Beſchlüſſen der beiden Räthe hergeſtellt. 
Die Schluß⸗Abſtimmung über Annahme oder Verwerfung erfolgte mittelſt 
Namens⸗Aufrufs. Im Nationalrath ſtimmten von 123 anweſenden Mitglie⸗ 
dern 103, im Ständerath von 39 anweſenden Mitgliedern 25 für Annahme. 
Es iſt dies ein ſehr günſtiges Reſultat, namentlich im Nationalrathe; die 
Ultramontanen ſtehen ganz allein auf der Seite der Verwerfenden. 
Verfaſſungs-Entwurf wird nun dem Schweizervolk und den 
Ständen zur Abſtimmung vorgelegt werden. Es bedarf zur defi⸗ 
nitiven Annahme der Mehrheit der Stimmenden der ſtimmberech⸗ 
tigten Schweizer Bürger und der Mehrheit der Stände. Daß in beiden Rich⸗ 
tungen dieſelbe mitreden wird, iſt heute unzweifelhaft, denn im Waadtlande, 
in Genf und Neuenburg hat ſich ſeit 1872 die Lage vollſtändig geändert. 
Man will nicht mehr an der Seite der Ultramontanen zu den Verwerfenden 
gehören. Der Abſtimmungstag iſt nach den neueſten Nachrichten vom Bun⸗ 
desrath auf den 19. April feſtgeſetzt worden. Der Nationalrath hat dem 
Bundesrathe den Auftrag gegeben, den Verfaſſungsentwurf, wenn derſelbe 
dem Volke und den Ständen zur Abſtimmung vorgelegt wird, mit einer 
Proclamation zu begleiten Ein Züricher Correſpondent des „Schwäb. Merk.“ 
ſchreibt über die Ausſichten, welche der Verfaſſungs⸗Reviſionsentwurf auf An⸗ 
nahme durch das Volk hat, folgendes: „Eine Mehrheit des Volkes iſt dem Entwurfe 
wahrſcheinlich geſichert, und auch die Mehrheit der Stände iſt jetzt kaum zweifel⸗ 
haft, ſeit der Weſten fein Recht behalten darf und Appenzell a. R. feine von Seiten 
des Creditors unauflündbaren Pfandbriefe. Nach meiner Rechnung werden 
ſich die Cantone Zürich, Bern, Glarus, Solothurn, Baſel, Schaffhauſen, 
Graubündten, Aargau, Thurgau, Waadt, Neuenburg und Genf nebſt Appen⸗ 
zell außer Rhoden für den Entwurf günſtig ausſprechen, alſo zwölf Cantone; 
dagegen aber Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg und Wallis, 
ſieben Cantone. Zweifelhaft ſteht die Sache in St. Gallen, wo drei Fünftel 
Katholiken leben, und in Teſſin, wo die Geiſtlichkeit wahrſcheinlich über die 


Der 


Betheiligung der Elſäſſer an dem politiſchen Leben Deutſchlands exit das] Mehrheit der Bürger verfügt.“ 


FFC 


Präſidenten des Pariſer Handelstribunals, Herrn Gouin, gegebenen A 


Präſidium des Abgeordnetenhauſes gelangen werden. Von einer De⸗ 


nal officiel“ veröffentlichte lakoniſche Decret des Präſidenten der Republik 
erklommen: f 5 5 


Das Strafgeſetz würde der Regierung zwar durchaus genügende Mittel 
die Hand geben, Autoren, Directoren und Schauſpieler, welche ſich gege 
öffentliche Sittlichkeit vergingen, zur Rechenſchaft zu ziehen. . 
iſt doch ſchöner. Herr Chauvin hofft es im modernen Frankreich noch b 
zur Wiedereinführung der Hexenverbrennung und der Tortur zu bringen. 

5 


trotz der Erklärungen, die fie einige Tage zuvor gegen den Ultramontan 3 
mus erlaſſen hatte, über die von demſelben Ultramontanismus erfochtenen 


nach den bisherigen 


Erpeditton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Po 
Auſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Senn und ang 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


gewillfahrt. f 0 
In Frankreich ſehen ſich die Legitimiſten nach der von Mac Mahon d 


wort entweder zu einer 7jährigen Vertagung ihrer bisherigen Beſtrebungen 
verurtheilt, oder zu einem Staatsſtreiche, den ſie jedoch theuer zu bezahlen 
haben würden und zu dem fie ſich daher ſchwerlich entſchließen werden. 
Was den Eindruck betrifft, den die Antwort Mac Mahons hervorrief, 
iſt derſelbe dem Pariſer Correſpondenten der „N. Z.“ zufolge zunächſt in 
Kreiſen des Bürgerſtandes ein erſichtlich günſtiger geweſen. Ob derſe 
Correſpondent nicht zu weit geht, wenn er als beſonders bemerkenswert r 
Deutſchland denjenigen Paſſus in der Auslaſſung Mac Mahons bezeichnet, 
„in welchem angekündigt wird, daß die umfaſſenden Feſtungsarbeiten in der 
Umgegend von Paris baldigſt in Angriff genommen werden ſollen, damit 
allen Eventualitäten begegnet werden könnte“, wollen wir noch dahin geſtellt 
fein laſſen. Sicher dagegen iſt, daß die ganze Regierungspreſſe über das 
Auftreten der „Republique Francaiſe“, welchem wir geſtern an dieſer Stell 
unſre erneute Aufmerkſamkeit widmeten, in den höchſten Zorn gerathen i 
Bekanntlich hatte das genannte Organ Gambetta's die Maßregeln 
ſchweizer Behörden gegen die rebelliſchen katholiſchen Geiſtlichen in S 
genommen und ihren Artikel mit folgenden Worten geſchloſſen: „Der Ultra⸗ 
montanismus kann uns nicht zum Verbündeten haben, und wir find nahe 
daran, zu glauben, daß Alles beſſer iſt, als ein Bund mit ihm.“ Die „Pati 
namentlich fällt nun über das Blatt des Exdictators her, während der 
jetzt noch immer von der Regierung inſpirirte „Soir“ klagend ausruft, daß die 
Verfolgung der Katholiken durch Bismarck zu Religionskriegen führen müſſe, 
daß es aber noch etwas Schlimmeres gebe als dieſes, nämlich „das Betragen 
der Republicaner, welche dieſe Verfolgung guthießen, ermunterten und ver 
herrlichten.“ Das officiöſe Blatt brandmarkt ein ſolches Vorgehen der Repu⸗ 
blicaner in den ſchärfſten Ausdrücken und erklärt, daß die Franzoſen, einerlei 
welcher Partei fie angehören, ſich gegen den Kreuzzug des Herrn Bismarı 
erklären und in den Ultramontanismus, welcher das Hinderniß und 
Schrecken von „Neu⸗Deutſchland“ ſei, ein Opfer ſehen müſſen. Dieſe Parte 
ergreifung der franzöſiſchen Officiöfen für den Ultramontanismus iſt um fi 
bezeichnender, als auch der neueſte Artikel der „Debats“ ſich ähnlich aus 
drückte und ſelbſt den Ultramontanen fo klerikal vorkam, daß die Chambord'ſch 
„Union“, die ihn tbeilweiſe nachdruckte, ihre Freude darüber ausſpricht, wi 
ſich ſelbſt die Skeptiker dem Klerikalismus annäherten. Was die Regierungs 
blätter beſonders in ihrem neueſten Vorgehen beſtärkt hat, ſind die ultr 
montanen elſaß⸗lothringer Wahlen, die, wie man in Paris glaubt, die That 
kraft von „Neu⸗Deutſchland“ vollſtändig lähmen würden. N 
Die Wiener „Deutſche Ztg.“ bemerkt übrigens mit Recht, daß 
zoſen es mit der „Revanche“ ſehr eilig haben. „Sie beſchämen“, ſagt 
Blatt, „Deutſchland.“ Erſt haben ſie die unciviliſirten „Pruſſiens“ mit en 
ſchönen Wallfahrten geärgert, dann haben ihre Theaterdichter Deutſchland 
durch Zurückweiſung feines Geldes für ihre Stücke gekränkt, und jetzt hab 
fie die äußerſte Nadelſpitze der Civiliſation durch das nachſtehende, im „Jour⸗ 


„Die Commiſſion zur Prüfung der dramatiſchen Werke wird wieder 
hergeſtellt.“ 


Die Theater⸗Cenſur war am 11. September 1870 aufgehoben worden⸗ 


Aber C 
Nicht zu überſehen iſt auch bei alledem, daß die „Republique Francaiſe 


Wahlſiege in Elſaß⸗Lothringen im höchſten Grade erfreut iſt. Es w 
auch, wie es ſcheint, von einem franzöſiſchen Herzen zu viel verlangt, daß 
feinem eigenen Wunſche unter die Controle des gefunden Menſchen⸗ 
verſtandes ſtellen ſollte. Man eifert gegen das Pfaſſenthum u 
trägt ihm doch ſelbſt die Steine herbei, welche es ſeinen berufenen un 
energiſchen Bekämpfern an den Kopf ſchleudern ſoll. Von Logik iſt be 
einem derartigen Patriotismus natürlich niemals die Rede. 5 

In England ſtehen den neueſten Nachrichten zufolge (ſiehe die telegra⸗ 
phiſche Depeſche am Schluſſe der Zeitung!) die Ausſichten für Gladſtone 

Wahlergebniſſen ſo ſchlecht wie nur möglich. f 

Deutſchland. i 

Berlin, 5. Februar. [Aus der parlamentariſch 
Soiree des Fürſten Bismarck. — Die Thronrede. 
Fractionsbankett der Fortſchrittspartei.] Das geſtrige 
parlamentariſche Diner beim Fürſten Bismarck verſammelte nebſt ei 
Anzahl Würdenträger der Krone die Repräſentanten beinahe a 
Fractionen des Abgeordnetenhauſes. Die politiſche Converſation wurde 
mit Lebhaftigkeit geführt, und der Reichskanzler ſelbſt, von einer Gruppe 
Abgeordneter umgeben, erging ſich mit gewohnter Freimüthigkeit über 
die Themata des Tages, wie über retroſpective Angelegenheiten. Als 
das Geſpräch auf die jüngſte Pariſer Inſtructionsdepeſche kam, fagtı 
der Fürſt, er könne nicht jedes Wort vertreten, obwohl dem Sinne 
nach die Sache ihre Richtigkeit habe. Es ſei jedenfalls wunderbg 
welche Wirkung ein Journalartikel hervorzubringen im Stande ſei. 
Aber er läugne nicht, daß es ſeine Abſicht geweſen, einmal einen ka 
ten Waſſerſtrahl nach Paris zu ſenden .. Im hohen Grad 
intereſſant waren die Aufſchlüſſe, welche der Reichskanzler über d 
Gang der Friedensverhandlungen gab. Unter Anderem betonte e 
daß er zum nicht geringen Erſtaunen der Franzoſen beim Beginn 
Negociationen zehn Milliarden verlangt habe. Er berief zwei Berli 
Banquiers, die nach Paris geſchickt wurden, obwohl fie meinten, 
ſie nicht lebendig von dort zurückkommen würden. Die Verhandlun⸗ 
gen ſchwebten einige Zeit. Er blieb lange und mit aller Energie au 
der Forderung von ſieben Milliarden ſtehen, bis er endlich auf fün 
zurückging; es mache mit Zinſen, Kriegscontributionen, Verpflegung 
koſten für die Occupationsarmee ꝛc. beinahe 6 Milliarden... SU 
Bismarck öffnete in Gegenwart ſeiner Gäſte ein eben empfa 
Handſchreiben des Kaiſers. Daſſelbe veranlaßte ihn, ſich 


D 


außer 8 8 chen im 
azuſprechen. Als Beweis daft 


onarche 
; r deutete er an, mit welcher Rückſicht 
der Kaiſer zu wiſſen verlange, ob in der Thronrede für den Reichstag 
auch jener Paſſus der Thronrede für den Landtag enthalten ſei, wel: 
cher ſein lebhaftes Bedauern darüber ausdrückt, daß es ihm nicht ge⸗ 
fiattet ſei, den Eröffnungsfeieklichketten perſönlich beizuwohnen. Er 
ſprach von dem völlig befriedigenden Geſundheitszuſtande des Kaiſers, 
erklärte alle gegentheiligen Gerüchte für unwahr und wies zum Be⸗ 
weiſe auf das von der Hand des Monarchen geſchriebene Couvert, 
indem er bemerkte, daß man aus dieſer ſicheren und kräftigen Hand⸗ 
ſchrift wahrlich entnehmen könne, daß der Kaiſer nicht krank ſei. In 
der That hätten ihm die Aerzte geſtattet, den Reichstag zu eröffnen, 
aber der Kaiſer habe es ſelbſt abgelehnt, weil ihm ohne Stütze die 


Erſteigung der 100 Stufen zum Weißen Saale doch etwas beſchwer⸗ 
ich geworden wäre..... Interpellirt über das gleichzeitige Tagen 
der parlamentariſchen Körperſchaften, antwortete Fürſt Bismarck: mit 


einem baterifchen, würtembergiſchen oder ſonſtigen Landtage muß man 
allerdings Nachſicht haben; aber wer im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe ein doppeltes Mandat annimmt, muß auch doppelte Nerven 
haben! — Unter den Reichstagsabgeordneten hat die Thronrede einen 
ziemlich befriedigenden Eindruck gemacht. Mehrfach wurde der Ge⸗ 
danke angeregt, eine Adreſſe an den Kaiſer zu richten, aber es machte 
ſich die Meinung geltend, daß die Ultramontanen es nicht unterlaſſen 
würden, eine Gegen⸗Adreſſe einzubringen. In unſeren Finanzkreiſen 
hat ſich allerdings die Beſorgniß geltend gemacht, daß die Thronrede 
ſich in beſonders energiſcher Weife über die clerikalen Umtriebe in 
Frankreich ausſprechen würde. Aber der betreffende Paſſus bewegt 
ſich nur innerhalb der Grenzen allgemeiner Andeutungen, welche eben 
ſo gut die ſchwarze, wie die rothe Internationale treffen können. 
Entſchiedener lautet nach den Auffaſſungen unſerer Reichsboten die 
Ankündigung des Militärgeſetzes. Man glaubt, daß die betreffende 
Alineg der Thronrede im Zuſammenhange mit jener Stelle, welche 
die Begegnungen mit den Monarchen Rußlands, Oeſterreichs und 
Italiens beſonders betont, einen prägnanten Eindruck in Frankreich 
ervorrufen wird. — Die Forſchrittspartei des Reichstages und Land⸗ 
tages wird nächſten Sonntag vereinigt ein Fractionsbankett abhalten. 
165 Schwerin, 3. Februar. [Der mecklenburgiſche Proteſtan⸗ 
ten⸗Verein.] Unter dem Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Prof. 
Baumgarten fand vor einigen Tagen zu Roſtock eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung des mecklenburgiſchen Proteſtanten⸗Vereins, in welchem zu⸗ 
nächſt über das Ergebniß eines von dem Vorſtande unternommenen 
Verſuchs, die Roſtocker Geiſtlichen zum Widerruf des von ihnen über 
die Vereinsmitglieder von der Canzel verkündigten Bannſpruchs zu 
bewegen, berichtet wurde. Der Vorſtand iſt mit ſeiner Aufforderung 
in der allerſchroffſten Weiſe durch folgendes Schreiben des Paſtor Balck, 
Director des geiſtlichen Miniſteriums, an den Prof. Baumgarten, ab: 
gewieſen worden: „Ew. Hochwürden remittire ich hiermit das von 
Ihnen und dem Herrn Th. Schulenburg unterzeichnete Schreiben des 
Vorſtandes des mecklenburgiſchen Proteſtanten⸗Vereins mit dem Be⸗ 
merken, daß das geiſtliche Miniſterium ſich nicht in der Lage befindet, 
mit dem Proteſtanten⸗Verein zu verhandeln. Sollten Sie für Ihre 
Perſon weitere Auskunft über die Stellung des geiſtlichen Amtes zu 
den Mitgliedern des Proteſtanten⸗Vereins wünſchen, ſo haben Sie fich 
an den competenten Parochus zu wenden.“ Auf Vorſchlag des Vor⸗ 
ſtandes wurde einſtimmig beſchloſſen, „mit allen geſetzlichen Mitteln 
dahin zu wirken, daß die vorlängſt verheißene Landes⸗Synode endlich 
ins Leben geführt und durch die geordnete Vertretung der Landes⸗ 
Gemeinden ſowohl der Abſolutismus des gegenwärtigen Kirchenregi⸗ 
nents, als auch die einſeitige Herrſchaft der Geiſtlichen gebrochen 
werde.“ 5 
Vom Niederrhein. [Ein ſtarkes Proͤbchen aus der ultra: 
montanen Winkelpreſſe] des Niederrheins giebt ein im Regle⸗ 
rungsbezirke Aachen erſcheinendes Blatt, deſſen „unwandelbares Pro: 
gramm“ die „energiſche Vertretung der Rechte der Kirche“ iſt, das 
ſich „katholiſch und volksthümlich“ nennt, die „Heinsberger Zeitung“. 
In ihrer Nr. 8 vom 28. Januar heißt es als Antwort auf den der 
„Heinsb. Ztg.“ gemachten Vorwurf verletzender Vorliebe für franzöſiſche 
Inſtitutionen und Ideen wörtlich: 
„Ja, wir ſagen es mit Stolz, das Studium und ſpäter nach Gründung 


rzählt. 
ron anfängt, weiß ich 
zwar nicht ganz gewiß, aber ſeitdem die Darwin'ſche Deſcendenztheorie 
aufgekommen iſt, dünkt mich jede Hypotheſe über die Abſtammung des 
Menſchengeſchlechts recht annehmbar. Warum ſollte denn Adam's 
Urgroßvater nicht auch ein Baron geweſen ſein, und die Natur nicht 
ebenſo mittelſt Zuchtwahl einen Baron in einen fleißigen, wackern 
Bürger veredelt haben können, wie ſie hundert andere Metamorphoſen 
aus niederen zu höheren Gebilden durch den Kampf um das Daſein 
zu Stande gebracht hat? Ich werde niemals um den Anfang und 
die erſte Stufe des Menſchenthumes ſtreiten, wenn man mir nur zu⸗ 
giebt, daß wir uns heutzutage bereits in einem böhern Stadium be⸗ 
finden, als zur Zeit, da wir noch nicht gewahlzüchtet waren. Bleibt 
es aber immerhin noch ungewiß, ob der Menſch mit dem Baron an⸗ 
gefangen habe, ſo iſt es dagegen über allem Zweifel erhaben, daß alle 
großen, geſchichtlichen Umwälzungen, ſowohl diejenigen, die im Dienſte 
der Reformen, als auch jene, die im Solde der Reactionen ſtanden, 
mit dem Barte begonnen und von da aus zu den Köpfen und 
eiſtern hin ſich verbreitet haben. 
Wenn daher die römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen einer öſterreichiſchen 
Diöceſe, wie kürzlich in dieſem Blatte berichtet wurde, eine Petition 
um Rehabilitirung ihrer Bärte beſchloſſen haben, ſo läßt ſich ein ſol⸗ 
ches Verlangen nicht ſo kurzweg beſcheiden und noch weniger als harm⸗ 
108 und unbedenklich ignoriren. Von naturwiſſenſchaftlichem Stand⸗ 
punkte aus müßte zuerſt die große Frage erledigt werden, wer älter 
„der Mann oder der Bart? Nach Moſes und Darwin iſt ſicher⸗ 
lich der Bart älter, da Beiden zufolge der Ziegenbock früher als der 
Menſch in dieſes Jammerthal gekommen war. Anderſeits iſt es doch 
eder der Erwägung werth, wie der Muphti Beidhawi es einem 
türkiſchen Geſandten in Frankreich verwies, daß dieſer ſich dem Geſetze 
des Korans zuwider der Pariſer Mode gemäß den Bart abnehmen 
ließ. „Herr, wie durftet Ihr Euch raſiren laſſen? Kennet Ihr das 
Gebot des Propheten nicht?“ — „Ei, ich bin ja ohne Bart auf die 
Welt gekommen und ſomit wird wohl die Bartloſigkeit der Wille der 
Natur und Gottes ſein“, erwiderte der Staatsmann. — „Gut denn“, 
entgegnete der Muphti, „wenn Ihr es ſo verſtehet, dann laßt Euch 


worden.“ 


des Bartes ebenſo gut als ein Rückſchritt ins Ziegenböckiſche, wie als 


als die 
hat; wir hoffen, daß 
und der ganzen 
eine unbegrenzte Achtung, Ehrerbietung, 
ehemaligen rechtmäßigen Landesherrn, den großen Kriegshelden, noch 
größeren Adminiſtrator und Geſetzgeber, den Kaiſer 
großen Martyrer von St. Helena. Unſer Dank für die von ihm unſerem 
1 Vaterlande, unſerem herrlichen Rheinlande, erwieſenen Wohlthaten 
i 

parlant Preußen nie andere Rechte auf uns zugeſtanden als die eines Er⸗ 
oberers auf die eroberte und durch regelrechten Beſitzabtritt erworbene 
Sache, nie eine nicht vorhandene Sympathie erheuchelt, haben wir uns aber 
in 
unſer Verhalten Ausfluß der vollſten und reinſten Loyalität.“ 


geſchäftlichen Verkehr] 


„diocletianiſchen Verfolgung“ beiſpiellos. 


Herrn Paſtors Peſch, der ſich gegen das ſtaatsfeindliche Treiben in den 


ſofort alle Zähne ziehen, denn Ihr ſeid ja auch ohne Zähne geboren 
Man ſieht ſchon aus dieſen kurzen Andeutungen, daß das Tragen 
ein Fortſchritt in's Theologiſche aufgefaßt werden könne. Allein die 
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= ei 
ie hab nee rfahrungen zu ib 


Menſchheit Hei 
Napoleon J., den 


t ein ewiger, unvergänglicher, nie abſchwächbarer. Indem wir moralement 


Allem und Jedem als pflichttreuer Unterthan bewährt, und ſtets war 
Das iſt die Sprache eines deutſchen ultramontanen Blattes. 


Die Franzoſen würden ſchamroth werden, wagte ein franzöſiſches Blatt 
ſo allem Patriotismus Hohn zu ſprechen. 


Von der Moſel, 3. Febr. [Die geiſtlichen Herren] be 


ginnen ſich auf ſpätere Zeiten zu verſehen. Wie Biſchof Martin von 
Paderborn ſein Mobiliar dem Herrn Bruder verkauft hat, helfen 
andere ſich anders. 
tauſend Thaler Güter des Convicts mit Zuſtimmung des Verwaltungs: 
Ausſchuſſes, an deſſen Spitze der General-Vicar ſteht, verkauft und 
dem Herrn Biſchof perſönlich als Darlehen gegeben worden. Iſt das 
nicht ein intereſſanter Vorgang? Ein Geiſtlicher erzählt mir, die 


Es heißt, in Trier ſeien bereits für einige dreißig⸗ 


Liebenswürdigkeit des Ordinariats gegen die Geiſtlichen fet ſeit der 
N Nur in Güte wird verhan⸗ 
delt, das Befehlen hat aufgehört, ſelbſt arge Vergehen, wie das des 


Zeitungen ausſprach, werden ignorirt. 
doch ſchon ihr Gutes gehabt. R (8. Z. 

Fulda, 3. Februar. [Gerichts⸗Verhandlungen.] Heute Vormittag 
fand ein abermaliger Verhandlungstermin gegen den wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung angeklagten Pfarrer Eichhorn zu Schmaleau vor der Strafkammer 
des hieſigen Kreisgerichts ſtatt. Der Prozeß konnte indeſſen abermals nicht 
zu Ende geführt werden, da zuvor noch ein ärztliches Gutachten über den 
Geiſteszuſtand eines Zeugen, ſowie auch genauere Erkundigungen über die 
Glaubwürdigkeit eines Bürgermeiſters eingeholt werden ſollen. — Auch gegen 
den Dom⸗Caplan Weber, welcher vom hieſigen Amtsgerichte wegen wider⸗ 
rechtlichen Meſſeleſens freigeſprochen worden war, wurde auf die Berufung 
der Staatsbehörde hin heute wieder vor der Kreisgerichts⸗Strafkammer in 
contumaciam verhandelt. Das Urtheil vieler Inſtanz lautet dahin, daß 
eine weitere ſtrafrechtliche Verfolgung des Angeklagten inſofern als unſtatt⸗ 
haſt zu erklären ſei, als das erwähnte Vergehen bereits vor der Zeit der 
rechtskräftig gewordenen Urtheilspublication ſtattgefunden hatte, mithin eine 
weitere Ahndung dieſes fortgeſetzten Vergehens ungeſetzlich ſei. (5. M. Z. 
Limburg (Naſſau), 4. Febr. [Freiſprechung des Biſchofs.] 
Ein Telegramm der „Köln. Volksztg.“ meldet: Biſchof Dr. P. J. 
Blum, wegen der, ohne Beachtung der Beſtimmungen des betreffenden 
Geſetzes vom Mai v. J. erfolgten Beſetzung der Pfarrei Balduinſtein 
unter Anklage geſtellt, iſt heute vom hieſigen Kreisgerichte freigeſprochen 
worden. 

München, 2. Februar. [Angebliche Volksſagen.] Die ultra⸗ 
montane Preſſe treibt mit Ausſtreuung abenteuerlicher „Volksſagen“ 
über König Max II. Spiel. Die „Neue Freie Volkszeitung“ behandelt 
das Thema in fünf Artikeln nach der Methode, daß ſie ſich hinter 
wiederholte, „ſo ſagt man“, „das glaubt man“, „zwei Sagen ſind es, 
die in Altbaiern beſonders viel Glauben finden, und die wir unferen 
Leſern nicht vorenthalten wollen“ und ähnliche Deckungen zurückzieht, 
während ſie mit beſtärkenden Ausdrücken ihre eingehende Erzählung 
vorträgt und in den „Bericht“ allerhand Ausrufe einflicht, z. B.: „O, 
wäre dieſer König Max noch da, es ſähe anders um Baiern aus, als 


So haben die Kirchengeſetze 
K. 3.) 
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Frage wird noch verwickelter, wenn wir die Verſicherung der Phyſio⸗ f 


logen, daß Bart und Mannhaftigkeit im innigſten Zuſammenhange 
ſtehen, erwägen und erfahren, daß der Menſch in ſeiner vollendetſten 
wie in ſeiner verächtlichſten Geſtalt bartlos bleibt — nämlich als Weib, 
wie als die ſchmachvollſte Creatur, die jemals der Vandalismus erfun⸗ 
den hat. Das Weib, die edelſte Form, die ſich der Schöpfer des 
Menſchengeſchlechts denken und verwirklichen konnte, entbehrt der 
Fruchtbarkeit des Kinnes und der Wange, wie der Feigling, Schwäch⸗ 
ling und der widerwärtige, blutleere Halbmann. 

Es kann uns daher nicht Wunder nehmen, daß die Menſchen über 
den Werth des Bartes und über ſeine politiſche und kulturhiſtoriſche 
Rolle niemals recht ins Klare kommen konnten. Die Spruchweisheit 
des deutſchen Volkes tritt bald für, bald gegen die Bartkultur auf. 
„Wo kein Bart, da iſt kein Verſtand“ lautet die eine eben nicht ſehr 
galante Behauptung, der wieder die andere gegenüber ſteht: „Wer 
einen Bart läßt wachſen, der hat eine ſchalkheyt gethan oder hat einen 
willen.“ Es gab Völker, die ſich als Zeichen der Trauer, der Buße, 
der Unterwürfigkeit die Bärte ſchoren und wieder andere, die ſich 
aus denſelben Motiven die Bärte wachſen ließen. Die Egypter waren 
die Barbiere des Alterthums, von denen die Griechen erſt das Bart⸗ 
ſcheeren überkamen, daher nichts natürlicher, als daß Moſes, der 
Erbfeind des Egypterthums, das Raſiren für eine ſchwere Sünde 
erklärte. In Gallien war der Bart ein Symbol der Frei⸗ 
heit und den Beſiegten wie den Sclaven bei Todesſtrafe verboten, ſich 


einen Bart wachſen zu laſſen, dagegen hatten die Heſſen (Katten) pe 
em⸗ 


Im 


niſſes betrachtete. N 

So ließ z. B. ſelbſt der Papſt Clemens VII., als er in ſeiner 
Engelsburg vom Cardinal Colonna belagert wurde, ſich den Bart 
wachſen und in dieſer Geſtalt auf ſeiner Münze abbilden, deren Rück⸗ 
ſeite den Apoſtel Petrus darſtellt, wie er von einem Engel aus dem 
Gefängniſſe geführt wird, mit der Umſchrift: „Dominus misit 
angelum suum et eripuit me de manu Herodis (Gott fandte 


achte ihrem und unferem den n erhält 
nicht werden verloren fein. Wir bewahren | wir dem baieriſchen Volke, d 
Liebe und Verehrung für unferen ſtand, dieſe hoffnungsreichen Sagen!“ 


Aufgabe wird eben nicht lei { 
meine Energie und meine unbeſchränkte Hingebung für unſere theuere 
ſtadt zählen, um die zahlreichen Schwierigkeiten, welche vorkommen ſollten, 
zu überwinden, und die Fahne unferer Manneswürde und unſerer Ehre mit 
feſter Hand aufrecht zu erhalten. Euere Abſtimmung hat ſich zu einer Pro⸗ 
teſtation 
darauf, da 
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nden; aierland, da emp unter 
1910 der preußiſchen Fuchtel zu leiden hat. Gönnen 
olke, das von jeher nur . 


euen Verhältn Hat. 
zu ſeinem angeſtammten Fürſten 5 
hochbejahrte Prinz Karl von 


München, 4. Februar. [Der 


Baiern] (geb. 7. Juli 1895) iſt geſtern zu Tegernſee in nicht une: 
bedenklicher Weiſe (nach dem N. C. an einer Lungen Affection) 
erkrankt, doch iſt nach einem Telegramm heute einige Beſſerung im Ber 


finden des Kranken eingetreten. 


München, 5. Februar. [Dementi.] Der „Baicriſche Kurier“ 


erklärt, die auch von uns mitgetheilte Nachricht, „daß der König 
von Baiern dem Erzbiſchof von München⸗Freiſing für deſſen Wahl⸗ 
hirtenbrief ein dankendes Handſchreiben habe zukommen laſſen“ 
für nicht begründet, denn ein ſolches kgl. Handſchreiben exiſtire nicht. 


Straßburg, 3. Febr. [Hr. Lauth! ſpricht in einem im „Elf. 


Journ.“ veröffentlichten Schreiben ſeinen Wählern ſeinen Dank aus 
und fährt dann fort: 


Die mir von dem neuen Amte, zu dem Ihr mich berufen, auferlegte 
t zu erfüllen ſein. Jedoch könnt Ihr au alle 
ater⸗ 


geſtaltet, deren Tragweite ich zu würdigen weiß: ich bin ſtolz 

5 Ihr mir den Auftrag ertheilt habt, deren Ausdruck in Berlin 

geltend zu machen. 5 
Deſterreich. 

Wien, 4. Febr. [Fürſt Richard Metternich,] ſeit feiner 
Reſignation auf den Botſchafterpoſten in Paris in Disponiblität, wird 
demnächſt in den definitiven Penſionsſtand übertreten. Boh.) 

[General v. Gablenz.] Der weſentliche Inhalt des Teſtamen⸗ 


tes, das General Gablenz hinterlaſſen, beſagt — wie die „Pr.“ hört 
— daß Alles, was noch in feinem Beſttze ſich befindet, zur Befriedi⸗ 


gung ſeiner Gläubiger verwendet werden ſoll. Hierbei wird bemerkt, 
daß ſeine Vermögensverhältniſſe von denen ſeiner Gattin ſchon ſeit 
Jahren geſondert ſind. Eine eigentliche Erbeseinfetzung enthält das 
Teſtament nicht. Zum Vormunde ſeiner Kinder ernennt der Erb⸗ 
laſſer feinen Schwiegervater Daniel Freiherrn v. Eskelesz und bemerkt, 
daß die Ausgaben für die Erziehung ſeiner Kinder nunmehr auf ſeine 
Gattin und den Vormund überzugehen haben werden; zugleich bezieht 
er ſich auf einen an feinen Schwiegervater Daniel Freiherrn v. Eske⸗ 
les gerichteten Brief. Es iſt ferner der Wunſch des Erblaſſers, daß 
die Abhandlung feiner Verlaſſenſchaft von dem Hof- und Gerichtö⸗ 
Advokaten Dr. Wilhelm Lichtenſtern geführt werde. Baron Gablenz 
hat in einem an Herrn Wilhelm Herz, Vice⸗Conſul der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, gerichteten Schreiben dieſem Wunſche näheren 
Ausdruck gegeben. Das Teſtament iſt vom 18. Januar 1874 datirt 
und wurde heute in Gegenwart des Dr. Reindl, welcher daſſelbe ver⸗ 
ſiegelt zum Bezirksgerichte der innern Stadt überbrachte und des Dr. 
Wilhelm Lichtenſtern publicirt. 

Wien, 5. Februar. [Ein kaiſerliches Handſchreiben] an 
den Präſidenten der Weltausſtellungs⸗-Commiſſton, Erzherzog 
Rainer, welches heute von der „Wiener Zeitung“ publicirt wird, ver⸗ 
fügt die Auflöſung dieſer Commiſſion, indem es gleichzeitig allen Mit⸗ 
gliedern derſelben die kaiſerliche Anerkennung ausſpricht. Die einzelnen 
Landes⸗Commiſſtonen in den Kronländern haben ſich zum großen Theile 
bereits aufgelöſt, und der ganze Organismus, auf dem das gewaltige 
Werk der Weltausſtellung ruhte, iſt ſomit nach dreijähriger Thätigkeit 
beſeitigt. 

Febr. 
u 


ag, 4. 
bal ch Las Jungcze 


zen Partei 
ind ſeinen 
in Wien 


nicht ſein ſollen. 
nicht von dieſer Welt“ und ließ ſich alle irdiſchen Güter abraſiren, 
und ließen fih nicht dafür die Papſte dad Patrimonium Petri im 


su Stellen eöberufenen | Ballen mit, Druckſchrift erhalten ha 
e den Ye Ballen mit Exemplaren jener „ebleſtiniſchen“ Druckſchrift erh | 


Es erfolgte Hausdurchſuchung bei ihm und er geſtand zu, einige 
Exemplare erhalten und an Freunde geſchickt zu haben, aber — ohne 
daß er ſie vorher geleſen hätte! Ungemein glaublich! Es zeigt ſich 
darin das ganze beliebte Lügenſoſtem, das jeſuitiſche Moraltheologi 
a la Gury den Ultramontanen fo bequem und handlich machen. W 
jene Freunde und von wem ihm die Schrift zugegangen, verweigerte 
Herr Urquhart zu ſagen. Er wird ſchwerlich aus der Unterſuchung 
gelaſſen werden konnen. In einer dem eidgenöſſiſchen Juſtizdeparte⸗ 
ment vorliegenden Note wird der früher dem engliſchen diplomatiſchen 
Corps angehörige Urquhart als eine Perſönlichkeit bezeichnet, die, 

Ge: obgleich Proteftant, ſeit mehreren Jahren einen ſehr großen ultramontanen N 


w. 
zurückgezogen haben, nach den übere 
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Klerus. Ebenſo war der Bart bald im Ordonnanzwege ab⸗, bald auf- nöthig hat, für Weib und Kind zu ſorgen, auch keinen Bart zu tragen] bekannt und mag nach dem Dahinſcheiden Hoffmanns von Fallersleben als 
deerretirt. Im alten Rom war Barttragen und Bürgerthum identiſch, brauche — denn wie leicht könnte jo ein Bart ihm den Gedanken eine Reminiscenz an denſelben hier eine Stelle finden. 55 


mit großer Mehrheit zur Annahme der in Globo⸗Abſtimmung: N 0 1 
Nationalrath mit 77 gegen 44, im Ständerath mit 22 gegen 17 Betreffenden ausdrücklich erklären, daß fie ſich der Staatsordnung, den 
Stimmen. Sämmtliche übrigen Beſtimmungen des bezüglichen Bun- Staatsgeſetzen und den Verfügungen der ſtaatlichen Behörden unter⸗ 
desgeſetzes wurden faſt ohne Debatte zum Beſchluß erhoben. Zur ziehen wollen. f a ö 
Orientirung Ihrer Leſer ſei mitgetheilt, daß nach demſelben die neue Eröffnung dieſes Beſchluſſes an gerechnet hat der betreffende Geiſt⸗ 
Bundesverfaſfung als angenommen zu betrachten iſt, wenn die Mehr- liche, wenn er ſich der Bedingung sub Art. 2 nicht unterzieht, die 
heit der ſtimmenden Schweizerbürger und zugleich die Mehrheit der obengenannten Amtsbezirke zu verlaſſen. 4) Der Regierungscommiſſar 
Cantone ſich dafür ausſpricht. Bei Ermittlung der Mehrheit der iſt mit der Vollziehung dieſes Beſchluſſes beauftragt. 


berathene Reviſtonsentwurf dem Volke 
Abſtimmung vorzulegen ſei, führte, 


Cantone wird die Stimme eines Halbeantons als halbe Stimme ge 
zählt. 


Tage. Dieſer Tag wird durch den Bundesrath feſtgeſetzt. 


jedoch die Abſtimmung nicht früher als vier Wochen nach geſchehener[ genen „Appel 
Bekanntmachung der vorgeſchlagenen Abänderungen der Bundesver⸗ | signataires du traité de Vienne contre la violation de ce 
Stimmberechtigt iſt jeder Schweizer, der das traité par les autorités suisses“ einzuleitenden ſtrafrechtlichen 
20. Altersjahr zurückgelegt hat und im Uebrigen nach der Geſetzge- Unterfuhung ernannt worden ſei, wurde bereits mitgetheilt. In Aus⸗ 
bung des Cantons, in welchem er feinen Wohnſitz hat, nicht vom führung dieſes Amtes, ſchreibt man der „K. Z.“, hat derſelbe den 
Activbürgerrecht ausgeſchloſſen iſt. Die Cantone als ſolche haben] Unterſuchungsrichter für die romaniſche Schweiz, Herrn Jean Broye, 
ihre Stimmen bis ſpäteſtens 14 Tage nach der Volksabſtimmung durch] Advokat in Freiburg, zur fofortigen Aufnahme feiner Funktionen ver: 
Es anlaßt und iſt derſelbe bereits in Begleitung eines Actuars in Genf 
bleibt den cantonalen Oberbehörden unbenommen, einfach das Ergeb: eingetroffen, wo er zunächſt mit ſämmtlichen übrigen Bewohnern der 
niß der eidgenöſſiſchen Abſtimmung im Canton als Votum deſſelben Pfarrhäufer von Notre-Dame ein Verhör vorgenommen hat. Abbé 
zu erklären. Die Cantonsregierungen haben die Stimmgebung ihres Collet befindet ſich ſelbſtverſtändlich noch immer in Haft. — Die von 
Cantons fo wie die Protokolle über die eidgenöſſiſche Abſtimmung] der Berner Regierung nun definitiv beſchloſſene Internirung der 
dem Bundesrathe zu Händen der Bundesverſammlung zu überſenden. renitenten juraſſiſchen Geiſtlichen in den alten Cantonstheil 


faſſung ſtattfinden. 


die nach ihrer Verfaſſung hierzu befugten Organe abzugeben. 


Die Stimmkarten find zur Verfügung der letzteren zu halten.“ 


[Die Behandlung des Auslieferungs vertrages mit|nirung, vernimmt man nachträglich, fällt dahin, ſobald die Betreffen⸗ 
Deutſchland, ] deſſen Ratification heute im Nationalrath erfolgte, den die Erklärung abgeben, der Staatsbehörde ſich fügen zu wollen; 
mußte leider im Ständerath, weil die Commiſſion zur Berichterſtat⸗ der Internirungsbeſchluß ſelbſt muß innerhalb zwei Tagen von ſeiner 
tung noch nicht vorbereitet war und heute nach Schluß der Sitzung Eröffnung an zur Ausführung gelangt fein. 


ſein ſoll, bis zur nächſten Juli⸗Seſſion vertagt werden. 
Bern, 1. Februar. 


Adreſſe an Caſtelar abgeſendet worden. 


Bürger! Die Nachricht von dem Attentat gegen die Souveränität des 
Nate Volkes durch die Militärgewalt hat in der Schweiz ein ſchmerz⸗ 
aftes Gefühl hervorgerufen. Uebereinſtimmend iſt in unſerem Lande die 


5 Sympathie für jene muthigen Bürger, welche dafür kämpfen, auch in ihrem Folge leiſten. 


Vaterlande republikaniſche Inſtitutionen einzuführen, die geeignet find, einer 
Nation, ob groß oder klein, die Wohlthaten des Friedens und der Freiheit 
u geben. Es iſt überflüſſig, Ihnen, Bürger Caſtelar, zu ſagen, daß Ihr 
ame bei uns im höchſten Anſehen ſteht. Obgleich De der Soldateska, 
haben Sie nicht aufgehört, Ihrem Vaterlande die ſchätz 
leiſten. 15 Sie fort, halten Sie aus im Kampfe und vertrauen Sie auf 
den Erfolg der guten Sache! Die Republiken wachſen inmitten der Stürme. 
Elend, Trauer und Enthehrungen umgeben die Wiege derſelben, aber der 
Erfolg wird eines Tages die ee l der Menschheit krönen und Ihr 
Name wird jener großen Epoche erha 
bild zu dienen. f 
Darum Muth, theurer Bürger Caſtelar, und nochmals Muth! Verlaſſen 


ten bleiben, 


eſſionellen Friedens 


Gegenſatze zu Jeſus recht I 
wachſen? 


Dennoch würde man den römiſchen Biſchöfen Unrecht thun, wollte ſoll mich und feinen Bart ungeſchoren laſſen“. 


„Die Stimmgebung des ſchweizeriſchen Volkes erfolgt auf] Nationalrath Berdef von Lauſanne vom Bundesrath zum Bundesan⸗ 
dem ganzen Gebiete der Eidgenoſſenſchaft an einem und demſelben] walt in der gegen die Urheber, Verſender, Austheiler und Verbreiter 
Es darf] des von der Typographie des Célestins in Bar⸗le⸗Duc ausgegan⸗ 


[Adreſſe an Caſtelar.] Von Deputirten | Genf hat Migr. de Panelli, Erzbiſchof von Lydda, auf die Nach⸗ 
der ſchweizeriſchen Bundesverſammlung iſt geſtern folgende Sympathie⸗ richt vom Tode ſeines Vaters Genf plötzlich verlaſſen und ſich nach 


An den Bürger Caſtelar, geweſener Präſident der ſpaniſchen Republik. Stadt an ihn einen Ruf erlaſſen, eine gleiche Reform der dortigen 


arſten Dienſte zu ſchmuggelten „Appel des Catholiques suisses aux puissances 


3) Innerhalb zweier Tage, vom Tage der amtlichen 


(N. Z.) 


Bern, 1. Februar. [Zu den kirchlichen Händeln.] Daß 


des catholiques suisses aux puissances 


wurde vom Telegraph ſchon am 28. Januar gemeldet. Die Inter⸗ 


Mit der Ausführung iſt 


der Regierungscommiſſar Kuhn beauftragt. — Laut Meldung aus 


Neapel begeben. Schon vorher hatten die liberalen Katholiken dieſer 
katholiſchen Kirche vorzunehmen, wie dies Seitens P. Loyſons in 
Genf geſchehen iſt. Dem Vernehmen nach wird er dieſem Rufe jetzt 


Aus der Schweiz, 3. Januar. [urquhart.] Die von dem 
Bundesrath auf Antrag des eidgenöſſiſchen Juſtiz⸗ und Polizei⸗Departe⸗ 
ments angeordnete Unterſuchung in Betreff des aus Bar⸗le⸗Due einge⸗ 


signataires du traité de Vienne etc.“, welcher die Erwirkung 
einer fremden Intervention in der Schweiz bezweckt und für welchen 
ohne Zweifel Unterſchriften geſammelt werden ſollten, verſpricht — ſo 


um der Nachwelt als Vor⸗ ſchreibt man der „N. Z.“ — intereſſante Aufſchlüſſe. Ueber die ultra⸗ 


montanen Einverſtändniſſe in aller Herren Länder kann freilich bei 
allen Einſichtigen kein Zweifel mehr beſtehen; die Verſchwörung der 
ſchwarzen Internationale über alle Länder iſt offenkundig; die 
Details bieten aber doch zuweilen pikante Ueberraſchungen. So ſieht 


und Friedrich ſchrieb an den Rand der Bittſchrift: „Der Jude Löwy 
Wie wäre 


man behaupten, daß fie blos aus Oppoſttion gegen Chriſtus den Bart ab⸗ es, wenn man den geiſtlichen Bartaſpiranten umgekehrt antworten 


nehmen. 


Denn der Bart hatte nicht nur fein wechſelvolles culturhiſto⸗! würde: 


„Sie ſollen ihr Kinn und ihre Pfarrkinder nur weiter fort 


riſches Geſchick, ſondern auch eine ſehr wandelbare politiſche und kirchen⸗ barbieren“. — Der Basler Profeſſor Hieron. Rhetus trug einen ſehr 
reformatoriſche Bedeutung, wie die Tonſur der Geiſtlichen ſelber. Die Tonſur langen Bart und um die Urſache befragt, gab er zur Antwort: „Ich 
kam zuerſt bei den Mönchen zu Carthago als Zeichen der Buße und Dienſt⸗ will es immer unter Augen haben, daß ich erſtens kein Weib bin und 
barkeit, alſo als Symbol der Demuth und Unterwürfigkeit auf und nichts Weibiſches an mir haben dürfe, und daß ich zweitens ein Mann 
war im ſechſten Jahrhundert ſchon die corona clericalis als die bin, der für Weib und Kind Bart mie Verſtand haben müſſe“. 
Verſinnlichung des prieſterlichen Königthums und der Herrſchaft des] Daraus aber iſt doch gewiß der Schluß erlaubt, daß, wer es nicht 


bis Lieinius Mänas wieder das Raſiren in Mode brachte, das in den] wecken, daß er ein Mann ſei und Weib und Kinder haben ſollte. 


Zeiten der erſten römiſchen Kaiſer den Untergang der alten Republik 
verſinnlichte. 


Gewächſe, die ihm ſehr unliebſam am Sinne ſproßen, durch einen Phraſe hatten. 
Sound das hatte folgenden Grund: Ein Athenienſer hatte zur Reiſe 
ward bald der Bart, bald die Bartloſigkeit das Zeichen des Servi⸗ einen Eſel gemiethet. 


Bart zu decken, kamen die Barbiere um Brot und Erwerb. 


Schließlich aber ſei hier noch erinnert, daß die alten Griechen für 


Als aber Kaiſer Hadrian es wieder für gut fand, einige] unſere Redensart „ſich um den Bart des Kaiſers ſtreiten“ eine andere 


Sie ſagten nämlich: Um des Eſels Schatten ſtreiten, 


Eines Mittags brannte die Sonne ſehr heiß, 


lismus, bis endlich Frankreich mit dem Beiſpiele der Kriecherei an und da er ſich vergeblich um einen Schatten umſah, fiel ihm ein, ſich 
der Spitze der Cioiliſation einherſchritt und den Bart als Majeſtäts⸗ in des Eſels Schatten zu erfriſchen. Aber der Eſeltreiber ſtieß ihn 
verbrechen erklärte, weil zwei feiner Könige, der dreizehnte und vier- weg mit den Worten: „Der Schatten gehört mir, denn ich habe Dir 


zehnte Ludwig, noch unbärtig auf den Thron gekommen waren. Als wohl den Eſel aber nicht den Schatten vermiethet“. 


Es kam zu hef⸗ 


die franzöſiſche Revolution aber ganze Köpfe kurzweg abzuraſiren be⸗ tigen Worten, zur Schlägerei und zum Proceſſe — und endlich zu 
gann, wuchſen die Backenbärte aus den Wangen der nicht guilloti⸗ dem Sprichworte — „um den Schatten des Eſels ſtreiten“. — Den⸗ 
nirten Häupter, und die Freiheit ward Backenbart, und der Backen⸗ noch wurden viele durch den Vorfall gewitziget, und wenn fie einen 


bart ward Vollbart, da juſt die Phyſiologen die Entdeckung gemacht] Eſel mietheten, bedingten fie ſich den Schatten ausdrücklich dazu. Mir 


hatten, daß man durch tägliches Raſtren das Wachsthum des Bartes will es ſcheinen, es gehe mit den Bärten auch nicht anders, und es 


nur um ſo mehr befördere, und daher dem übrigen Körper nothwen⸗ laſſe ſich daher auch um den Bart nicht mehr ſtreiten. 


Denn es iſt 


digerweiſe einen Theil der Säfte raube, deren er zu feinem Gedeihen] ſicher — die Kirche hat ſich Alles, Alles an ihren Dienern mitbe⸗ 


bedürfe. 


nach dem Tode des Menſchen einige Zeit lang fortwächſt, wie denn 


dem edlen Barbaroſſa fein rother Bart durch die ſteinerne Bank hin⸗ 
durch gewachſen iſt, und ich möchte darum Niemandem rathen, das 
Geſuch der römiſch⸗katholiſchen Geistlichen ohne gründliche Prüfung zu 
bewilligen oder aͤbſchlägig zu entſcheiden. 


chreitet ſchnell. Oft fängt fie mit dem Barte an und ſchreitet zum 
erwachten Selbſtbewußtſein fort. Der reiche Bankier Löwy in Berlin 


Es iſt gewiß und durch Experimente erhärtet, daß ein Bart auch] Bärte. 


dungen — nicht nur das Reiten auf ihnen, ſondern auch ihre 
(N. W. Tabl.) S. Pflüger. 


[Als Hoffmann von Fallersleben] nach feiner Maßregelung den üb⸗ 


lichen Triumphzug durch Deutſchland hielt, traf er mit Wales rode zuſam⸗ N 


men, der zu gleichem Zweck die deutſchen Gauen durchſtreifte. Man beſchloß, 
die Reiſe gemeinſchaftlich fortzuſetzen. Die Erwiderung der Anſprachen, 


Denn mit des Bartes ge⸗ welche während der Reiſe auf die Häupter der beiden deutſchen Märtyrer 
heimen Mächten iſt kein ewiger Bund zu flechten und die Reform — herabregneten, hatte der jüngſt dahingeſchiedene Sänger übernommen. 


Die 
beiden Reiſenden befanden ſich ſtets in beſter Harmonie, nur wollte es Wa⸗ 
lesrode nicht recht in den Sinn, daß Hoffmann in jeder Univerſitätsſtadt 
dieſelben Worte der Erwiderung, auf die doch jedesmal verſchiedenen An⸗ 


bat einft den König Friedrich II., der dortigen Judenſchaft zu befehlen, Iſprachen der Studenten herdeclamirte, nämlich feine bekannten Verſe: „Auch 


Eifer entwickelt habe. 
während des Conzils eine ziemlich active Rolle geſpielt haben. 
fangenen wird der Zuſammenhang unſchwer verſtändlich ſein, und 
welche Rolle dem „Fremden“ Urquhart in der Schweiz zu ſpielen 
von den Obern commandirt war. 
montanismus entſchiedenes Pech in der letzten Zeit. Was am feinſten 
geſponnen, kommt au die Sonnen. 


26. Januar auf 658 Meter, in Airolo bei bedeutenden Schwierig. 
keiten durch Waſſer und Felſen auf 637 Meter vorgerückt. 2 


Er war im Winter 1869/70 in Rom und ſoll 
Unbe⸗ 


Ohne Zweifel aber hat der Ultra⸗ 


[Am Gotthardtunnel] iſt der Stollen in Goͤſchenen bis zum 
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Italie n. 

Nom, 31. Januar. [Parlamentariſches.] Das Geſetz über 
den Schulzwang iſt geſtern in einer bewegten Sitzung zu Ende bera⸗ 
then und wird nächſte Woche dem Senat zur Genehmigung übergeben 
Die clericale Reaction wird nach ihrer bisherigen feindlichen Haltun 
alle ihre Mittel wider die praktiſche Ausführung, doch gewiß vergebens, 
arbeiten laſſen. Gleichzeitig legte der Deputirte Mezzanotte den Com: 
miſſionsbericht über die Neuordnung der Circulation des Papiergelde 
im Abgeordnetenhauſe nieder. Die Debatten darüber verſprechen keinen 
friedlichen Verlauf, denn die ſich ſofort als Sprecher einſchrieben, 1: 
dafür, dagegen 15, gehören zu den tüchtigſten Finanzleuten. 
[Die Ausgrabungen im Coloſſeum.] Der Senator Roſa hatte i 
dieſen Tagen einen Brief an den Cardinal Guidi gerichtet, welcher davon Noti 
gab, daß gelegentlich der archäologiſchen Nachgrabungen im Coloſſeum die 
dort befindlichen „Stationen, weggeräumt werden müßten. Der Carding 
hat nun geantwortet: er habe dem Papſt von der Sache Mittheilung gemacht 


rauf aufmerkſam, daß er ſelbſt und alle diejenigen, welche ſich an der Ze 
ſtörung betheiligten, den ſtrengſten kirchlichen Strafen verfalle. Die Arbeite 
werden dadurch ſchwerlich Unterbrechung erleiden. Sie haben bis jest unte 
der bisherigen Bodenfläche der ellipſenförmigen Arena eine Anzahl ſchmaler, 
tiefgehender gemauerter Behälter zu Tage gebracht, die nicht wohl zu ander: 
Zwecken gedient haben können, als um die großen Waſſermen Sie 
ir welchen die Arena angefüllt wurde, wenn man ſie zu Schiffskämpfen 
enutzte. * 
[Im Palaſt der deutſchen Geſandtſchaft!] fand vorgeſtern ein glän⸗ 
zender Ball ſtatt. Es war zum erſten Male, daß die Räume des Palazzo 
Caffarelli ſich den Vertretern des italieniſchen Königreichs öffneten, und eine 
auserwählte Schaar von höchſten Beamten, Männern der Wiſſenſchaft und 
Angehörigen hervorragender römiſcher Familien war der Einladung des dent⸗ 
ſchen Geſandten gefolgt, der mit ſeiner Gemahlin in der liebenswürdigſten 
Weiſe die Honneurs machte. Anweſend waren: Minghetti, Visconti⸗Venoſta, 
Finali und San Bon, auch Sella, der Präfect Gadda, der Sindaco Pia 
ciani, die Profeſſoren Bonghi und Lignana, die Vertreter und, was für 
Glanz des Abends wichtiger war, die Vertreterinnen der Patricierfami 
Sforza⸗Pallavicini, Sani' Arpino, die Marcheſa Capranica del Grillo u. 
vom diplomatiſchen Corps waren die Meiſten, aus der deutſchen Colonie 
Viele anweſend. g 2 1 
[Die Congregation der Biſchöfe! ſoll geneigt fein, die Vorſch 
des noch immer in Rom weilenden Prieſters Don Bosco anzunehmen 
ſoll ſogar ihre Bereitwilligkeit geäußert haben, die päpſtlichen Ernennu 
bullen abſchriftlich der Regierung einzureichen. Aber mit alledem wird 
dem Geſetze noch nicht Genüge gethan. Der Umſtand aber, daß die Verhand: 
lungen noch nicht abgebrochen ſind, ſcheint darauf hinzudeuten, daß die Curie 
ſeloſt einen Compromiß zu erlangen hofft; laſtet doch die Beſoldung der neu 
ernaunten Biſchöfe ſchwer auf der Kaſſe des Papſtes. ; 


Frankreich. 

O Paris, 3. Februar, Abends. [Eine Rede des Han⸗ 
delsminiſters. — Aus der Nationalverſammlung.] Die 
offieiöfen Blätter machen viel Aufhebens von einer Rede, welche d 
Handelsminiſter Defeilligny bei einem landwirthſchaftliche Feſten 
Nevers gehalten hat und worin er betont, daß die Präſidentſcha 
Mac Mahon's dem Lande für 7 Jahre „die Arbeit, die nöthige Ruh 
die Ordnung und den Fortſchritt geben ſoll.“ Der Handelsminiſt 
fagt mit anderen Worten daſſelbe, was de Broglie in feinem Runde 


bereitet habe, erhielt er bejahende ae und 
Secunden befand ſich auch Hoffmann bereits unter den Studente 
Walesrode eilte ihm nach, um die neue Rede zu hören, aber ſchon auf d 
Treppe ſcholl ihm entgegen: „Auch ich bin Profeſſor geweſen ꝛc. ꝛc.“ Wa⸗ 
lesrode pflegte dieſe Epiſode im ſpäteren Leben über Gebühr häufig zu er⸗ 
zählen, ohne zu merken, daß die häufige Wiederholung eine Selbſtperſifla 
war. Jedenfalls iſt die Geſchichte nur in den Freundeskreiſen beider Männ 


[Man muß ſich au helfen wiſſen.] Folgende originelle Correſponden 
karte gelangte dieſer Tage an das Oberpoſtamt in Köln: „An den © 
graphen in Köln, nahe bei der Poſtſtation. Herr Briefträger, find S 
put, gehen bei den . ren an der Poſt. Da habe ich 50 Stück Be: 
obungskarten beſtellt. Er möchte ſie auf poſtreſtante G 1G 
ſenden. Sie laſſen ſich dann von Herrn Lithographen 3 Sgr. geben für 
Ihre Mühe. Lithographen kann dann die 3 Sgr. auf die Karten rechnen. 
Herr Briefträger, ich hoffe, daß Sie meine Bitte befolgen thun. (Name d 
Abſenders)“. Die Bitte wurde erfüllt. Der intelligente Briefträger mach 
den Lithographen ausfindig und dieſer ſchickte die beſtellten Verlobungskart 
an ihre Adreſſe. j 


zeit 
erholen könne. Breslau, den 28. November 1816. Dr. med. et chir. Fra 
agel, Med. pract. in Breslau, K. preuß. Rad. med. kaiſerl. Ruſſ. ordin 


render Arzt, off, de santé en chef frangais. 


[Die Nr. 5 des „Deutſchen ate 9 herausgegeben von Gre⸗ 
gor Samarow, Verlag von Otto Janke in Berlin, enthält neben ande⸗ 
ren folgende intereſſante Artikel: „Neue Parteibildungen. — Die Soeig 
demokratie. — Die Broſchüre „Conſervative Selbſtkritik“. — Eine deu 
Militär⸗Univerſität. — Vambery's Alibi⸗Beweis. — Das Pringsheim' che 
Haus in der Wilhelmsſtraße. — Plaudereien am Kamin de. ꝛc. j 


jefe Erklärungen beſti 
Tribüne abgeben und zugleich kundgeben 
Seite einen Angriff auf das Septennat dulden will. — Morgen wird 
de Broglie an der Berathung des Dreißigerausſchuſſes Theil nebmen; 
er beabſichtigt, wie es heißt, die Commiſſion zur Eile anzutreiben. — 
In der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung iſt man nochmals 
auf die Rede Lockroy's zurückgekommen, und der Graf Rampont des⸗ 
avouirte zum zweiten Male unter dem Beifall der Linken die Anſich⸗ 
ten, die Lockroy kundgegeben hatte. — Man ſpricht mehr als jemals 
von dem Rücktritt des Finanzminiſters Magne für den Fall, daß die 
Verſammlung nicht in die Transportſteuer willigt. 
O Paris, 4. Februar. [Die Steuerdiskuſſion. — Ra: 
meau. — Ernennungen. Die Reichtagswahlen in 
Elſaß⸗Lothringen. — Bonapartiſtiſches. — Prozeß Mar: 
kariantz. — Zur Preſſe.] Die Steuerdiskuſſton rückt langſam 
vorwärts. Geſtern wurde über die Amendements P. Duprat, Ronvier 
und Ronveure verhandelt. Pascal Duprat verlangt die Einführung 
einer Taxe von 1 pro Tauſend auf alle beweglichen und unbeweg⸗ 
lichen Capitalien; er vertheidigte den Vorſchlag nicht ohne Talent und 
15 wies darauf hin, daß auch in anderen Ländern die Capitalſteuer ein⸗ 
geführt worden. Sehr entſchieden aber wurde der Antrag von Wo⸗ 
lowski bekämpft und er fiel in der That vollſtändig; nur 40 Hände 
etwa erhoben ſich dafür. Wolowski iſt für die Einkommenſteuer, und 
für die Einkommenſteuer erklärt ſich auch das Amendement Ronvier, 
welches von ſeinem Urheber in einer gediegenen Rede befürwortet 
wurde. Wie vorauszuſehen, ging auch dieſer Vorſchlag nicht durch, 
aber diesmal beſtand die Minderheit faſt aus der ganzen Linken. Noch 
geringer war endlich die Mehrheit, welche ſich gegen das Ronveureſche 
Amendement entſchied. Dieſes umfaßt zwei Vorſchläge: Salzſteuer 
und Einkommenſteuer. Ronveure beſchränkte ſich auf die Vertheidi⸗ 
gung der letzteren, und er wandte ſich namentlich an die Conſervati⸗ 
ven, die er aufforderte, nach dem Beiſpiel der engliſchen Conſervativen 
die Leitung der großen öffentlichen Bewegungen zu übernehmen. Der 
Berichterſtatter Benoiſt d' Azi wiederhols die hundert Mal gehörten 
Einwendungen gegen die Einkommenſteuer: daß ſie unnütze Quälereien 
veranlaſſe und daß ſie in England die mannigfachſten Beſchwerden 
hervorrufe, worauf Wolowski erwiederte: Wenn wir wie England einen 
Uueeberſchuß von 150,000,000 haben werden, fo können wir die Steuer 
wieder abſchaffen: inzwiſchen thäten wir klug, fie einzuführen. Wie ge⸗ 
ſagt, wurde der Antrag abgelehnt, aber erſt nach zweimaliger Abſtim⸗ 
mung. — Der Held der Sitzung war der Deputirte und Bürger⸗ 
meiſter von Verſailles, Herr Rameau, obgleich er den Mund nicht 
aufthat. Dank dem neuen Bürgermeiſtergeſetze iſt er abgeſetzt worden, 
und wie es heißt, erfuhr er wie alle Welt erſt aus dem Amtsblatte, 
daß de Broglie für gut befunden hat, ihm einen Nachfolger zu geben. 
Man hat, nebenbei bemerkt, dies ſummariſche Verfahren gegen alle 
Aͤbgeſetzten beobachtet. Rameau zeigte wenig Geſchmack für die mini⸗ 
ſteriellen Salons, aber er iſt in der Kammer und in Verſailles ſehr 
beliebt. Man weiß ihm Dank für feine Haltung während der Dec: 
pation, die ihm bekanntlich auch die Achtung der deutſchen Sieger 
verſchaffte. Den ganzen Nachmittag alſo zogen die Deputirten der 
Linken und des linken Centrums prozeſſionsweiſe an feinem Platze 
vorüber, um ihm die Hände zu ſchütteln. Zugleich unterzeichneten 
dieſe Parteien eine Adreſſe an Rameau, worin es heißt: „Die Maß⸗ 
regel, welche Sie betroffen hat, betrübt uns mehr, als ſie uns in Er⸗ 
ſtaunen ſetzt. Die Achtung und das Zutrauen, womit die Bevölkerung 
von Verſailles Sie ſtets umgeben hat, geben Ihnen zu großen An⸗ 
0 ſpruch auf Ausſchließung, als daß Sie der adminiſtrativen Verban⸗ 
nung hätten entgehen können.“ Es ſind noch mehrere andere Depu⸗ 
tirte aus dem Bürgermeiſteramte entfernt worden (ſo Delacroix⸗Lenoöl 
und Escarguel); aber im Publikum wird die Abberufung Rameau's 
mehr als alle anderen der Regierung zum Vorwurf gemacht werden. 
Der neue Bürgermeiſter von Verſailles, ein Herr Hunebelle, will die 
Stelle nicht annehmen, ehe er ſich davon überzeugt hat, ler hat die 
Stelle ſchon wieder niedergelegt. D. R.) daß der Gemeinderath 
ſeine Ernennung billigt. Wie vorauszuſehen, bringt das Amtsblatt 
heute eine neue Liſte von Maires. Diesmal ſind auch die Städte 
Bordeaux und Saint⸗Etienne bedacht worden. — Der Polizeipräfekt 
iſt zum außerordentlichen Mitgliede des Staatsraths, der General 
Grimandet de Rochebrusßt zum Commandanten des 18. Armeecorps, 
der General Froſſard zum Präſidenten des Feſtungscomites, der Ge- 
neral Canu zum Präſidenten des Artilleriecomites und endlich der 
General Sere de Rivieres zum Dirigenten der Genieabtheilung im 
Kriegsminiſterium ernannt worden. Die letztere Stelle hatte früher 
der Oberſt Anſons inne. 
Die „Republique Francaiſe“ verliert heute ein wenig ihre eigene 
Stellung zu den ehemaligen franzoͤſiſchen Provinzen aus den Augen, 
indem ſie den Deputirten von Elſaß und Lothringen deren politiſche 
Pflichten vorſchreibt: „Es würde, ſagt ſie, weder Elſaß⸗Lothringen noch 
Frankreich ziemen, wenn das große, edle und ſchmerzliche Gefühl, 
welches zu Tage getreten iſt, in feiner Höhe und Reinheit entſtellt 
würde. Was wir verlangen, iſt die Achtung für die Trauer und für 
die Treue. Die Zukunft wird das Uebrige thun.“ Mit ungewohnter 
Sanftmuth zieht E. About feine Schlüſſe aus den Wahlen in Elſaß⸗ 
Lothringen. „Wenn die Preußen unſerer Epoche, meint er, einfache 
Barbaren wären, wie die Gothen, ihre Vorfahren, ſo brauchten ſie 
ſich über dieſen moraliſchen Widerſtand nicht zu beunruhigen. Sie 
hätten nur die Beftegten unter ihrem Abſatz zu zertreten, um ihnen 
Lebensart beizubringen. Aber der Kaiſer Wilhelm und der Groß⸗ 
kanzler find, zum Unglück für fie, civiliſirte und, mögen fie wollen 
oder nicht, von modernem Geiſte durchdrungene Männer. Indem ſie 
eine Million Franzoſen einem großen deutſchen Reiche einverleibten, 
aben fie dieſelben mit den andern Bewohnern des Reiches ver⸗ 
chmelzen müſſen. Sie haben ſich verpflichtet, in ihnen die Rechte 
des Menſchen und des Bürgers zu achten, ſie haben alſo auf dem 
Boden der Geſetzlichkeit gegen eine Million energiſcher Willenskräfte, 
die ſich weder einſchüchtern noch verführen laſſen, zu kämpfen. Was 
werden ſie damit machen? Bedenkliches Problem, der Be⸗ 
trachtungen eines großen Mannes würdig. Wir, kleinen Leute und 
nge Hirne, urtheilen auf den erſten Anblick, daß die Eroberung in 
der vorgerückten Civiliſation eine Anomalie iſt und wir wünſchen für 
die Ehre und die Ruhe unſerer Brüder, daß Frankreich wenn es ſich 
wieder gefunden hat, auf die Annexion verzichten wird. 
„Der Nonvelliſte de Rouen“ erzählt, daß Herr Ryuher bei ſeinem 
letzten Aufenthalt in Chiſelhurſt (in voriger Woche) alle Einzelheiten 
für die Feierlichkeiten am 16. März, dem Tage der Mündigkeit des 
kaiſerlichen Prinzen angeordnet hat. Auf die Anrede eines Partei⸗ 
häuptlings wird der junge Prinz mit einer Art von imperialiſtiſchem 
Glaubensbekenntniß antworten, worin er ſich formell für den einzig 
wahren Vertreter der kaiſerlichen Lehre erklärt. 
8 Die Aufnahme Em. Olliviers in die Akademie wird, wie es heißt, 
am Schluſſe dieſes Monats erfolgen. 
Vor dem Zuchtpolizeigericht hat geſtern der Proceß des armeniſchen 
Schwindlers Ottanick du Markariantz begonnen. Derſelbe lehrt, wie 
man in Paris ohne einen Heller Vermögen für 600,000 Franken 
Schulden machen kann. Der Markariantz, Sohn eines armeniſchen 
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„daß es von keiner 


als ſteinreicher Grundherr auf ſeinen orientaliſchen Gütern gewaltige 
Verbeſſerungen vornehmen wolle. Durch Lagueronniere wurde er 
mit Bapſt, dem Beſitzer der „Debats“, in Verbindung geſetzt. Herr 
Bapſt veroͤffentlichte in ſeinem Blatt einen Artikel dieſes Induſtrleritters 
und lieferte ihm Juwelen für 148,000 Franken, die noch nicht bezahlt 
ſind. Der Artikel kommt den „Debats“ alſo auf etwa 1000 Franken 
per Zeile zu ſtehen. Herr Vrignault vom „Bien Publique“ andrer⸗ 
ſeits entlieh dem Schwindler 3000 Franken, und in der Ueberzeugung, 
daß Ortanick dem franzoſiſchen Namen im fernen Oſten zu neuem 
Glanze verhelfen werde, ging Vrignault die Regierung Thiers um 
einen Orden für den Armenier an, den er jedoch nicht erhiellt. Dem 
Juwelier Brunswick iſt Markariautz noch 200,000 Fr. ſchuldig. Dieſer 
Zeuge iſt der ungeſtümſte Gläubiger des Angeklagten geweſen. Auf 
ſein Haupt wälzt Ortanick alle Verantwortlichkeit für das Geſchehene 
indem er behauptet, daß Brunswick ihm die erſten Juwelen gewiſſer⸗ 
maßen aufgedrungen habe. Die Verhandlung wird heute fortgeſetzt. 

Der Proceß des „Paris-Journal von dem geſtern gemeldet wor⸗ 
den, kommt nicht zur Entſcheidung. Der Aſſiſenhof von Nevers hat 
ſich für uncompetent erklärt. 

* Paris, 4. Februar. [Zum Septennat.] Der Berichterſtatter 
der „Times“ telegraphirt unterm 2. Februar von hier: „Wenn die 
Regierung darauf beſtehen ſollte, die Unantaſtbarkeit der ſiebenjährigen 
Präſidentſchaft zu proclamiren, dürfte ſie von der äußeren Rechten im 
Stich gelaſſen werden. Damit das Cabinet jedoch von der Verantwortlich⸗ 
keit befreit und dieſe dem Marſchall allein zugewieſen werde, wird 
dieſer angeblich die erſte Gelegenheit ergreifen, um im gebieteriſchem 
Tone ſeinen Entſchluß anzukündigen, daß er das Votum zu Gunſten 
der ſtebenjährigen Amtsdauer mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Macht 
aufrecht erhalten wolle. Auf der anderen Seite verläßt ſich die Oppo⸗ 
fition auf die Differenzen unter der Majorität, um entweder die Ne 
gierung anzugreifen oder eine Auflöſung herbeizuführen. Letzteres 
wird vornehmlich von der Linken gewünſcht, da in dieſem Falle die 
Verſammlung vor der Votirung des Wahlgeſetzes auseinandergehen 
würde. Die allgemeine Anſicht iſt die, daß die auf Broglie's Rund⸗ 
ſchreiben Bezug habende Interpellation der Linken ungefähr am 10. oder 
12. Februar zu einer wichtigen Debatte führen wird, durch welche 
die Majorität des Miniſteriums bis zu einem gewiſſen Grade verändert 
werden dürfte.“ 5 

Spanien. 

Madrid, 2. Februar. [Die Einnahme von La Guardia. 
Endlich haben die Regierungstruppen im Norden noch einmal einen 
Erfolg aufzuweiſen. Der General Primo de Rivera hat den vor 
einigen Monaten von dem Garliftenführer Llorente eingenommenen 
und zuletzt von Perula befehligten feſten Platz la Guardia zurück⸗ 
erobert und dabei 800 Carliſten gefangen. Wie der Verluſt von 
la Guardia für die ſpaniſchen Waffen bedauerlich war, ſo iſt die 
Wiedergewinnung von erheblicher Bedeutung. Dieſe kleine Stadt, 
nordweſtlich von Logrono an der Straße nach Vitoria gelegen, deckte 
nicht nur eine der wichtigſten Stellungen der Carliſten, das gebirgige 
Pennacerrada, ſondern erleichterte ihnen auch ihre Streifzüge auf das 
ſüdliche Ebroufer, mittels deren ſie die Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Logrono und Miranda zu ſtören vermochten und unter Anderem nicht 
nur die Station Cenicero eingeäſchert, ſondern auch das weiter ſüdlich 
gelegene Städtchen Nagera beſetzt hatten. Die dringendſte Aufgabe 
der Regierungstruppen bleibt allerdings vor wie nach die Entſetzung 
Bilbaos. Die Carliſten ſollen morgen ſchon mit der Beſchießung be⸗ 
ginnen wollen. Nun heißt es zwar, daß die Stadt noch auf zwei 
Monate verproviantirt und die Einwohnerſchaft von einem ausgezeich⸗ 
neten Geiſte beſeelt ſei, wie dies eine Anzahl von Privatbriefen, welche 
kürzlich durch die Linien der Belagerer geſchmuggelt worden find, auch 
zu beſtätigen ſcheint; doch läßt ſich nicht leugnen, daß der Platz hart 
bedrängt iſt. General Moriones, welcher noch in Vitoria ſteht, hat 


von Madrid namhafte Verſtärkung an ſich gezogen und will in einigen 


Tagen von Süden her nach Bilbao vormarſchiren, während in San⸗ 
tander eine Flotille von Kriegsſchiffen ausgerüſtet wird, welche von 
Norden her, in der Mündung des Nervion, ſeinen Angriff auf die 
Belagerer unterſtützen ſoll. Dieſer Bewegung wird aber der Umſtand, 
daß die Carliſten die den Fluß beherrſchende Feſtung Portugalete be⸗ 
ſetzt haben, ein großes Hinderniß in den Weg legen. Die Carliſten⸗ 
ſchaaren find nach offtciellen Berichten in den Thälern von Orozco, 
Arratia, Villareal und Durango concentrirt; einige Bataillone unter 
Ollo ſtehen noch in Navarra. Daß im carliſtiſchen Lager Zwieſpalt 
herrſcht oder wenigſtens geherrſcht hat, bis er durch einige Verände⸗ 
rungen in den commandirenden Stellen beſchwichtigt worden ſein mag, 
ging ſchon aus der neulichen Mitthelung hervor, daß Don Carlos 
ſeinem Bruder Alfonſo den Oberbefehl in Catalonien wiedergegeben 
und deſſen Gegner Saballs in Ungnade entlaſſen hat. Jetzt verlautet 
auch, daß die Generale Elio und Velasco wegen hohen Alters ihre 
Poſten niedergelegt und ſich nach Frankreich zurückgezogeu haben, wäh: 
rend an des erſtern Stelle Dorregaray zum Kriegs⸗Miniſter ernannt 
worden iſt. Die Carliſten verſprechen ſich von dieſem Perſonenwechſel, 
daß ihr alter berühmter Führer Cabrera, der mit Dorregaray nicht 
auf ſo geſpanntem Fuße ſtand wie mit Elio, auf dem Schauplatze 
erſcheinen würde, machen aber wohl die Rechnung ohne den Wirth. 


Niederlande. 


Amſterdam, 1. Februar. [Der „Wächter“ über Kaiſer 
Wilhelm.] Was die ultramontane hieſige Preſſe an Nichtswürdig⸗ 
keit zu leiſten vermag, zeigt — fo ſchreibt man der „K. Z.“ — die 
Februarnummer der Monatsſchrift „De Wachter“ (Der Wächter), 
welche durch die bedeutendſten katholiſchen Gelehrten herausgegeben 
wird. Der „Wächter“ lügt ſeinen Leſern vor: Kaiſer Wilhelm leide 
am Wahnſinn, der ſich dadurch kennzeichne, daß er eine kindiſche 
Freude an der erlangten Macht und Würde habe. Man habe den 
Kaiſer nach Wien zur Ausſtellung reiſen laſſen, um den Ausbruch der 
Krankheit zu bedecken, dort aber ſei feine Schwatzhaftigkeit ſehr auf⸗ 
fällig geweſen, da man ihn früher doch nur als einen mürriſchen, 
ſchweigſamen Soldaten kannte. Die Antwort auf den Brief des 
Papſtes habe man ihn unterzeichnen laſſen, der Inhalt ſei ihm aber 
ganz unverſtändlich geweſen, ſonſt hätte er den Brief ſelbſtredend nicht 
unterzeichnet. Man gehe mit dem Plane einer Regentſchaft für den 
geiſteskranken Kaiſer um, man könne dieſen aber nicht zur Einſicht 
bringen, daß ein Regent nöthig ſei. In Deutſchland ſpreche man 
allerwegen flüſternd über dieſe Krankheit und nur Wenige hätten den 
Glauben noch nicht aufgegeben, ſie ſei unbedeutend und ſchnell vorüber⸗ 
gehend. Der „Wächter“ bringt dieſe Geſchichte, die dem deutſchen 
Kaiſer den Wahnſinn unterſchiebt, an welchem deren Verfaſſer jeden⸗ 
falls laboriren müßte, wenn er ſelbſt an ſeine Albernheiten glaubte, 
als Vorrede zu einer Geſchichte Thomas Becket's, die natürlich auch 
ganz in ultramontanem Sinne gefälſcht iſt. 

[Die Einnahme des Kratons von Atſchinl ift durch ein 
von den Holländern gegen inländiſche Feſtungswerke häufig gebrauchtes 
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geborenen fürchten nichts fo ſehr wie eine 


us feiner eigenen Erfahrung im Jahre 1849 auf Bali. D 
Belagerung, wo ſie i 


; 2 der 
Holländer bemerkten, verließen fie ihre feſte Stellung und überlie 


Feſtung eingeſchloſſen werden. Als ſie die umfaſſende Bewegung 5 1 


ſie dem Feinde. Daß van Swieten dieſe Bewegung nicht ſchon früher 
gemacht hat, zeugt von der Schwäche ſeiner Hilfsmittel. Eine Di 
liche Belagerung und Erſtürmung aber würde viel Zeit und Blut ge⸗ 
koſtet haben. Die Einnahme des Kratons iſt jedenfalls ein erhebliche 
Erfolg, eine Beſiegung der Atſchineſen iſt ſie freilich noch nicht. Dieſe 
haben ſich zurückgezogen und einige Stunden weiter im Innern, am 
Eingang in die Gebirge, befeſtigte Stellungen eingenommen. Dort⸗ 
hin giebt es keine gebahnten Wege durch die Wälder und der Krieg⸗ 
führung ſtellen ſich bedeutende Hinderniſſe in den Weg, die zu über⸗ 
winden dem General van Swieten noch große Anſtrengungen 
koſten wird. a 1 
Rotterdam, 30. Jan. [Zur Einkommenſteuer.] Die von 
Gladſtone in Ausſicht geſtellte Abſchaffung der Einkommenſteuer, ſchreibt 
man der „K. Ztg.“, hat auch hier beſonderen Eindruck gemacht, nicht 
etwa deßhalb, weil auch Holland „dieſe verhaßteſte aller Steuern“ hat, 
ſondern weil ſie den Gegnern derſelben hier zu Lande eine neue Waffe 
in die Hand giebt, ihre etwaige Einführung zu beſtreiten. Bekanntlich 
hatte das dritte Miniſterium Thorbecke ſeinen Sturz im Jahre 1872 
hauptſächlich der Verwerfung der vom Finanzminiſter vorgeſchlagenen 


Einkommenſteuer zu verdanken und das Hauptargument der dieſe 


Steuer vertheidigenden Partei beſtand gerade darin, daß man ſich 
England als Beiſpiel berief. Trotz der nicht ungünſtigen Finanzlage 
Hollands wird man früher oder ſpäter in der einen oder anderen 
Form zur Einführung dieſer Steuer ſchreiten müſſen, zumal da die 
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Unbilligkeiten und Ungleichheiten in der Anlegung des Steuerfußes N 


manchmal geradezu enormer Natur ſind. 


[Der Proceß der „holländiſchen Bourbonen“] am 


6. Februar wird der Proceß der „holländiſchen Bourbonen“ gegen 
Chambord vor dem Seine⸗Appellhof beginnen. Als Kläger werden 
auftreten: „Amelie de Bourbon“ und „Adalbert de Bourbon“, Kinder 

des im Jahre 1845 in Delft geſtorbenen und begrabenen „Ludwig 

XVII.“ Auf ſeinem Grabſteine in Delft ſteht heute noch zu leſen: 

„Louis XVII., König von Frankreich und Navarra.“ Wie ſchon ein⸗ 

mal gemeldet, wird Jules Favre die Anſprüche dieſes angeblichen 

Bourbonenzweiges vertheidigen. Als Chambord voriges Jahr einen 
vorübergehenden Aufenthalt in Holland, beſonders in Breda und Dort⸗ 
recht, genommen, ließ ihm der Graf Gruau de la Barre, der uner⸗ 
müdliche Vorkämpfer der Rechte dieſer angeblichen Bourbonen, einen 
Brief überreichen, in welchem Chambord kategoriſch aufgefordert wurde, 
auf feine uſurpirten Rechte zu verzichten. Der Proceß ſcheint übrigens 
coloſſale Dimenſionen anzunehmen, eine Menge von Zeugen, welche 
den Sohn Ludwig's XVI. noch perſönlich kannten, werden vorgeladen 
werden, die Zahl der Beweieſtücke beträgt über 200, worunter haupt⸗ 
ſächlich das Ergebniß der Section der Leiche des Herzogs von der 
Normandie, an der die Narben und Muttermale, welche der Dauphin 
conſtatirter Maßen hatte, gefunden fen ſollen. Wie ein Haarlemer 
Blatt, welches die Intereſſen dieſer Familie vertritt, behauptet, hätte 
Adalbert de Bourbon in der letzten Zeit von „gewiſſer Seite“ ſehr 
bedeutende pecuniäre Anerbietungen erhalten, wenn er auf die Gel⸗ 
tendmachung ſeiner Rechte verzichte, „derſelbe habe aber die ehrenvolle, 
wenn auch minder hohe Stellung eines holländiſchen Offiziers — der⸗ 
ſelbe iſt nämlich Premierlieutenant in einem im Haag garniſonirenden 
Infanterie-Regiment — der Verzichtleiſtung auf feine Rechte vorge 
zogen.“ Thatſache ſei übrigens, daß der Vater des Prätendenten 
ſchon im Jahre 1834 von Ludwig Philipp ein ähnliches Anerbiet 
erhielt. Derſelbe erbot ſich nämlich, einen geheimen, nur ihm u 4 
Ludwig XVI. bekannten Wandſchrank in einem der vom König be⸗ 
wohnten Gemächer des Schloſſes zu oͤffnen, in welchem ſich, außer 
bedeutenden Werthgegenſtänden, beſonders koſtbare Juwelen, noch jeher 
wichtige Documente vorfinden ſollten. Louis Philipp wollte auf den 
Vorſchlag eingehen und dem Finder den geſammten Geldeswerth über- 
laſſen, wenn die Dokumente in ſeinen Händen blieben. Da der 
Herzog von der Normandie darauf nicht einging, zerſchlugen ſich die 
Unterhandlungen und derſelbe mußte Paris und Frankreich verlaſſen. 
Außerdem wird von allen, welche ſich in der Lage befinden, darüber 
urtheilen zu können, die auffallende Aehnlichkeit der genannten Amelie N 
de Bourbon mit Marie Antoinette einſtimmig behauptet. Dies war 
bekanntlich auch mit dem deutſchen Uhrmacher Naundorf, einem der 
vielen falſchen Ludwige, der Fall. Natürlich iſt man beſonders in 


Holland, wo dieſe Bourbonen während ihres langen Aufenthalts viele 


Familienbeziehungen angeknüpft haben, auf den Ausgang des Proceſſes 


außerordentlich geſpannt. 3 . 
Großbritannien. 

E. C London, 3. Februar. [Zu den Wahlen.] Heute waren 
131 Wahlen vollzogen, deren Ergebniß darin beſteht, daß die Liberalen 
zwei neue Sitze, die Conſervativen deren ſechs gewonnen haben. — 
Heute wird in ſehr vielen Städten und Flecken gewählt; doch kann 
das Ergebniß derſelben in allen Fällen, wo mehrere Candidaten auf⸗ 
treten, nicht vor morgen früh bekannt werden, da das Zählen der 
Stimmzettel viel Zeit wegnimmt. In Bezug auf Gladſtone's 
Wiedererwählung in Greenwich ſind ſeine Parteigenoſſen außer Sorgen 
und ſind ihre Bemühungen jetzt meiſt dahin gerichtet, daß er auch die 
allermeiſten Stimmen für ſich gewinne. Zumeiſt aus dieſem Grunde 
unterzog er ſich geſtern Nachmittags abermals der Mühe, auf freiem 
Felde eine Anſprache an ſeine Wähler zu halten. Sie galt diesmal 


den Wählern des Deptforder (zu Greenwich gehörigen) Bezirks und 


als Rednerbühne mußte abermals ein Laſtwagen herhalten, auf dm 
wiederum Frau und Tochter des Premiers Platz nahmen. Die Zu- 
hörerſchaft, welche zum großen Theil aus Werftenarbeitern beſtand, 
war ſtellenweiſe ungezogen, lärmend, wie in Woolwich, doch ließ ſich 
Gladſtone die häufigen Unterbrechungen mit gutem Humor gefallen 
und waren ernſte Ruheſtöruugen nicht zu beklagen. (Bekanntlich iſt 
Gladſtone wiedergewählt. Red.) — Außer dem Premier ſprachen auch 
noch Forſter in Bradford, Sir John Pakington in Droitwich 
und — abgeſehen von ein paar Hundert Candidaten — Profeſſor 
Faweett in Brighton. Letzterer, der zu den philoſophiſchen Radicalen 
und als ſolcher keineswegs zu den unbedingten Anhängern Gladſtone's 
gehört, ſprach trotzdem von Letzterem in überaus warmen und aner⸗ 
kennenden Ausdrücken, wobei ihm Disraeli als Folie diente. Was her 
dieſem vor Allem vorwarf, waren ſeine perſönlichen Angriffe auf Jenen 
und daß er niemals Sparſamkeit im Staatshaushalte zu üben 10 
ſtanden habe. Wenn Gladſtone — ſo ſprach er — in kirchliche 
Dingen oft hinter der öffentlichen Meinung zurück ſei, ſo befinde er 
ſich dagegen im Punkte der Finanzen ſtets auf der Höhe der Situation 
und verdiene, daß man ihm das vollſte Vertrauen ſchenke. — Dis⸗ 
raeli wird an ſeine Wähler morgen wieder eine Anſprache in Newport 
Pagnell halten. h j 
[Unglüdsfall] In Bury ben dia gaben die Wahlen gejtern 
Abend Veranlaſſung zu einem großen Unglück. Zu Gunſten des libereilen 
(Fortſetzuug in der erſten Beilage.) 8 


REN HER 5 
77 55 a (Fortſetzung. 5 
Saen he end der eben ein Mech ſtatt; aber während er ſeine 
Gesch oß. Dei Wire er Boden des Saales hinab in das darunterliegende 
AO. erſonen ee und das Jammergeſchrei läßt ſich denken. Von 
dar auf an dei cn a Schutte herausgezogen wurden, ſind acht bald 
me dt ſchwer beſchad 9 9 erletzungen geſtorben, und auch die anderen 575 
denen kam it 2 5 er Candidat ſelbſt mit den ihm am nächſten Ge⸗ 
and, Stand 9590 ven ra Schrecken davon, da der Flur dort, wo er ſich 
Ildchomas Hughes,] bisheriger Vertreter von Southwark im Unter⸗ 
Tauſe, bekannt als gemäßigter Verfechter der Arbeiter⸗Intereſſen und zuletzt 
arlamentscandidat des hauptſtädtiſchen Bezirls Marplebone, trat heute frei⸗ 
willig von dieſer Candidatur zurück, um nicht durch Spaltung im liberalen 
e ene d ee in auch . 5 in Beis > 
eſſe der | Jartei wünſchen, daß ſein Beiſpiel in 
manchen Nate A ee 5 1 
[Tumultuariſche Vorgänge bei den Wahlen.] So ganz glatt, 
wie man ſich eine 10 lang geſchmeichelt, ſollen die diesmaligen General⸗ 
wahlen doch nicht ablaufen, In Sheffield hat geſtern ein großer Tumult ſich 
bei einem Wahlmeeting ereignet. An die 20,000 Männer waren verſammelt, 
um die Candidaten Mundella und Chamberlain au hören, als ein Pöbelhaufe 
mit den Farben Roebucks heranrückte und eine Attake auf die Verſammlun 
4 1 0 5 G. 1 9 n t an 15 A 11 88 ihre 11 fa ſich 
behalten. Die Wahl von Aberdeen war in einem andern Falle Urſache zu 
einer verhängnisvollen That. Ein Handlungsreiſender ereiferte ſich in einem 
} a sone Dies a IR ja er feinen Gegner, einen Hotelbeſitzer, 
6 e g und dieſer ſofort ſtarb. 
I Baron Reuter und der Schah von Perſien.] In einem in ver⸗ 
ſchiedenen Tagesblättern veröffentlichten Briefe weiſt Herr Reuter die Be⸗ 
hauptung zurück, daß der Schah von, Perſien die gemachten Zugeſtändniſſe 
zurückgezogen habe, weil er (Reuter) die Paragraphen, in welchen er ſich ver⸗ 
pflichtete, die Eiſenbahnbauten 15 Monate nach Unterzeichnung des Vertrags, 
d. h. vor dem 25. October 1873, in Angriff zu nehmen, nicht erfüllt habe. 
ne e e ene deltec wodeg, dach fee Taken 
e e rden, e ochen 
vor dem angegebenen Termine in Gegenwart des britiſchen und des ruſſi⸗ 
en been ang genommen in men an dem Ta 1 100 welchem 
ie Arbeiten hätten angefangen werden müſſen, waren zwei Meilen von den 
Erdarbeiten vollendet und 75 Meilen abgeſteckt. Zum Schluß bemerkt Herr 
e e e ee e e dene Lean 
1 „ a 
geſtützt, einen befriedigenden Abſchluß der Verhandlungen erwarte. 0 


+ 2 
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Provinzial-Zeitung 
Breslau, 6. Februar. [Tages bericht.] 

n. [Der Geſundheitszuſtand im Januar 1874.] Der 
Januar war bis über ſein erſtes Drittel hinaus vorwaltend und faſt 
conſtant ſchön, heiter, mäßig kalt und trocken und daher in dieſer Zeit 
von erfriſchender und erkräftigender Wirkung, obwohl es dabei zuwei⸗ 
len etwas dunſtig war, ohne jedoch die Sonne zu verhüllen, zuweilen 
auch wolkig, feucht, näſſend und neblig und rauh gegen Ende dieſer 
Zeit, jo am 7., 8., 9.; im Ganzen aber doch mehr heiter am Tage 
oder in den Nächten; der 10. war ein ſehr ſchöner, heiterer, friſcher, 
ſonniger, mäßig kalter Wintertag; der 11. näſſend, ein wenig 
Schnee; die Witterung hatte ſchon um dieſe Zeit leiſe Spuren des 
wiedererwachenden organiſchen Lebens an Pflanzen und Thieren angedeutet, 
ungewöhnlich früh im Jahre. Die folgende Zeit des Januar war für das 
Wohlbefinden der Menſchen weniger günſtig; die Witterung war faſt 
bis Ende meiſt trübe, veränderlich, feucht, aber wärmer als bisher, 
brachte bald etwas Schnee, bald wieder Thauen, zuweilen kurze Zeit 
heiter, dann bald wieder dunſtig bei S., SW. u. W., ſo am 20,, 
der trübe, feucht, ſchmutzig war, Boden und Luft naßkalt, dann war⸗ 
mer Regen; das Eis auf der Oder war faſt wieder ganz geſchmolzen; 
der 22. dagegen war ein ſehr ſchöner, warmer, ſonniger Tag, wie im 
Frühjahr oder Sommer; in der Nacht zum 23. etwas gefroren, aber 
am Tage warm, freundlich und heiter; die folgenden Tage trübe, oft 
ganz umzogen, etwas Schnee, zuweilen ſchüchterner Sonnenblick durch 
Gewölk; am 26. leicht gefroren, ziemlich heiter, wendet ſich aber bald 
wieder in trübes, feuchtes Wetter um, wie dies mehrmals in dieſer 
Zeit der Fall war; die Kälte oder auch nur geringer Froſt hatte kei⸗ 
nen Beſtand vor dem immer wieder bald eintretenden S. und SW. 
In der Nacht zum 27. ſtarker, orkanartiger Sturm, der nochmals einen 
heftigen Kampf zwiſchen winterlicher und ſommerlicher Temperatur in 
der Atmoſphäre bekundete, des Morgens Wetterleuchten, dann ſtarker 
Regen, windig, Nachmittag ein matter Sonnenblick, Abends und in 
der Nacht Schnee, ſo viel Wechſel an einem Tage; am 28. etwas 
Schnee, mäßig gefroren auch ſo am 29.; am 30. Regen, naßkalt, am 
letzten etwas gefroren, windig, ein wenig Schnee und zum Schluß 
Nachmittag ziemlich heiter. Das Monatsmittel des Barometerſtandes 
war 333“ 28, alſo höher als die Norm, war über das erſte Drittel 
hinaus hoch, dann einige Tage niedriger, dann wechſelnd, die wärme⸗ 
ren Tage niedriger als die kälteren. Max. den 8. 337,27; Min. am 
28. 329,32, ging abfolut nicht unter 328,33. Temperatur um 2“ 
wärmer als gewöhnlich; Max. ＋ 5,9, Min. — 6,3, abſolutes Min. — 9° ohne 


— 


wie gegen Ende, die gewöhnlich die kälteſten des Jahres ſind, milde oder nur 
Andeutungen vom Winter. Dunſtdruck gering, Sättigungsprocente hoch. 
Der Monat war ungemein warm, dabei aber die feuchten Winde S., 
SW., W., NW. vorwaltend, doch heitere Tage ziemlich viel. Harte 
Winter haben wir ſeit 1829, ungefähr ſeitdem die Cholera in Europa 
iſt, weniger oft gehabt, als iu gleicher Zeit vorher. Die Südwinde 
ſcheinen im Sommer fpäter zu beginnen und im Winter länger anzu⸗ 
dauern und umgekehrt die N.- oder NW.⸗Winde erſt ſpäter zu beginnen, 
und weiter in den Sommer hinein zu dauern. Dieſer Januar hat 
ſich aber noch beſonders wahrſcheinlichim Zuſammerhang mit den Natur⸗ 
phänomen in den beiden vorangegangenen Jahren ausgezeichnet. 
Sturm und Gewitter waren ſtärker noch am 27. wie hier, in Walden⸗ 
burg, Landeshut, Warmbrunn und in Oeſterreich, namentlich in Wien, 
wo der Blitz in den Stefansthurm einſchlug. Blitz und Donner, Re⸗ 
gen, Thauwetter, Schnee und Froſt und Eisgraupen folgten ſich in 
wenigen Stunden. Am 21. Januar wurde in Reichenau in Nieder⸗ 
Oeſterreich ein von donnerähnlichem Getöſe begleitetes Erdbeben ver⸗ 
ſpürt. Um dieſelbe Zeit Gewitter auch in anderen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, Ueberfluthungen der Oſtſee und Stürme auf derſelben. 
Dier Januar würde unter den 12 Monaten des Jahres ziemlich 
oft eine hohe Sterblichkeit, ja ſelbſt ein Maximum haben, wenn nicht 
der großen Kinderſterblichkeit wegen bei uns gewöhnlich die Sommer⸗ 
monate ſo hoch belaſtet würden. Dieſer Januar zumal war ziemlich 
günſtig und reiht ſich in dieſer Beziehung den geſünderen Monaten 
des verfloſſenen Jahres an. Die durchſchnittlich größere Wärme ließ, 
wie ſchon vorher, eine leichte Neigung zu typhöſen Erkrankungen fort⸗ 
dauern, allein die verhältnißmäßig immer noch geringen Niederſchläge 
ſcheinen eine Ausbreitung dieſer Affectionen verhindert zu haben, und 
die katarrhaliſchen, entzündlichen und anderweitigen Reſpirationskrank⸗ 
heiten herrſchten dennoch vor und bekundeten damit, trotz der Milde 
der Witterung, doch den winterlichen Einfluß, aus dem ſie zumeiſt 
hervorgehen. Epidemien waren nicht vorhanden, während in einigen 
wenigen Orten Schleſiens und anderswo, beſonders aber in München 
die Cholera, eine der ſchlimmſten Formen typhöſer Zerſetzung, noch 
immer nicht aufgehört, oder von Neuem zu wüthen begonnen hat. 


Geſtorben ſind 546 Perſonen u. z. 304 m., 242 w., ungefäh 
ebenſoviel wie im December und November und etwas weniger als 
im Januar vorigen Jahres. 
die Lungenſchwindſucht obenan mit 76 Todesfällen, noch einmal jo 
viel m., als w. 
von 40—50 und von 50—60 Jahren weggerafft; an Krämpfen ſind 
68 geftorben, etwas mehr m. als w., 2 Erwachſene dabei, an Abzeh⸗ 
rung 61; an Magendarmkatarrh 31, Kinder, an Schlagfuß 29 u. z. 
17 m., 12 w., außer 8 Kindern mit den übrigen von 40 Jahren ab 
in jedem Decennium faſt 5; am Stickfluß 27; m. und w. gleich, im 
Allgemeinen mehr noch in das höhere Alter, in die 60 und 70ger 
Jahre reichend, als der Schlagfluß, aber beide Krankheiten immer bei 
uns viel und meiſt auch noch viele zu zeitig im Leben, von Kindern 
abgeſehen; an Lungenentzündung 27; an chroniſchen Lungenkrankheiten 
22, bei beiden das m. Geſchlecht vorwaltend betheiligt, bei den chro⸗ 
niſchen mehr noch als bei den akuten, erſtere reichen auch mehr in 
das ſpätere Lebensalter hinein als dieſe; an Altersſchwäche 17, wie 
gewöhnlich mehr w. als m., 2 davon ſind über 90 Jahr alt geworden, 
an Gehirnentzündung 17, die meiſten von 1—10 Jahren, ebenſo viel 
an chroniſchen Gehirnkrankheiten, aber weit in das höhere Lebensalter, 
an Waſſerſucht 16; an Typhus 17, dort mehr w., hier mehr m., an 
Herzkrankheiten 17, incl. 6 plötzlicher Todesfälle hierdurch; an krebs⸗ 
haften Entartungen zuſammen 17, viel, die meiſten von 40— 50 J. 
Verunglückt 11; Selbſtmord 3. 
Exantheme gering. 


von 10—20 J. 14; von 20—30 J. 41; von 30—40 J. 46; von 
40—50 J. 71; von 50—60 J. 55; von 60—70 J. 39; von 70 
bis 80 J. 25; von 80—90 J. 16; von 90—100 J. 2; von 60 bis 
100 FJ. 82, wie gewöhnlich einige alte Perſonen mehr in den Winter: 
monaten. Die 2. Woche hatte die größte Sterblichkeit 148; die 4. 
Minimum 117. Geboren wurden durchſchnittlich 50 mehr als geſtorben 
ſind, in der 3. Woche 77. 
den Geſtorbenen waren 46 uneheliche Kinder, 28 m., 18 w. Todk⸗ 
geb. 1 zu 33 der Geb., 1 zu 23 der Geſt. 


Abend nach Berlin abgereiſt. 
meldet, iſt er von dem Präſidenten v. Bennigſen telegraphiſch einge⸗ 
laden worden, nach Berlin zu kommen, um event. das Präſidium im 
deutſchen Reichstage zu übernehmen. 


gramm aus Troppau in Wiener Zeitungen angiebt, beabſichtigen, noch 


verlautet. 


blätter publiciren jetzt ein ſehr umfangreiches Circular der königl. Regierung 
an ſämmtliche Schulvorſtände des Regierungs⸗Bezirkes, in welchem Circular 
auf's Eingehendſte auseinander geſetzt wird, wie Schulhäuſer gebaut werden 
und eingerichtet ſein müſſen. Da es unthunlich iſt, das einige Druckſeiten 
einnehmende Circular hier vollſtändig wiederzugeben, wollen wir nur den 
Inhalt der einzelnen Abſchnitte andeuten, und ſchon daraus wird man er⸗ 
kennen, wie genau und in die kleinſten Details eingehend die Behörde dieſe 
f Pee in's Auge gefaßt hat. Zunächſt ſpricht ſich das Circular über 
die 


Architektur des Schulhauſes, 11) Anlage des Schulhauſes bezüglich der Raum⸗ 


. Beſtand, meiſt nicht weit von 00. In den Tagen um den 11. und 12., ſo⸗ 


Den Krankheiten nach ſteht wiederum 


Die Krankheit hat diesmal viele in den Decennien 


Nieren⸗ und Blaſenkrankheiten 11. 


Dem Lebensalter nach: von 0—1 J. 154; von 1—10 J. 83; 


Unehliche 1 zu 6 der Geburten. Unter 


z [Herr Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck] it geſtern 
Wie Nr. 61 der „Bresl. Ztg.“ 


* [Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Förſter] ſoll, wie ein Tele⸗ 
dieſe Woche nach Johannesberg abzureiſen. — Hier hat davon nichts 


ze [Anlage und Einrichtung von Schulhäuſern.] Die Kreis⸗ 


eſchaffenheit 1) des Platzes aus, auf welchem das Schulhaus ſtehen ſoll. 
Dann über 2) die Wege zum Schulhauſe, 3) die Mauern und Wände des 
Schulhauses, 4) den Baugrund, 5) Hausſchwamm und Grundfeuchtigkeit, 6) 
Tagwaſſer, 7) Maſſipbau, 8) Bauholz, 9) Haus⸗Eingänge, Vorbau, 10) äußere 


verhältniſſe, 12) Lage der Schulzimmer, 13) Größe derſelben, 14) Grundform 
der Schulräume, 15) Höhe der Schulräume, 16) Fußboden im Schullokal, 
17) Reinigung und Anſtrich des Fußbodens, 18) Anſtrich der Wände, 19) 
Vertäfelung derſelben, 20) Thüren⸗Anlage, 21) Beleuchtung des Schulzimmers, 
22) Lüftung des Schulzimmers, 23) Heizung, 24) 80 25) Lufk⸗ 
heizung, 20 Temperatur, 27) Treppe vor der Hausthür, 28) Anlage und 
92 990 des Abtrittes, 29) Sammelgrube, 30) Spielplatz, 31) Schulgarten, 
32) Lehrerwohnung und 33) Reinigung der Schullokale. — Das Circular 
läßt nichts zu wünſchen übrig, es fehlt nur die Hauptſache, nämlich, daß nicht 
zugleich die Mittel gegeben ſind, mit denen man im Stande iſt, dieſe Vor⸗ 
ſchriften auf's Genau eſte auszuführen. 5 5 
[Den nächſten SEILER Burtie gl im Muſikſaale der königl. 
Univerſität wird Herr Profeſſor Dr. phil. Erdmannsdörffer „über Oliver 
Cromwell“ halten. 5 
> [Conferences litteraires.] Die franzöſiſchen RB welche 
Herr A. Pillet jetzt jeden Sonnabend, Abends 6 Uhr in dem Muſikſaale 
der königl. Univerſität zu halten pflegt, haben am vorigen Sonnabende unter 
der ausdauernden Theilnahme eines aufmerkſamen Zuhörerkreiſes ihren 
Fortgang genommen. Herr A Pillet unterzog an dieſem Abend beſonders 
die dramatiſchen und epiſchen Dichtungen Lamartines einer ſehr gründlichen, 
anfprechenden und belehrenden Beurtheilung und theilte namentlich aus der 
Madeé, aus Jacelyn und aus Lachute d'un ange einige ſehr gut 
ausgewählte Stellen mit, bei deren Vortrage er ſelbſt ſeine Meiſterſchaft in 
15 un 15 Vorleſens in überraſchender und höchſt erfreulicher Weiſe an 
en Tag legte. N 
+ Bes ißberänderungen.] Ohlauufer Nr. 9. Verkäufer: Frau 
Partikulier Henriette Göbel; Käufer: früherer Rittergutsbeſißer Herr Wilhelm 
Arensmeyer. — Bohrauerſtraße Nr. 63. Verkäufer: Herr Kanfmann Robert 
Keiler; Käufer: Partikulier Sauerſche Eheleute. — Kleine Dreilindengaſſe 
Nr. 7. Verkäufer: Herr Droſchkenbeſitzer Anton Staar; Käufer: Herr 
Droſchkenheſitzer Eduard Pietſch. — Friedrichs⸗Wilhelmsſtraße Nr, 26. Ver⸗ 
käufer: Peiskerſche Eheleute; Käufer: Fabrilbeſitzer einer Gas⸗ und Waſſer⸗ 
N Herren Wilhelm Pachur und H. Sucker. — Am Schießwerder 
Nr. 14. Verkäufer: Frau Partikulier Henriette Göbel: Käufer: früherer 
Rittergutsbeſitzer Wilhelm Arensmeyer. — Neue Tauentzienſtraße Nr. 16. 
Verkäufer: Herr Gutsbeſitzer G. H. Wild: Käufer: Herr Gutsbeſitzer Eduard 
Kloſe in Königszelt. — Kleine Feldſtraße Nr. 18 und Leſſingſtraße Nr. 17. 
Verkäufer: ehemaliger Mühlenbeſitzer Julius Heiber; Käufer Herr Guts⸗ 
beſitzer Ferdinand Jaenſch. 8 
— d. [Breslauer Muſiker⸗Verband.] In der geſtrigen unter Lei⸗ 
tung des Vorſitzenden, Herrn Wechsler, abgehaltenen Generalperſammlung 
wurde zunächſt der Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht für das abgelaufene Ge⸗ 
ſchäftsjahr vorgetragen. Das Vereinsvermögen hat trotz der erheblichen 
Auszahlung bei Sterbefällen und an Krankenunterſtützungen für Vereins⸗ 
mitglieder gegen das Vorjahr um 772 Thlr. zugenommen und beträgt gegen⸗ 
wärtig 2734 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. Die Mitgliederzahl beläuft ſich a 364, 
von denen aber erſt 67 der Penſionskaſſe des Allgemeinen deutſchen Muſiker⸗ 
verbandes angehören. Die Herren Wienskowitz und Stenzel forderten 
mit beredten 1 
fand die N der Vertrauensmäuner aus den einzelnen Kapellen und den frei⸗ 
ſtehenden Muſikern in das Centralcomite ſtatt. Es folgte die Berathung 
und Beſchlußfaſſung über einen neuen, von einer Cemmiſſion entworfenen 
Normaltarif für die Preiſe der verſchiedenen Muſikaufführungen, welcher am 
1. October d. J. in Kraft treten ſoll. Zum Schluß machte der Vorſitzende 
die Mittheilung, daß am 3. März im Springer'ſchen Concertſaal ein 
een ert ſeitens des Verbandes zum Velten feiner Kranken⸗ und 
Unterſtützungskaſſe unter Direction des Herrn Concertmeiſters Trautmann 
beranftaltet werden wird. Der Wätzold'ſche Männergeſangverein unter Lei⸗ 
tung des Herrn Lehnert, ferner die Herren Muſikdirector Pr. Schäffer 
und Kapellmeiſter Bernhard Scholz haben bereits ihre Mitwirkung bei 
dieſem Concert freundlicht. zugeſagt. 5 
66 [Ziegel⸗Verbrauch im Jahre 1873.] Abgeſehen von den 
zahlreichen Sendungen per Bahn, ſo wie aus den nahe gelegenen Ziegeleien 
per Achſe, ſind zu Waſſer angelangt und an den ſtädtiſchen offenen Verla⸗ 
dungsplätzen ausgeladen worden, am Marienauer⸗Thor 11,651,800 Stück 
Ziegeln und 10,000 Stück Flachwerke. Am ſtädtiſchen Packhofe 715,884 Stück 
Ziegeln und 135,476 Stück Hlachwerke. — Im Jahre 1872 dagegen belief ſich 
die Zufuhr an erſterem Orte auf 12,172 300 Stück Ziegeln und 78,100 Stück 
Flachwerk, an letzterem guf 576,000 Stück Ziegeln und 202,300 Stück Flach⸗ 
werte, eine Differenz, die bei den obwaltenden Verhältniſſen wohl kaum in 
Betracht gezogen werden kann. 


(Fuchs) wurde heut in dem Garten des Tiſchlermſtr. Hrn. Avellis, Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 16, eingefangen und uns überbracht. 


polizeilich beſtra 
Reglements 182, 1 10 
Straßen⸗Ordnung 1573, wegen Verengung des Bürgerſteiges durch Tragen 
größerer Gegenſtände 163, wegen unterlaſſener Straß 

Verübung groben Unfugs 101, wegen Ueberſchreitung der 1 
Schanklocalen 8, wegen Nichtſchließens von Läden während des Gottes⸗ 
Nail 14, wegen unterlaſſener Anmeldung fremder Perſonen 47, wegen 
Ver 

tretungen 460. — Wegen 6 in 
Denunciationen eingegangen, welche theils durch polizeili ) \ 
richtliche Agen der Contravenienten ihre Erledigung gefunden haben. 
In den angege 1 

den, welche mit einem Waſſerzuſatz bon 10—50 pCt. verſehen waren. 


G wurde geſtern aus ſeinem im Hausflur ſtehenden Speiſeſchrank ein 
Hut 
bemerkte, daß ihm fortwährend Tabak, Cigarren und verſchiedene Eßwaaren 
aus ſeinem Wohnzimmer verſchwanden. . i 
Verdacht auf das Dienſtmädchen, bis er geſtern Nachmittag den Entſchluß 
faßte, ſich im Kleiderſchrank zu verſtecken, um die Diebe abzupaſſen. 
währte auch nicht lange, als ſeine Wirthin mit ihrer Nichte eintrat und ihm 
Cigarren und Maronen entwendete. 
Tage die Wohnung aufgegeben. — Aus gewaltſam erbrochener Bodenkammer 
wurde geſtern Nachmittag eine Anzahl mit R. II., B. II., 8 
Wäſche im Werthe von 30 Thlr. geſtohlen. — Verhaftet wurden geſtern 
7 Diebe, darunter Einer, der in einer Reſtauration anf der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Wild abzuliefern und dabei ſchon mehrere Mal ſilberne Löffel ent⸗ 
entwendet hatte. Geſtern indeß wurde dieſer Patron ertappt, als er gerade 
einen Nußknacker und einige Küchengeräthſchaften escamotirte. — Ferner eine 
Steindruckersfrau, welche auf der Harrasgaſſe eine 9 9 Bett⸗, Tiſch⸗, und 
Leibwäſche geſtohlen, ſolche verſetzt und das dafür er e 
hatte, und ſchließlich zwei e Strolche im Alter von 18 Jahren, die 
ſeit mehreren Wochen eine! 

fallröhren verübten, welche ſie 
Umgegend losriſſen und das 
verkauften. 


und wird zum Frühjahr auch wohl der Bau der nunmehr conceſſionirte 
Bahn Grünberg⸗Sorau 2c. ein Arbeitsfeld eröffnen. — Was die 
lichen Verhältniſſe anbelangt, ſo ſind natürlich Bälle und Theater i 
gen von Privatgeſellſchaften fait gar nicht arrangirt worden, öffentliche Con⸗ 

certe wenig beſucht, auch wird wohl kaum eine Schauſpielertruppe das Wa 
niß unternehmen, gegenwärtig hier ihr Zelt aufzuſchlagen, ſondern lieber 
beſſere Zeiten abwarten. — 
giebt aber immerhin gewiſſen 
des Abgrundes ſtehend zu bezeichnen. 


ſeit Jahren eine unſerer brennendſten Communalfragen, bleibt nach wie vor 
hinter beſcheidenſten Anſprüchen zurück. Doch haben die hieſigen Einrichtunge 
das Eine für ſich, daß ſie nicht viel koſten. 
= ritzen, doch haben dieſe wohl längſt ihr Auger Dienſtjubiläum hinter 
i 

an eine leiſtungsfähige Spritze machen darf. Denn aus Altem kann n 
einmal niemals 
Rettungs⸗Abtheilung des ehemaligen Turnvereins, nebſt einem 150 Fuß 
langen Schlauch, Seitens der Commune zugewieſen, iſt beſſer ausgerüſtet, 
doch ſelbſtredend außer Stande, größere 3 


orten zum zahlreichen Beitritt zur Penſionskaſſe auf. Darauf]: 


u [Ein Frühlingsb 


2 


ote,] in Geſtalt eines munteren Schmetterlings, 


+ [Polizeiſtrafen.] Im Monat Januar d. J. find 2589 Perſonen 
Bean worden, und zwar wegen Uebertretung des Droſchken⸗ 
wegen Uebertretung der §§. 3, 4, 5 und 10 der neuen 


enreinigung 30, wegen 
olizeiſtunde in 


aufs verdorbener und . Mie Eßwaaren 11, wegen anderen Ueber⸗ 
ſkilchverfälſchung find im 10 1873 — 103 
e, theils durch ge⸗ 


enen Fällen wurden 180 verſchiedene Milchſorten vorgefun⸗ 


+ (Polizeiliches.] Einem Altbüßerſtraße Nr. 3 wohnhaften Kauf⸗ 
Zucker im Werthe von 4 Thlr. geſtohlen. — Ein Gerichts⸗Referendarius 


Anfänglich lenkte ſich bei ihm der 


Es 
Der Beſtohlene hat noch an ſelbem 
H. gezeichneter 


haltene Geld vergeudet 


enge Diebſtähle an Dachrinnen und Waſſerab⸗ 
ewaltſam von den Häuſern in Stadt und 
etall in Lumpenſchuppen zu einem Spottpreiſe 


Woehe f 
Vorſtellun⸗ 


9 bedauern iſt dieſes und manches Ander 
zeuten keinen Grund Grünberg als am Rande 


H. Hainau, 4. Febr. [Unſer ſtädtiſches Feuerlöſchweſen, ] ſchon N 


war beſitzt die Stadt mehre 


und entſprechen vielfach nicht mehr den Anforderungen, welche man jetzt 


Neues geſchaffen werden. Nur die zweirädrige, welche d 


0 g efahr zu perhindern oder zu beſei⸗ 
tigen. Hierzu kommt, daß von einer feſt geſchulten ſtädtiſchen Feuerweh 
eigentlich nicht die Rede ſein kann; denn erwähnte Rettungs⸗Abtheilung h 
zwar ſeit einer Reihe von Jahren mit Aufopferung ihre Dienſte der Sta 
gewidmet, die Sicherheit aber, welche ihre Hilfe bietet, ſteht nicht im Ver⸗ 
hältniß zu den Gefahren, welche uns durch eine Feuersbrunſt bedrohen. 
Endliche Einführung einer neuen Feuerlöſchordnung iſt deshalb ſeit Jahren 
ein wohlberechtigtes Verlangen der Bürgerſchaft. Die Stadtverordneten ſind 
dem anzuſtrehenden Ziele damit entgegen gekommen, daß zur Befriedigung 
dringender Bedürfniſſe im Jahre 1872 400 Thlr. bewilligt wurden, won 

zunächſt Spritze, Schlauch, Saugwerk, Uebungsgerüſt angeſchafft werden 
ſollten. Gleichzeitig wurde zur Ermittelung zweckmäßiger Einrichtungen an⸗ 
derer Feuerwehren, behufs ihrer Anpaſſung für die hieſigen Verhältniſſe, 
eine gemiſchte Commiſſion ernannt, um ſchon in nächſter Sitzung ſowohl 
dieſe Propoſitionen, als auch den vorläufigen Entwurf zu einem Feuerlöf 

Reglement zur Beſchlußfaſſung unterzubreiten. Dahei 115 verblieben; von 
ohen erwähnter bewilligter Summe aber, es iſt unglaublich, aber wahr, noch 
nicht ein Pfennig verausgabt worden — weil kein Geld vorhanden! 


d. Landeshut, 5. Febr. [Rathhaus.] Heute wurde in Folge des Be 
ſchluſſes der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung das anſehnliche Bank⸗ 
haus (früher Kaufmann Semperſche Haus) für den annehmbaren Preis vo 
13,250 Thlr. zum Rathhaus gekauft; der Markt bleibt alſo frei und erh 
die Stadt dadurch eine erfreuliche Verſchönerung. — Seit voriger Woch 
haben wir Schlittenbahn, welche um ſo mehr zu Vergnügungsfahrten bent 
wird, als dieſelben wegen Mangel an Schnee bisher entbehrt werden mußt 


A. Jauer, 5. Februar. [Zur Tageschronik.] Die ſich immer mehr 
den Dampfſchornſteine bei unſerer Stadt zeigen, daß endlich auch Induſtr 
und Gewerbthätigkeit hier mehr und mehr ihren Einzug halten und groß 
Auſſchwung nehmen. Dicht am Bahnhof, Manchem zu nahe, erhebt ſich die 
große Actien⸗Wagenfabrik, welche die Maſſe der Aufträge, die ihr zu Theil 
werden, nicht zu bewältigen vermag. In geringer Entfernung wurde im 
Herbſt von dem Fabrikant Melzer eine Dampſſchneidemühle errichtet, welche 
in dieſen Tagen ihre Thätigkeit beginnen wird. Die große Zuckerfabrik in 
Alt⸗Jauer iſt mitten in ihrer Campagne und genießt den Ruf, äußerſt ſol 
zweckmäßig erbaut und mit den vortrefflichſten Maſchinen ausgerüſtet zu ſe 
Auf dem Territorium derſelben, nahe an der nach Liegnitz führenden Straße, 
wird eine großartige Dampfziegelei erbaut. Die hieſige, alt bekannte Bra 
rei von Bänſch it ſeit Jahresfriſt gleichfalls zum Dampfbetrieb eingerichte 
worden und fertigt gegenwärtig wieder ein ungemein ſchmackhaftes, dorz 
liches Bier, welches ganz geeignet ift, ihr den alten, früheren guten Ruf aufs Neu 
zu befeſtigen. Gedenken wir nun noch der Lederfabrik von Zahn und der Tuchfabri 
von Lommel und Nake, welche ebenfalls mit Dampfkraft arbeiten, 
lönnen wir mit Genugthuung auf die Entwickelung unſerer Induſtrie blicken 

tbarkeit unſere 


die Gebäude perfallen mehr und mehr und es iſt wahrhaft ſchade um di 
Maſchine, welche ſich noch dort befindet. Dieſes abe, 1 ſeiner 
Zeit mit ſo viel Eklat ins Leben gerufen wurde, macht jetzt einen überaus 
traurigen Eindruck. Auch die in letzteren Jahren dort verſuchte Gewinnun 
Poder hat ſich als nicht lohnend erwieſen, und iſt gänzlich eingeſtellt 


vorwärts gehen. Schon ſeit Jahren wird in dieſer Sache viel geſproch 
und geſchrieben, aber nichts gethan. Von keiner Seile ſcheint man die Sache 


15 
c 


Notizen aus der Provinz.] Beuthen OS. Die „OS. Gr.⸗Ztg.“ 
dementirt die von ihr gebrachte Nachricht, die Flucht des Redacteurs Miarka 
betreffend. 5 
en Zabrze. Der „Ob. Wand.“ meldet: Am vorigen Sonnabend erſtickten 
in der Königin⸗Louiſen⸗Grube 28 Pferde. Nach beendigter Schicht waren 
dieſelben in ihren Stall geitellt worden, der Aufſeher hatte ſich entfernt und 
auf bis jetzt unerklärte Weiſe gerieth der für drei Tage berechnete Heuvorrath 
in Brand. Man vermuthet, daß das Feuer böswillig angelegt worden iſt 
und vielleicht ein Act der Rache gegen den Beſitzer vorliegt. Der Schaden 
wird auf ca. 3000 Thlr. angegeben. 


. Handel, Juduſtrie ze. 

Breslau, 6. Februar. [Von der Börſe.] Die Börſe 
eröffnete in ſehr matter Stimmung und waren insbeſondere öſter⸗ 
reichiſche Speculationswerthe gedrückt. Erſt nach dem Eintreffen beſſe⸗ 
rer Berliner Anfangscourſe trat eine Erholung ein. Das Geſchäft 
war zu den geſunkenen Courſen mäßig belebt. — Creditactien per ult. 
138 ½ — / — / bez.; Lombarden 92 ¾ bez. Banken matt. Schleſ. 
Bankverein 113 ½ bez.; Breslauer Discontobank 80—79¼ bez.; 
Breslauer Maklerbank 77 Gd.; Breslauer Wechslerbank 68 Br. — 
Eiſenbahnen angeboten. — Laurahütte ziemlich feſt, pr. ult. 164½ 


bis ¼ bez. 
Breslau, 6. Februar. [Amtlicher Produceten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, Kae a, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 124 —13% 115 
feine 14—15 Thlr., hochfeine 15 —16 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße feſt, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 18-194 Thlr., 
hochfeine 20—22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 55 
Be Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, pr. Februar und Februar⸗März 
* ek 115 ee April⸗Mai 63 Thlr. Gd., Mai⸗Juni 63% 
Thlr. Br. und Gd., = 
0 0 Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 86 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 Thlr. Br. 5 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Februar 54 Thlr. Br., pr. 
Ahpril⸗Mai 54% Thlr. Gd. Mai⸗Juni 55% Thlr. Gd. 
0 Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 83 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Etr., loco 19% Thlr. Br., 
pr. Februar 19 Thlr. Br., Februar⸗März 19 Thlr. Br., März⸗April 19 Thlr. 
Bi Br. April⸗Mai 19% Thlr. Br., Mai⸗Juni 194 Thlr. bezahlt, September⸗ 
October 20% Thlr. Br. 3 f 
Br: Spiritus (pr. 100 Liter & 100 ) feſter, gef. 15,000 Liter, loco 21% 
Thlr. Br., 21% Thlr. Gd., pr. Februar und Februar⸗März 21 % Thlr. be: 
gahlt und Gd., 6 Se bezahlt, Juli⸗Auguſt 234 Thlr. be⸗ 
zahlt, Br. und Gd., Auguſt⸗September — 5 
; de irikas loco (pr. 100 Quart bei 80%) 20 Thlr. — Sgr. — Pf. Br., 
19 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. Gd. 1 1 f 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 6. Januar. [Börſen⸗Commiſſion.] Für das Jahr 1874 
iſt die Börſen⸗Commiſſion wie folgt zuſammengeſetzt: Herren H. Heimann, 
Vorſitzender, G. Kopiſch, Stellvertreter deſſelben, E. Oppenheim, Theodor 
Molinari, Em. Freyhan, J. Promnitz, Ph. Eichborn, 70 Lipmann, Alb. 
Gutmann, Aſſeſſor L. Landsberg, H. Hamburger, S. Sackur. 


A Minervg, Schleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ und ee 
in Liquidation.] Der Bericht des Liquidators an die Generalverſammlung 
der Aktionäre iſt ſo eben zur Vertheilung gelangt. Wie wir demſelben ent⸗ 
nehmen, find im Laufe des Jahres 1873 800,000 Thaler auf das Actien⸗ 
Capital zurückbezahlt worden. Ende 1873 blieb ein Netto-Vermögen von 
285,106 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. Die Kaufgelder des Herrn 0 Renard 
find vollſtändig bezahlt. Die Activa find dergeſtalt liquide gemacht, daß nach 
Ablauf der geſetzlichen Friſt (25 April) der Ausſchüttung der Maſſe im We⸗ 
ſentlichen Nichts entgegenftehen würde, dagegen hat, wie der Bericht bemerkt, 
die Abwickelung der angemeldeten alt d und ſchwebenden Verbindlichkeiten 
en gewünſchten Fortgang nicht gehabt, da der Liquidator mehrere Nase 
icht als begründet anerkannte. Um weiteren Verzögerungen nach Möglichkeit 
vorzubeugen, beabſichtigt derſelbe, nach Ablauf der Anmeldungsfriſt wegen 
Mer daun noch ſtreitigen Forderungen die Prätendenten ad agendum zu 
provociren. 


Berlin, 5. Februar. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours berfteht ſich pr. Stück franco Zinſen.) 


2 2 8 
Name der Geſellſchaft. 2 e = Cours. 
a 2e 8 
ſachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 — 1000 l 20% 2300 G. 
lachener Rückverſich.⸗ Ge. 35 — A 1,0708. 
iſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin] 23 — | 1000 , „464 G. 
nee,, e 
928 5 19% — | 1000 „ „00 G. 
1000 % „ 120 5 
. 227% — | 1000 , „ 680 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſi zu Köln 55 | — | 1000 „ „ 1700 G. 
oncordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln! 15 — 1000 % „585 G. 
eutſche Fe eln.]| 0 — 1000 , „ | 1406. 
e T 10% 1000 
40 — | 1000 „ 110% — 
40 | — | 1000 > 
32% — 1000 , 120%! 780 G. 
ortuna, allg. V. 6, — 1000, „225. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. — 500 % „ 1.1176. 
Gladbacher Feuer⸗Perſich — | 1000 % „ 365 B. 
Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. = 500 E08 
2 500 „ 
— 1000 %, „ 1800 B. 
fü — | 100, poll. 93, z. 
5 — 1000, 20% 850 B. 
0 — 500, „ 60 B. 
6 — 50, „ Ss bz. B. 
e 
— — 200 „ voll 100% G. 
e — 
„ 500° 10a 
5 — | 1000 „ 120%| 1908 
NAH: ee, == 
7 — 500 , 120%| 100 B. 
18 — 400 „ 25% 203% bz. B. 
8 — 1000 Fl. 10% 260%. 
12 — 1000 „ 5 
(a ee Ei 
20 — 5007 5% 70 B. pr. St. 
177 — 1000. 506% 0% 165 G. 
6 — 1000 . | „ | 1056. 
8 Salt 0 


500 „ 75 G. 


; vales 


ent. ngeliſchent Grundſatze feſt, d 
Menſch ott gerecht werden kann durch eigenes Verdienſt, daß wir 
gung der Sünden nur durch die freie Guade Gottes erlangen 

uch ich glaube, daß dieſe Gnade uns nur durch Chriſtum, durch ſei 
Leiden und Sterben vermittelt iſt. Auch mir iſt es unzweifelhaft, 
zursErlöſung und Verſöhnung mit Gott nicht gelangen, ohne daß wir 


lich andere werden durch Buße und Glauben und daß auch dieſe in uns 


angeregt werden können durch die zu vorkommende Gnade Gottes, die ſich ge 


angel WERL RS % in etretene Au 
ung de chiſch⸗ungariſch en Viert N ne Stücke 
bon den öffentlichen Kaſſen hat für den einen Verkehr, welcher dieſe 115 


in langer Gewohnheit als beliebtes rculalionsmittel adoptirt hatte, vielfache 
Verlegenheiten herbeigeführt. Zu bedauern iſt jedenfalls, daß eine ſolche 
Maßregel hat durchgeführt werden müſſen, bevor die neuen Neſchsſcheide⸗ 
münzen in irgendwie erheblichem Betrage ausgeprägt und dem Verkehr zu⸗ 
geführt wurden. Auch der am 23. Januar an das Staatsminiſterium ge⸗ 
richtete en Erlaß, wonach die auszuprägenden Reichs⸗Gold⸗, Silber⸗, 
Nickel⸗ und Kapfermünzen nach Bedarf durch die königlichen Kaſſen in Um⸗ 
lauf geſetzt werden ſollen, wird zur Milderung des Nothſtandes nicht weſent⸗ 
lich beitragen, ſo lange nicht die Ausprägungen ſelbſt in ausgiebigerem Maaße 
ins Werk geſetzt werden. 


Mancheſter, 3. Febr. [Garne und Stoffe.] Seit Freitag hat ſich 
an unſerem Markt ſehr wenig Erwähnenswerthes ereignet. Der Begehr 
bleibt ſowohl für Garne als Stoffe ſehr mäßig, Notirungen ſind dagegen 
kaum verändert, da die Producenten, mit etlichen Ausnahmen derjenigen für 
geringe Sorten, zu gut engagirt ſind, um Neigung zu beſitzen, niedrigere 
Raten zu acceptiren. 


Begründung dieſer religiöſen Wahrheit gehe ich } 
ſetzungen aus, die, wie weit fie ſich auch von der alten, dogmatiſchen Auf⸗ 
faſſung entfernen, nicht weniger Recht haben, ſich chriſtlich und acht ebang 
liſch zu nennen.“ — In dem Leben Jeſu findet ſich nicht ein Zug, der a 


aber viele Züge der erbarmenden Liebe, die auch des Elendſten ſich annimmt 


Sünden ſind Dir vergeben! Dieſe Liebe, für welche der 
Gegenſtand des Mitleids und des Erbarmens ift, bildet den Grundzug 
der Lehre Jeſu von der Verſöhnung mit Gott, und eine Lehre, welche de 


die Höhe zu ſtellen die Chriſtus den Seinigen angewieſen hat, ein Recht, als 
das eigentliche Weſen Gottes, als Grundtrieb ſeines ganzen Verhaltens 

gegen die Menſchheit die Liebe anzuſehen, die ſich des Sünders erbarmt. 
[Dann aber können wir dem Tode Jeſu nicht die Wirkung zuschreiben, als. 
hätte er die Geſinnung Gottes gegen die Menſchen verändert und verändern 


Verlooſungen. 
Türkenlooſe.] Bei der am 1. Februar 1874 in Konſtantinopel ſtatt⸗ 
gefundenen Ziehung der Türkenlooſe wurden laut telegraphiſcher Mittheilung 
folgende Nummern mit den beigeſetzten Treffern gezogen: mit 300,000 Francs 


Nr. 1547402, mit 25,000 Francs Nr. 1330265, je mit 10,000 Francs Nr. 
327063 1092152, je mit 2000 Francs Nr. 804380 1449510 764585 303401 
624965 624963. Mit je 1250 Frances: Nr. 1595782 603957 608898 1544912 
98495 1675253 632662 1570872 184518 396418 1797219 238928. Mit je 
1000 Franes: Nr. 1810597 1889025 932937 1797220 632664 932940 
1681084 764583 824379 89234 59163 1595785 846594 959228 994926 
559021 1681082 961562 396417 559022 1552999 1729853 961564 184520 
319256 624964 175893 1898679. Dieſe Nummern bedürfen noch der Beſtä⸗ 
ligung durch die officielle Ziehungsliſte. 


hierfür iſt der Tod Jeſu von entſchiedener Bedeutung, 
zelner Act, ſondern im Zuſammenhange mit ſeinem ganzen Leben und 


doch eins iſt mit der vollen Freiheit des Menſchen in Gott, konnte der Geiſt 


hingebende Liebe, welche nicht für ſich bittet, welche, um uns zu dienen, da 
Schwerſte willig übernimmt und bereit iſt, das Einzige zu opfern, was fi 
in der ganzen ſichtbaren Welt das Ihrige nennen kann, 


entzogen, das Reich, das er 
bar hervorgetreten war. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Berliner Stadt⸗Eiſenbahn.] Der Bericht der Commiſſton des Ab⸗ 
geordnetenhauſes über den Geſetzentwurf betreffs Betheiligung des Staats 
an dieſem Unternehmen liegt jetzt vor. Das Ergebniß iſt eine 10 fl 
Faſſung des § 2, welche die Möglichkeit offen läßt, die außer den 3 Millio⸗ 
nen der Berlin⸗Wetzlarer Bau⸗Gelder noch für die Betheiligung des Staates 
noch benöthigten 4 Millionen durch Etats⸗Ueberſchüſſe, anſtatt durch den Ver⸗ 
kauf von Schuldverſchreibungen zu decken. Außerdem find nach dem § 2 
folgende zwei neue Paragraphen eingeſchoben: 5 3. Der Jahres⸗Etat der 
Berliner Stadt⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt bezüglich des dem Staate an der 
Geſellſchaft zuſtehenden Antheils alljährlich in den Staatshaushalts⸗Etat 
aufzunehmen. — § 4. Zur Umſchreibung des Actien⸗Capitals des Staates 
von 7,000,000 Thlrn. auf den Inhaber, zur Veräußerung der Actien, ſowie 
zur Ausübung des Stimmrechts bei Anträgen auf Ausdehnung des Unter⸗ 
nehmens über den im § 1 angegebenen Zweck hinaus, auf Vermehrung des 
Grundcapitals der Geſellſchaft und Contrahirung von Anleihen für dieſelbe, 
auf Fuſion der UBER mit einer anderen, auf Uebernahme des Betriehes 
auf anderen Eiſenbahnen, auf Auflöſung der Geſellſchaft oder auf Veräuße⸗ 
rung der Bahn iſt die Genehmigung beider Häuſer des Landtages erforderlich. 
Alle, dieſer Vorſchrift entgegen, einſeitig getroffenen Verfügungen ſind 
rechtsungiltig. 


klare und feſte Entſchließungen zu gewinnen. 

„Es giebt, ſchloß der Neduer, nichts, was erſchütternder uns zu einem 
heiligen Ernſte gegen die Sünde auffordern könnte, zur Buße und zur Um⸗ 
kehr, als der Kreuzestod Jeſu, und nichts, das mit ſanfterer und doch zuletzt 
unwiderſtehlicher Macht unſer Herz hineinziehen könnte in die Gemeinſchaft 


zestode Jeſu. 
„„die heiligen? eit ) 
Allen zu einer Förderung unſeres religiöſen Lebens dienen!“ 


—d. Breslau, 4. Februar. [Bezirksverein der Odervorſtadt.] 


erſammlung 2 Mitglieder des Vereins zu deputiren, welche in der nächſten 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 5. Febr. [Vorträge des Proteſtanten-Vereins. 
Den geſtrigen der vom ſchleſiſchen Proteſtanten⸗Vereine veranſtalteten öffent? 
lichen Vorträge hatte Herr Archidiakonus Schiffmann aus Stettin über⸗ 
nommen. Derſelbe ſprach vor einem überaus zahlreichen Publikum „über 
den Tod Jeſu.“ Man werde, bemerlte der Redner zunächſt, mit Recht 
von ihm erwarten, daß er der hervorragenden Bedeutung und des hohen 
Werthes eingedenk bleibe, den der Tod Jeſu von den älteſten Zeiten der 
chriſtlichen Kirche bis auf die Gegenwart für jedes chriſtliche Gemüth gehabt 
habe und daß er Alles vermeide, was fromme Gemüther verletzen könne. 
Dieſer Anforderung aber meine er nur genügen zu können, wenn er ſein 
Thema ganz im Sinne und Geiſte des Pröoteſtanten⸗Vereins behandele. 
Derſelbe betrachte es aber nicht als ſeine eigentliche Aufgabe, um jeden 
Preis die alte Dogmatik zu verdrängen und eine neuere an ihre Stelle zu 
ſetzen, er will nur eine ane Frömmigkeit im deutſchen Volke und insbe⸗ 
ſondere in der evangeliſchen Kirche verbreiten. Aber gegen den Irrthum 
ziehe er zu Felde, als gehöre die ganze alte Dogmatik mit all ihren Glaubens⸗ 
ſätzen nothwendig zur chriſtlichen Frömmigkeit, ſo daß man nicht mehr den 
rechten Glauben beſitze, fofern man auch nur von einem derſelben abweiche. 
Er will das Bewußtſein verbreiten, daß wir bei ſehr verſchiedenen dogmati⸗ 
ſchen Anſichten doch eins ſein können in dem Herrn. Daß aber eine polle 
Einheit chriſtlicher Frömmigkeit möglich iſt bei ſehr verſchiedener dogmatiſcher 
Anſicht, läßt ſich an keiner anderen Lehre fo evident nachweiſen, als an der 
Lehre von der Geltung des Todes Jeſu. Auf dem Tode Jeſu, und auf 
vieſem ausſchließlich, beruht nach der alten Dogmatik die Erlöſung der Welt, 
aber auf das wirkliche religiöſe Verhältniß des Menſchen zu Gott iſt dies 
bon keinem unmittelbaren Einſluß. Gott kann nicht ſterben, Jeſus erliegt im 
Tode alſo nur nach ſeiner menſchlichen Natur, aber ſeine göttliche Natur 
giebt dieſem Tode einen unendlichen Werth, er wiegt um Jeſu Gottheit 
willen die Schuld aller menſchlichen Sünde auf. Wir würden irren, wollten 
wir annehmen, es wäre damit in dem wirklichen religiöſen Verhältniß der 
Menſchheit zu Gott ſchon irgend Etwas geändert. Der „ſtellvertretende“ 
Tod Jeſu der alten Dogmatik iſt nur dazu da, um einen Conflict zu beſeiti⸗ 
gen, den eben die alte Dogmatik erſt geſchaffen, der „ſtellvertretende“ Tod 
Jeſu macht es für Gott erſt möglich, daß er dem Menſchen die Sünde ver⸗ 
geben kann. Soll das religiöſe Verhältniß der Menſchen zu Gott wirklich 
zur Geltung kommen, dann kreten noch ganz andere Forderungen hinzu, auf 
G Gottes die vergebende Gnade, auf Seiten der Menſchen Buße und 
Glauben. 

Die neuere Theologie macht zunächſt damit vollen Ernſt, daß Jeſus wirk⸗ 
lich ein Menſch ſei, Ian Leben wirklich und völlig ausſchließlich dem Leben 
der Menſchheit angehöre. Aber er iſt zugleich der Stifter unſerer Religion 
und zwar nicht blos durch ſeine Lehre, ſondern weſentlich auch durch ſeine 
Perſon, durch ſein Leben, Leiden und Sterben. Nun lehrt die Geſchichte 
überall, daß neue Anfänge ſich nie aus bisher Vorhandenem allein bilden; 
das Neue nimmt wohl Elemente des Vorhandenen auf, aber es bringt ſelbſt 
erſt die Kraft, welches die älteren Elemente zu neuem Leben geſtalten und 
verarbeiten kann. Großen Epochen, mit denen Neues in die Welt tritt, 

ehen nie gewaltige ſchöpferiſche Zeiten voraus, ſondern Zeiten der Erſchlaf⸗ 
fn und Auflöſung. Was aber als ganz neue Macht in die Erſcheinung 
tritt, kann nicht blos aus Nichts entſtanden ſein. Jedes in die geſchichtliche 
Entwickelung eintretende, fie ſchöpferiſch weiter bildende Princip ift vorher da 
geweſen in der idealen Welt Gottes, alles ſchöpferiſch Neue in der Geſchichte 
der Menſchheit iſt aus Gott, iſt Gottes Offenbarung. So haben wir auch 
in Chriſto ein Lehen aus Gott, eine neue Gottesoffenbarung und zwar die 
vollendetſte auf religiöſem Gebiete. Ueber die wirkliche Einigung des göttlichen 
und menſchlichen Lebens zu einem einheitlichen perſönlichen Geiſtesleben, wie 
ſie in Jeſu Leben ſich darſtellt, hinaus, kann ein Höheres nicht gedacht wer⸗ 
den. Iſt aber in Jeſu ein neues Leben aus Gott in die Menſchheit ge⸗ 
kommen, fo kann er, was Göttliches in ihm war, nur als Anlage empfangen 
haben, die er in freier ſittlicher Entwickelung zum Principe ſeines Lebens ge⸗ 


— 


lungen geltend macht. Den Deputirten des Vereins ſollen dann auch recht⸗ 
zeitig die Referate, um deren Zuſendung der Verein den Vorſteher der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung erſucht hat, eingehändigt werden. Ein darauf bon. 
Herrn Telegrapheninſpeckor Neumann geſtellter Antrag, beim Magiſtrat 
porſtellig zu werden, ob vie Errichtung einer Real- reſp. Mittels 
ſchule in der Oderporſtadt nicht bend wäre, ſoll in einer der nächſten 
Vereinsſitzungen zur Discuſſion geſtellt werden. Nachdem ſodann Herr Uhr⸗ 
macher Nowack über die letzte Stadtverordnetenverſammlung referirt hatte, 
hielt Herr Suſt einen längeren Vortrag über das Linner'ſche Gutachten be⸗ 
züglich der Beſeitigung der Fäcal⸗ und Abfallſtoffe in Breslau mit Hilfe des 
Tonnenſyſtems. Demnächſt zum Schwemmcanalſyſtem übergehend bemerkt 
Redner, daß er ſich veranlaßt gefühlt habe, an Herrn Profeſſor Dr. Dünckel⸗ 
berg zu ſchreiben und ihn um Auskunft zu erſuchen, ob die bei Breslau 
projectirten Rieſelfelder in der That nicht genügten und ob durch ſie die Luft 
in der nächſten Nähe der Stadt verpeſtet würde. In dem Antwortſchreiben 
des Herrn Prof. Dr. Dünckelberg ſpricht derſelbe feine Freude aus, daß 
im Schooße der Bürgerſchaft dieſe Frage ventilirt würde und er ſei gern 
bereit, auf desfallſige Fragen zu antworten. 
Dr. Dänkelberg in ſeinem Antwortſchreiben ausführt, daß Breslau für 
Canaliſation und Berieſelung ſehr gut ſituirt ſei und daß es Hirngeſpinnſte 
ſeien, welche unwiſſende oder übelwollende Perſonen der Sache in den Weg 


Stadt und der Sandboden ſei zur Rieſelung und Reinigung des Canal 
waſſers ungeeignet, oder die vorhandenen Flächen genügten hierzu nicht. 
Wohin die Städte mit Abſuhr gelangten, dafür fehle es leider nicht an ab⸗ 


Syſtem von Liernur eingeführt ſei, erwüchſen der Stadt exorbitante Koſten. 
Was nun zuerſt die Miasmen betreffe, welche der Wind der Stadt zutragen 
ſoll, fo würde die Berieſelung principiell von vornherein zu verwerfen fein, 
wenn ein ſolches Rieſelfeld, auch ſelbſt bei entfernter Lage von der Stadt, 
thatſächlich einen Schwall ſchedlicher Dünſte entwickelte. as ſei aber nicht 
der Fall, wenn die ganze Einrichtung und Durchführung eine normale ſei. Bez 
Leitungsrohr für das Canalwaſſer ſeinen Inhalt auf dem Rieſelfelde ergieße, 
allerdings einen Geruch, aber ſobald das Waſſer in Contract mit Boden und. 
Pflanzen komme und einige Ruthen weit gerieſelt habe, ſei aller Geruch ver⸗ 
ſchwunden. Damit aber dies der Fall ſei, ſei die natürliche oder künſtlich her⸗ 
geſtellte Bodenbeſchaffenheit von hoher Bedeutung und techniſch wohl ins. 
Auge zu ſaſſen. Der Boden müſſe in erſter Linie ſo locker ſein, daß er das 
überrieſelnde Waſſer bis zu einer gewiſſen Tiefe in ſich aufnehme, d. h. es 
ſiltrire, und zwar nicht allein die Flüſſigkeit in ſich aufnehme, ſondern auch 
die darin ſchwimmenden (nicht bloß die aufgelöſten) Schmutztheilchen in 
ſeine obere Krume verſinken laſſe, damit dieſe unter dem Einfluſſe der 
Luft und der Pflanzen⸗Wurzeln ſich vorzugsweiſe im Boden, nicht 
an der Oberfläche deſſelben zerſetzen. Man brauche nun gar kein 
Landwirth zu ſein, um von vornherein einzuſehen, daß dieſer Zweck am ein⸗ 
fachſten und ſicherſten mit dem Sandboden erreicht werden könne, weniger 
vollkommen mit dem Lehmboden und von unvollkommenſten mit dem Thon⸗ 
boden. Aus dieſem Grunde zeigten auch einzelne Rieſelfelder in England. 
nicht die günſtige Wirkung wie anderwärts, denn dort ſinden ſich ſehr ſchwere 
Thonböden, die künſtlich mit den größten Koſten zum Filtriren geſchickt ge⸗ 
macht werden müßten, was aber dauernd nie in dem Maße erreicht werden 
könne, wie dies der Sand feiner natürlichen Beſchaffenheit gemäß fehon. 
a priori möglich mache. — Nachdem dem Redner von der Verſammlung ver’ 
gebührende Dank ausgeſprochen worden war, wurde endlich noch beſchloſſen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, an dem Halteplatze der Omnibuſſe am Wäldchen 
einen Candelaber errichten zu laſſen. 


2 Breslau, 6. Febr. [Verein Bresl. evang. Lehrer.] Hr. Scholtz 
bielt in der 2. Sitzung einen Vortrag über „die Entwickelung der deutichen. 
ine ſei Literatur“, worin er, be von den erſten Sprachdenkmälern, eine Dar⸗ 
ſtaltet. Sollte er dem geſchichtlichen Leben der Menſchheit wirllich angehören, ſtellung der wichtigſten Literaturperioden unter Heranziehung der geſchicht⸗ 
jo konnte dies nur in Formen geſchehen, welche den geſchichtlichen Verhält- lichen Ereigniſſe, welche anregend oder hemmend die Entfaltung der geiſtigen 
niſſen entſprechend waren. Aus dem geiſtigen Leben ſeiner Nation eignete Production beſtimmten, gab. Insbeſondere wies er nach, welchen Einfluß 
er ſich das Verwandte an, an den Vorſtellungen, welche in feinem Volke die die Freiheitskämpfe der Deutſchen gegen die Römer und die Bewegungen der 
herrſchenden waren, bildete ſich feine eigene Kenntuniß heran. Er „nahm zu Völkerwanderung auf die Schöpfung des deutſchen Epos, ſowie die geiſtigen 
an Weisheit und Alter“. Auch das Höchſte in ihm, dieſe Einheit mit Gott, Kämpfe des 16. Jahrhunderts gegen römiſche Hierarchie auf die Sprachrei⸗ 
dieſe Liebe des Sohnes zu feinem himmlischen Vater mußte ſich allmälig ent: nigung des Neuhochdeutſchen haben. 8 
wickeln und zu der ſchweren Aufgabe in äußerem und innerem Kampfe zur In der 3. Sitzung beſchäftigte ſich der Verein mit der Berathung über 
Vollendung herausbilden. Er iſt verſucht worden allenthalben, gleich wie wir. eine von Berliner Lehrern entworfene Petition an das Abgeordnetenhaus, 
Das iſt die Bedeutung, welche ſein Tod für ihn, für ſeine Perſon hat. die Heranziehung der Lehrer zu Communal⸗Abgaben betreffend. — Durch die 

Wir ſehen Chriſtum auf der Höhe des freien Gehorſams, wo auch das bisher genoſſene Vergünſtigung, von gewiſſen Abgaben befreit zu ſein, ent⸗ 
Schwierigſte, die innere Einheit mit dem Vater, nichts mehr zu ſtören ver⸗behren die Lehrer manche Rechte, ie jedem anderen Staatsbürger ohne 
mag, wo die Liebe, die ſich mit dem Vater eins fühlt, ſich ſtärker erweiſt als Weiteres zuſtehen. Nun wird aber in nicht zu langer Zeit die Forderung 
der Tod. Dieſe Bedeutung ſeines Todes müſſen wir bei der Betrachtung geſtellt werden, volle Steuern zu zahlen. Hat man bis jetzt davon abge⸗ 
deſſelben vorzugsweiſe in's Auge fallen. Aber auch die Bedeutung, welche ſehen, fo iſt der Grund in der noch nicht überall durchgeführten Aufbeſſerung 
ſein Tod für uns hat, dürfen wir nicht in dem einen Acte ſuchen, wir müſſen der Gehälter zu ſuchen. Es ift darum wohl an der Zeit, ſchon jetzt darauf 
ſie auffaſſen in engem Zuſammenhange mit ſeinem Leben. „Auch ich“, führt 


offenbaret hat in Chriſto Jeſu. Aber in der dogmatiſchen Avffaſſung und | 
bon ganz anderen Voraus⸗ 


1 
Gerechtigkeit gelten könnte, welche ohne Genugthuung nicht vergeben kann 


„ſtellvertretenden“ Tod Jeſu und die Genugthuung für eine äußere Noth⸗ 
wendigkeit erklärt, iſt viel mehr auf dem Boden des alten als des neuen 
Teſtamentes erwachſen. Wir aber haben ein Recht, ja die Pflicht, uns auf 


müſſen. Die Menſchen haben die Geſinnung Gottes erſt durch Chriſtum 
vollkommen erkennen gelernt. Die Erlöſung der Menſchen und ihre Ver⸗ 
ſöhnung mit Gott beruht auf der Aenderung unſerer Geſinnung und auch 
freilich nicht als ein⸗ 


Wirken. Erſt von der vollendeten Herſtellung der Einheit mit Gott, die aber 


ſich als religiöſe Macht verbreiten, die den Menſchen mit Gott in ganz an⸗ 
derer Weiſe vereint, als vorher das Geſetz und die Propheten, und erſt dieſe 


* 9 

a das leibliche Leben, 
erſchließt uns das Weſen Gottes vollkommen. Hätte Ehriſtus ſich dem Tode 
gründen wollte, wäre zerfallen, ehe es noch fichte 
Wir müſſen es uns leider perſagen, auch auf den zweiten Theil des herr⸗ 
lichen Vortrages näher einzugehen, in welchem der Herr Redner in feſſelnder, 
das Gemüth tief ergreifender Weiſe jene Tage des Ringens und Kämpfens 
ſchildert, welche dem Tode Chriſti von dem Zeitpunkte an vorangingen, wo er auf 
kurze Zeit ſich in die Gegend von Cäſarea Philippi zurückzieht, nicht um fein 
Leben in Sicherheit zu bringen, ſondern um für ſein ferneres Handeln neue, 


mit Gott, als dieſe volle Offenbarung der heiligen, ſelbſtloſen Liebe im Kreu⸗ 
Wochen der Leidenszeit ſtehen nahe bevor. Möchten ſie uns 1 


In der geſtrigen Versammlung theilte der Vorſitzende, Herr Kaufmann Suſt, 
unächſt mit, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, zu jeder Stadtverordneten 


Vereinsverſammlungüber die Verhandlungen in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 

lung Bericht erſtatten ſollen. Hierdurch glaubt der Vorſtand wenigſtens theilweiſe 
dem Indifferentismus zu begegnen, welcher ſich bei den meiſten Bürgern 
Breslaus bezüglich der Verhandlungen in den Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 9 


Es ſtehe feſt, wie Herr Prof. N 
legten, indem fie jagen, der Wind trage Miasmen vom Rieſelfelde in die 


ſchreckenden Beiſpielen. Selbſt in Amſterdam, wo das ſo ſehr angeprieſene 


trachte man eine ſolche Einrichtung irgendwo in der Welt, ſo finde man dort, wo das. 


zu ſehen, daß neben der Uebernahme von Pflichten auch Rechte zugeſtanden 


die auch dem am tiefſten Geſunkenen zuruft: Sei getroſt, mein Sohn, Deine 0 
fündige Menſch 
in 


4 
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in dieſer Ang 


Telegraphiſche Depeſchen. 
0 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 6. Februar. Abgeordnetenhaus. Eingegangen ſind die 
Vorlagen des Finanzminiſters Betreffs Vollendung der Bahnen Hanau⸗ 
Offenbach, Tilſit⸗Memel, Arnsdorf-Gaſſen; die dritte Berathung des 
Etats wurde faſt vollſtändig nach den Beſchlüſſen der zweiten beendigt. 
Mehrere in zweiter Leſung abgeſtrichene Poſten, wie der für die Polizei⸗ 
verwaltung in Celle, Göttingen, Hanau, Marburg und Fulda wurden 
wiederhergeſtellt. Die Geſammt⸗Abſtimmung erfolgt morgen. Morgen 
findet außerdem die erſte Berathung der Vorlagen über erledigte 
Biſchofsſitze und der Synodalordnung ſtatt. N 

Berlin, 6. Februar. Der „Reichs⸗Anz.“ meldet: Die Juſtiz⸗ 
Miniſterial⸗Verfügung vom 25. November 1851, wonach die Staats⸗ 
anwälte von der Befugniß, die polizeiliche vorläufige Beſchlagnahme 
von Druckſchriften aufzuheben, in der Regel keinen Gebrauch machen 
ſollen, und bei Aufhebung der Beſchlagnahme durch die Rathskammer 
die dagegen zuläſſigen Rechtsmittel auf polizeilichen Wunſch einlegen 
ſollen, wird durch eine Verfügung des Juſtizminiſters vom 2. Februar 
aufgehoben, indem der Juſtizminiſter das Vertraueu ausſpricht, daß 

die Staatsanwälte von den geſetzlichen Befugniſſen einen dem gerade 
vorliegenden Falle entſprechenden Gebrauch machen werden. 

Berlin, 6. Februar. Heute Morgen begaben ſich zwei Reichs⸗ 
tagsmitglieder nach Frankfurt a. O., um Simſon vertraulich zur An⸗ 
nahme der Präſidentenſtelle zu beſtimmen. 

Frankfurt a. M., 6. Februar. Der Herausgeber der „Frank⸗ 
furter Zeitung“, Reichstagsabgeordneter Sonnemann, wurde ſoeben 
vom Appellgericht wegen Verläumdung der oberſten Staatsbehörden, 
reſp. des Miniſters des Innern, begangen durch den Artikel „Die 
eigentlichen Schuldigen hinter den Couliſſen“, mit Rückſicht auf mehr⸗ 


fache Vorſtrafen für daſſelbe Vergehen zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. N 


Bern, 6. Februar. Die Regierung hat für die Prüfung der im 


Berner Kirchendienſt aufzunehmenden katholiſchen Geiſtlichen eine Com- F 


miſſion eingeſetzt, beſtehend aus dem Oberrichter Favrot (Bern), den 
altkatholiſchen Pfarrern Herzog in Olten und Deramey in Pruntrut. 

Die zu beſetzenden juraiſchen Pfarrſtellen ſind nach Vorſchrift des neuen 
Kirchengeſetzes für die Wiederbeſetzung aufgeſchrieben. 

Wien, 6. Febr. Der Confeſſionsausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
wies 4 Regierungsvorlagen dem ſtebengliedrigen Subcomite zu, und 
beauftragte das fünfgliedrige Subeomite, den Reformentwurf der Che: 
geſetzgebung auszuarbeiten. 

Wien, 6. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter Leſung 
die Regierungsvorlage über Gebührenbehandlung der Börſenſchieds⸗ 
ſprüche und Aufhebung der Inſeratenſteuer an und nahm die Wahl 

der Mitglieder des Staatsgerichtshofes vor. 5 

Nom, 6. Februar. Die Deputirtenkammer bewilligte Lamarmora 
inen zweimonatlichen Urlaub. 

Nom, 6. Februar. Anläßlich des Kammervotums, welches den 
obligatoriſchen Volksſchulunterricht verwirft, gab Scialoja feine Demiſ⸗ 
ſion. Nach der „Opinione“ hat der König über die Demiſſion noch 

nichts entſchieden. RR 
London, 6. Februar. Bisher find 420 Parlamentsmitglieder ge⸗ 
wählt, 227 Conſervative und 193 Liberale. Letztere gewannen 24, 
die Conſervativen 61 Sitze. Erhebliche Wahltumulte fanden in 


und Verwundete gab. Die „Times“ ſagt: Die Antwort des Landes 
fer klärlich wider Gladſtone; es laſſe ſich vorausſehen, daß letzterer vor 
der Eröffnung des Parlaments abtreten werde. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 6. Febr. Die „Oſtdeutſche Zeitung“ ſchreibt, daß Prinz 
RNadziwill vorgeſtern den Appellationsgerichts-Präſidenten Uckert, den 
Weihbiſchof Janiczewski und den Caplan Meszczynski hier beſuchte. 
Hiermit ſteht in Verbindung, daß Meszezynski die Erlaubniß erhielt, 
fi) in der Umgebung des Erzbiſchofs Ledochowski aufzuhalten. 


Berlin, 6. Februar, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Lredit⸗ 
Actien 133%. Staatsbahn 194½. Lombarden 92% 

Türken 38. 1860er Looſe 93%. Amerilaner 9%. Rumänen 42. Min. 
dener Looſe 96%. Galizier 101¼½z. Silberrente 65%. Papierrente 61% 
Dortmunder 73%. Discontocom. —. Provinzialdisc. —. — Ruhig. 
Berlin, 6. Februar, 12 Uhr 25 Min. Credit⸗ 
Actien 138%. 
Italiener 58% 


” 


55 
8 
. 


—. ——— 
Druderemplare deſſe 


Kö 


Sberſchleſiſche 
Giſenbahn. 


„Vom 15. Februar cr. ab wird im Stettin⸗Schle⸗ 
ſiſchen Verband⸗Verkehr der Artikel „Strohteigmaſſe“ 
5 1 in die ermäßigte Klaſſe II. reſp. 
A. bericht. 

Breslau, den 2. Februar 1874. 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 
N „Dberſchleſſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Februar c. ab wird Getreide in Wagen⸗ 
ladungen zwiſchen Oſterode und Ohlau via Thorn⸗ 
Poſen zum Satz von 10,4 Sgr. pro Centner direet 
befördert. 2300] 
Breslau, den 4. Februar 1874. 


Fiuigliche Dirzetion der Oberſchleſſchen Gifenbahn, 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Submſſion 


Lieferung von Traufrinnen und Abfallröhren für die Gebäude 
der erſten Bau⸗Abtheilung der Nechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn — 
Stadtbahnhof bis Klein⸗Laſſowitz. 
Bedingungen ſind in unſeren Stations⸗Bureaus Hundsfeld, Oels, Bern⸗ 
tadt, Namslau, Konſtadt und Kreuzburg, fo wie im Bau⸗Amts⸗Bukeau — 
Oderthor⸗Bahnhof hier — einzuſehen. [2192] 
Termin zur 1 8 von Offerten der 12. Februar d. J. 
Breslau, den 29. Januar 1874. 


Das VBau⸗ Amt. 


auf 


Hanley, Wolverhampton und Asketon ſtatt, wobei es mehrere Todte 
Weißer britiſcher Weizen 62—69, rother 62—65, hieſiges Mehl 47—57. A 


Italiener 58 ,.] Sch 


ig Februar. 5 


Mai Jul 80 , alt Aut N ER 10 7 
Rai 8674 i⸗Juli 86%, Juli⸗Auguſt — Roggen: Ruhig, 
| Mai⸗Juni 62%, uni⸗Juli 61%. Kol: Still, Februar 19%, U 
; Feſt. 120%, September ⸗October 21%. Spiritus: beſſer, Febr⸗März 22, 0 
1 i 1 Ubr 20 Pin. 1 22, 10, Juni⸗Jult 22, 25, Hafer: April⸗Mai 57%, Jun 
urs vom 6.5. ours vom 6. . . — — 
Deſterr. Credit⸗Actien. 1394 139, Bresl. Makler⸗V.⸗B.. JJ UTUUUUUU—WW...ͤͤͤͤ : 
N 88 en ua 5353 16 5 Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. Februar. 
ombarden 927% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. : n - 
Ce Danone 1 1 ee 8% 8%] ort ar Therm. |Ahweis. 181 Allgemeine 
Bresl. Discontobank. 79%, 80 Wien 2 Monat 88%. 83% 75 bar. Reaum. Mitte richtung und Himmels⸗Anſicht. 
8 ne 2 | 907 D 8 Tage. 92 5 Bi ital. Starke. — 
resl. Wechslerbank . 6 eſterr. Noten 88% 88,3 h pe S : 
do. ea 20 70 Nuſſ. Noten . 92%) 92,08 8 Hapsranda] — SENDE ee set 
do. Mallerbank SB = 5% 12 0 Sue BR reine 329,4 — 8,33 — [NW. lebhaft. beiter. 
1 8805 ‚| 8 Riga Ehe ge; ar 80 
4 proc. preuß. Anl.. 103 ½ 103 IKöln⸗Mindener RE . 139% 138% S 3 31.7 — Er Na 
pre Chaeistäußp. 92%] 92% Gelten r. 01%] 1012] 8 Siottemlasal 45 — Ni mäßig. eher 
oſener Pfandbriefe. 925, 923, Oſtdeutſche Bank 74 a Sküde nz = er 
eſterr. Silberrente. 65, 15 65,15 Disconto-Commandit.. 164 ; 163% 8 Gröningen 343,0 2,90 — W. ſchwach. trübe. 
Deſterr. Papier⸗Aente. 61% 61½ Darmſtadter Credit . 153% 153% 8 Helder 338, 2,6 — [P. z. NW. ſ. ſchw. — 
Türk. 5 1865er Anl. 38 397, Dortmunder Union... 74%) 74 8 Hernöſand 338,3 — 43 — Windſtille bedeckt 
Aa Anleihe. 58 59% Kramſt aa ee RS en Ber u 
1 a al 25 4275 on lang — 6 80 8 Paris — WE ar — a 
umän. Eiſenb.⸗Oblig. 427] 42% Paris kurz — 4 . ; 8 \ 
Oberſchl. Lit. A... 158% 158 Moriz 7. OLE RER 
Breslau⸗Freiburg ee 101%! 101 Waggonfabrik Linke.. 58 58 7 Hö Ns erg 335,3 VE EN ee; Be 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 122 | 121% Oppelner Cement. 62%1 62% eo dert 3365 15 905 N. ſtark. trübe. 
A.- Od. Hſer⸗St-⸗Prior. 121%, | 121%, Ter. Br. Oelfabriken. 69%) 70 | 7 Foals 3382 34 1 N. mäß DE 3 
Berlin⸗Görlitzer .. 97° 977. Schleſ. Centralban k. — — [6 Stettin 1338. 72 e, yEsER: 8 
Beraiſch⸗Märkiſche. 97% 967 | 6 Steitin 8875 5 5, NND. mäßig. bedeckt. Regen. 
Contremine einflußlos, im Geſchäftsverlaufe feſt, durchweg feſt. Bahnen 6 Bein 5828 303 EN 5 a: 1 19 ; 
beſſer, Induſtriew., Banken lebhafter. In Hibernia, Gelſenkirchen Laura 6 Poſen 334.0 2.6 46 SW. mai bed 5 Regen 
ziemlich Geſchäft. Numänier beachtet, Nachbörſe: Oeſt. Credit 139%. Oeſt. 6 R ib 299.4 10 40 . eDedt, Regen. 
Staatsbahn 195%. Lombarden 92%. e 6 an 3333 01 17 Di ie 1155 
> = e „ „ . . 
Wien, 5. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Beſſer. f 6 Torgau 338,0] 0,0 0,6 IN. ‚lebhaft, bedeckt. 2 
Rente 69 60 69, 75 Staats⸗Eiſenbahn > ee 3413 — 21 Br 44 985 . ict Nebel 7 
r „ 9, 0 =. ap = han 7 Ar 5 — „ N KH 9 65 153 
National⸗Anlehen . 74, 70| 74, 75] Actien⸗Certificate. 331, —1332, — 6 Trier 338.01 — 3,7 — 47 N8. ſchwache nter Nebel Rei 
1860er Looſe 04, 20/104, 70 Lomb. Eiſenbahn . 159, 160, 50] 7 Flensburg 389,8 3 — N lebhaft. heiler. 
geen 189, 2 , e 2 50 2, 20) e _ 10! RD. mee, e beiter Reif 
Nordweſtbahnn 195, 1 een ee, e e nee 
olakn KERN 204, 50 205, 50 Kaſſenſcheine 169, — 169, — Ergebenſte Mitte 80 
Ans 154, 25 154, 25 Napoleonsd or 9, 04— 9, 05— N 8 1 . 
Franc ns ne 5, 28] 45, 251 Boden⸗Credit 117, — 117, — . Herr Director J. W. Myers hat zum Beſten der Wohlthätigkeits⸗ A. 
Paris, 6. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 58, 40. ſtalten Breslaus in den nächſten drei Wochen je einen Tag zu Benefiz⸗Vor⸗ 
Anleihe 5515 93, 80 do. 1871 —, —, Italiener 59, 40, Staatsbahn ſtellungen gütigſt bewilligt, und die erſte auf 
728, 75, Lombarden 360, —. » a ed 
London, 6. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 05. Italiener Montag, den 9. Februar 65 
See Lombarden 13,15. Amerikaner 105%. Türken 38, —. Wetter: fi die 1 AN der Eliſabetinerinnen und der Barmherzigen 
i 5 5 rüder angeſetzt. . | 
2 N 2 7 ki k hen N 8 
Fun 5 Jul e 0 5 Duende Die nie deuteten Corbeniz bitten daher alle Gönner und edle Men⸗ 
1871 98½. do. 5 % de 1872 97 Silber nominell 58%. Turbiſche Anleihe de clan bebe an 1 e BeDIEEIDEN Ae 
1865 37%. 6% Türken de 1869 50%. 6% Verein. Staaten pro 1882 Billets ſind zu haben bei: i > 55 
105%. Berlin 6, 24%. Hamburg 3 M. 20, 50. Frankfurt a. M. 119%. Herrn Kaufmann Teichgreeber, Ring Nr. 7 
Wien 11, 62. Paris 25, 57. Petersburg 32. Silberrente 65½. Papier: ie 0 Jahn, Große Groſchengaſſe 32 
rente 61%. Platzdiscont —, —. Bankeinzahlung —. Matt. 1 5 Model, Roſenthalerſtraße 45, 
Paris, 6. Februar. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe. N 1 Boeſe, Altbüßerſtraße 20, 
(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Nente 58, 47. Neueſte öpct. Anleihe 1872 0 S olz Schuhe 59, 
93, 72. dio. 1871 —, —. Italien. pet. Rente 59, 50. dio. Tabaks⸗Actien 5 1 Schl „Antonienſtraße 4 5 
—, —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 732, 50, Neue dio. —. dio. 1 1 Knetſch, Matthiasſtraße 59.60 9 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 352, 50. din. Kasper, fönigsplah⸗Ecke (Firma Schadech , 
Prioritäten 249, —. Fürken de 1865 39, 20. dto. de 1869 273, 75 4 25 Falkenhain, Vorwerksſtr 2 7 
Sirkenlopfe 0, Feſt. 7 2 „ „ 70 de. . n, S 0 a 505 ; 5 
Köln, 6. Febr. [Schluß Bericht.] Weizen feſter, Marz 9, 6%, Mai „ Hulfabrilt. Broſtg, Neue Sandstraße. e 
6ꝶrãnipſ !!!!! 114 72 MORE Tel |" © Beealau, ben. 6. Sebruar, 1874, „ [2296] 
Hamburg, 6. Februar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: feſt, per Fe⸗ Der Convent der Eliſabetinerinnen. 
bruar 248, April⸗Mai 264. — 


0 Roggen; ſtill, per Februar 192, April⸗ 
Mai 189. Rüböl: ſtill, loco 62, Mai 63%. Metter: Schön. > 
London, 6. Februar. [Getreidemarkt.] 


Fremde Zufuhren: Weizen 6700, Gerſte 13,470, Hafer 29,310 Qrtrs. 


Newyork, 6. Februar, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 1 
Goldagio 11%. Wechſel auf London in 
Gold 4,85. Bonds de 1885 ⅝ % 118%. 5% fundirte Anleihe 117%. Bonds 


des Goldagio —, niedrigſte —. 
de 1887¾ 118. Erie 49%. Baumwolle in Newyork 15%. do. in New⸗ 
Orleans 15 Raff. Petroleum in Newyork 15/7. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 15, —. Mehl 6, 90. Rother Frühjahrsweizen 1, 73. Kaffee 
Rio 25%. Havannah⸗Zucker (Muscovade) 7%. Getreidefracht 11%. 

Paris, 5. Februar. [Getrerdemarkt.] Rüböl: Februar 82, 75, Mat: 
Aug. 85, —, Sept.⸗Decbr. 88, —. Ruhig Mehl: Februar 81, —, März⸗ 
April 81, 25, Mai⸗Aug. 80, —. Ruhig. Spiritus: Februar 66, —. Ruhig. 
Weizen: Februar 37, 50, Mai⸗Aug. 36, 75. Ruhig. Wetter: 
ön. 


37 
et 


Liverpool, 5. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 B., davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Matt. 


fair 


| berfchleniiehe Eifenbahn, 


FAR 


l Habelſchwerdt⸗Mittelwalde der Breslau⸗Mittelwalder 
Eiſenbahn in zwei Looſen im Wege der öffentlichen 
ESSBubmiſſion verdungen werden. 
Die Submiſſionsbedingungen, Maſſenberechnungen, 
Pläne, Profile und Bauzeichnungen liegen in unſerem Central⸗Bureau, Ab 
theilung III., hierſelbſt, Teichſtraße Nr. 18, zur Einſicht aus, von wo die⸗ 
ſelben auch gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden können. 
Offerten ſind verſiegelt und portofrei, verſehen mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Ausführung von Erd⸗ und Planirungs⸗ reſp. 
Maurer⸗Arbeiten zur Eiſenbahn Breslau⸗Mittelwalde“ 
bis zu dem 
auf Sonnabend, den 14. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem obenbezeichneten Centralbureau anberaumten Submiſſionstermine an 
uns einzureichen, wo deren Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgen wird. 
Breslau, den 4. Februar 1874. [2283 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Status am 31. Januar 1874. 


Aetivn. . i 
Caſſen⸗ und MWechiel-Beftände---...--- "> - "nun. er 174,173. 19 
Effecten nach § 40 des Statuts er „ 21210) 
Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne --- „ 6,608,889. 12. —. 
Kündbare ditdsd • 65 „ 65,093. 10. —. 
Darlehne an Communen und Corporationen „ 33,000. —. —. 
Lombard Darlene 55 18,690. —. —. 
Grundſtück⸗Conooo 2 nerernnnnenn „ 82,354. —. 8. 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſe nr „ 436,159. 4. 1. 
Diverſe Debitoren. „ 483019 27. 11. 
Y 8,001,956. 15. 9. 

: Passive. 2 
Hctien:CapitaleEonto 2.2: Seesen anenenrunneen . 2,500,000. —. —. 
Unkündbare Wandbriefe -.---ueneererenenenrenn ne „ 3,950,700. —. —. 
Creditoren im Conto⸗Corr enn „ 970,845. 18. 11. 
Verſchiedene Paſſidtzttg „„ . „ 580,410. 26. 10. 


. 8,001,956. 15. 9. 
Breslau, den 4. Februar 1874. ; ; 
Die Direction. 


Barretzki. Milch. Landsberg. 22951 


(Schluß.) Feſt, ruhig. ker 


. ſchen 


In der Nacht am 28. Januar c. wurde das Directorial⸗ 
neuen Etabliſſement des Herrn Graſen Guido Henckel von Donnersmarck zu 
Charlottenhof, welches ſchon unter Dach ſtand, ein Raub der Flammen. } 

Das Feuer würde entſchieden mehr um ſich gegriffen haben, wenn d 
maſſenhaften in dem Directorial⸗Gebäude befindlich geweſenen Brette 
welche zu Fußböden beſtimmt waren und das nahe anliegende Vorwerk, vo 
der Flamme ergriffen worden, wäre. ; 

Nur dem Herrn Maurermeiſter Saeftel zu Königshütte, welcher d 
Erſte beim Feuer gegenwärtig und durch ſeine überaus große Leiſtunge 
durch Wegſchaffen der Bretter thätg war, iſt es zu danken, daß dem 9 
bei Zeiten Einhalt geboten wurde. 
erkannt zu 

iosniki bei Eipi 


beziehen: 


| 


Breslau. 


bekannten Verfaſſers bürgt für die Gediegenheit dieſer Schrift. 
Der Nus verkauf des zur Salomon G. Schwarz- 
Enter: Mate 
Lagers beginnt Montag den 9. Februar e. 
und wird taglich in den Vormittagsſtunden von 9—12 
und Nachmittags von 2—4 Uhr fortgeſetzt. 
Kempen, den 5. Februar 1874. 


Der Maſſen⸗ Verwalter. 


Gefangenen-Transport v 


Im Verlage von 0 
und durch die Schletter'ſche Buchhandlung H. Skutſch in 


Wie erziehen wir unſere Kinder! 


Eine exegetiſch⸗pädagogiſche Studie von Dr. P. Neuſtadt, Prediger 


835 


3 | 4 
[2289] 


Neun aulgestellt: 
on Sell 


Sl 


ebäude auf den 5 


Seine Thätigkeit verdient öffentli 
werden. f 


e. 


. 


2 


12 


. 


J. Kauffmann in Frankfurt a. M. iſt erſchienen 3 


Breslau zu 


reis 10 Sgr. — Der Name des auch als Pädagoge e u 
226 


gehörigen Waaren⸗ 


1627 


822 


A. Hohn, vorm. Berndt. 


a Spedition, Commiſſion, Incaſſo _ . 
5 Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn 


empfiehlt ſich zur Uellernahme von Sendungen nach dem In⸗ und 
Auslande, Dispoſitionen zur Weiterbeförderung und beſorgt alle 


5 Umzugshalber Ausverkauf d 
und Pianino's 


J. Wieruszowe ki. 


E 


R 


Speditions⸗Bureau 


Jagerndorf, 


zollamtlichen Expeditionen prompt und billig. 2114] 


agers 
Ohlauerſtraße Nr. 8. 


B 


di Verlobung 


Su Wiehr in Bad Nee 55 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Egellshütte im Januar 1874. 
Hütten meiſter Nuland und Frau. 


Clara e 
n u hr, 


5 3 
| Stadi-Theaten, 
Sonnabend, den 7. Februar: 
„ Aſchen brödel“, oder: „Der glä⸗ 
erne Pantoffel. “ Zaubermärchen 
mit Geſang und Tanz in 6 Bildern 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet bon C. A. Görner. Muſik 
von Kapellmeiſter E. ee 
Sonntag, den & F 
mittag⸗Vorſtellung. (Anf. 5 .) 


Bei halben 


„Flick und Flock. 15 
mit Geſang und 1 in 4 Akten 
und 9 Bildern von Guſtav 19 1 
Abend. u. 


Oer ind Akten mit T Tanz, 100 Det 
öſiſchen des Scribe bearbeitet 
vor) ellſtab. Muſik von Meyerbeer. 


Die p. t. Inhaber pon Vorkaufs⸗ 
vechten werden freundlichſt erfucht, die 
Billets zu der Dillettanten⸗Vorſtellung 
am 14. Februar 1874 bis zum II. 
Febrmar gegen d Zahlung von 2% Thlr. 
pro im „ 


Als Verlobte . sich 
n Verwandten und Freunden 
statt jeder besonderen Meldung 

: Bertha Drasschke, 


Langenbielau, d. d. Februar 1874 
Als 21 bte ur Im ſich: 


Beuthen O. S. Markliſſa. 


Die 0 unſerer ältejten 
ochter Claudia mit H 
fried ee aus Breslau be⸗ 


Thalia - „Theater. \ 
Sonntag, den 8. Februar. 


Schule der Verliebten“. 10 
H in fünf Aufzügen von Carl 50 


1 Bu Befehl, Herr Lieute⸗ 
nant! kauf in einem Act von“ 


Die m unferer Tochter 
aecilie mit dem Kaufmann Herrn 
Simon Guttmann aus Beuthen O 
beehren wir uns hierdurch ſtatt be⸗ 
en e ergebenſt anzuzeigen. 


Stern und Frau. 


Caeeilie Stern, 
Simon Kahmann, Lobe- Theater. (2282 
Februar. Drittes 
Gaſtſpiel des SR Joſeph Mark, 
vom Friedrich ⸗ Wilbelmſtadtiſchen h 
en 0 Ser, arg 5 
ammenfü as ſoll der Meuſch 
nn a 2 N 


Sonnabend, ven 7 


gnädigem Veſſarde 
ormittag ein 1 0 


wurde uns heut 
terer Sohn beg d 
Gnichwitz, Paß 90 


Ellſabeth Neigel geb. Lange. 


8 Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern Nachmittag entſchlief; nach 


Hiſtoriſches Luſt⸗ 
5 been von Karl 


Sb den 8. 
ane Keie Torte ung: 


Il for 1 9 Emil Pleſſger, ; 
Sieger und Tante, Frau Lell a. hyſik und Edel 15 
Wentzel, was wir D ö 
allen Verwandten und Freunden ftatt 


befonderer | 7 


Breslau, 7 6. Februar 1874. 
Die Beerdigung findet SEHEN 5915 
mittag 9 Uhr ſtatt. 

Trauerhaus: Junkernſtraße 205 


Todes⸗Anzeige. 
Deu 4. d. Mis. eniſchleß nach lan⸗ 
en Leiden im Haufe ihrer lieben 
Nächte, J Frau Paſtor Schwerk in Hü⸗ n 
nern, meine Taute Fräulein Erneſtine 5 
Schmidt. Dies zeigt um fed i 
nahme bittend, an: 51] 
f Anna Heinrich, Als 9 achte 
Namens der „Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. Februar 1874. 


Statt beſonderer Meldung. ; 
Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief 
ſanft nach dreiwöchentlichem Leiden 7 
unſer geliebtes Kind. 5 
Tiefbetrübt widmen wir dieſe An⸗ 
zeige Verwandten und Bekannten, a 1 

ſtille Theilnahme bittend. i 
Altwaſſer, den 5. Februar 104. 
Georg Hoffmann und Frau. 


Oppeln, den 5. Februar 1874. 
Am heutigen Tage verschied nach 
nem Krankenlager von nur wWeni- 
en Tagen der Lehrer bei dem | & 
iesigen Gymnasium 
Baumann. Vom Jahre 1850 ab Lehrer | 
an der mit der Anstalt verbunde- 
en Vorbereitungsklasse und nach ff 
eren Aufhebung vom Jahre 1867 | Ken 
ab in den Gymnasialklassen, na- 
entlich in Sexta und Quinta, hat 
‚derselbe während dieser Zeit mit 
treuem Fleisse und nie sich ver- 
ugnender Gewissenhaftigkeit in 

em Amte gewirkt. i 


der 1 15 
g in der höheren Magie, 
Ait Chemie und Optik in 3 
Abtheilungen. Vorher: 
Schwank in 1 Akt frei be⸗ 
arbeitet von Roger. 
Zweite Vorstellung: Anfang 
„Die Galloſchen des 
Zauberpoſſe in 8 Bildern bon E. b. Ja. 
16 00 und 90 Girndt. 


hiermit 1 


15 Nur noch acht Tage 
5 ausgestellt, 


5 Makart. 


n von 10—4 Chr. 


5 Kunst- u. Musikalienhandiung” 
i ‚Schweidnitzerstr. 30. 


Gemälde. Ausſtellung. 


# Täglich geöffnet, Entrée 5 Sgr. 
Jahresabonnement 1 Thlr. 
Gegenwürtig Hauptbild: 
11 von Bergen: BET: 


J Hof-Musikalien-, 
um Buch- & Kunst- 


4 KR 
Ir 1 
X x} 
7 
SUN 
> 1 
4 2 
5 
1 
* 
0 
ur 
oO 
BR! 


Das Lehrer-Collegium 
des Königl. ke kath. 6 


Julius Hainauer, 
Bchweidnitzerstrasse No, 52. 


M. ſtarb unſer guter 
Vater und re der Schloſſer⸗ 
meiſter und Kirchenvorſteher Anton 
Völkel im 78. Lebensjahre. Dies zei⸗ 
gen tiefbetrübt allen entfernten Ver⸗ 
wandten und Bekannten um ſtille 

pe bittend an 

ie tiefbetrübten e 

Militſch, De 6. nn 1874. 


Bibliothek 
für dentſche, frang. u. engf. Literatur 


Julius Hainauer. 


Musikalien- 
Wedell auf Zernilom. — Herr Pri⸗ 5 5 
vatdocent Dr. Lippmann in Wien mit Leih- Institut 
rl. Wanda Aotholz i in Berlin. 

| Herr Regierungs⸗ 
ath v. Reden mit berw. Frau Louiſe 


„ „Mengerſen, geb. Götz von Olen⸗ 


Julius Halnausr. 


Journal 


Geboren. Ein Sohn: dem Kreis⸗ 
0 0 ale Lene 915 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leibweiso, Prospeete gratis, 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 7. Februar d. J. 
(in Springers feſt, 


e 


728017 mit 1 


8 
Betrachtungen 7 


HA. W. 6128 — 9. 


Humboldt Verein 
für Volksbildung. 
sonntag, den 8. Februar, Morgens das verzauberte Sonntagstind, 
oder: Breslau in 100 Jahren. 
Ged. von Hrn: Dir. Wienskowitz. 
Einlaß 6% Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Die Bergnügunge Commiſſton. 


1 Uhr, im 1 aale der Univerſität: 


Wiſſenſchaft in 51 Beziehun 
5 ulturgeſchichte. Eintritt 155 22861 


Zelt: ‚Garten. | 


Heute: 


Großes Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn A. Kuſchel. 


Im Tunnel: 


Großes Concert 


der Leipziger Quartett⸗ 


und Couplet⸗Sän neh, 
der Herren Heinig, 12 Stahlheuer, 
Gipner und Selow. 
Anfang 7 Uhr. [2107] 
Entree à Perſon 3 Sgr. 


des 


Herrn Dr. A. B 


Wen uch. 


Ein gut Ah eo 2 
beſitzer und Landwehr⸗Ofſtzier, 8 
28 Jahr alt, ſucht auf dieſem & 
Wege eine beben gefahren 3 

Junge Damen im Alter bis S 
zu 22 Jahren aus anſtändiger @) 
e die Rena ſind, auf ® 
> vieles reelle Anerbieten einzu: & 
gehen, werden erſucht, ihre Of⸗ 
ferten unter Chiffre H. 2344 an 
die Annoncen⸗ Expedition von 

Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
au, Ring 29, einzuſenden. 

Vermögen wird nicht bean⸗ 
= ſprucht, jedoch auf angenehmes 
Sleujete und UN 991 


Brehm. 
Hın Musiksaal der Universität, 
Abemds 7 Max-, [2183] 
Montag, den 9. Febr.: Die Vogelgebirge des hohen Nordens. 
Mittwoch, den 11. Febr.: Die Wüste | 
Montag, den 16. Febr.: Die Steppe Afrikas und deren Thierleben, 
Donnerstag, den 19. Febr: Der Urwald 9 
Sonnabend, den 21. Febr.: Die Antilopen. 
Montag, den 23. Febr.: Die Affen. 
Billets zu allen 6 Abenden 3 Thlr., zum 1.—3. Vortrag 1 Thlr. 
20 Ser, zum 4.—6. Vortrag 1 Thlr. 20 Ser. und zu einzelnen Vorträgen \ 
a 20 Sgr. sind bei Theodor Lichtenberg, Schweidnitzerstr. 30, zu haben, 


Preußische Gentenl-Bodeneredit- 


N 


J. W. Myers 


en RE 12 REITER 


eee 


ö A Ä : Discketion iſt Ehrenf e Act n Ges ellſe 0 1 i 
ji Amerl Can Cir CS. HH GORTERETARTEUSESBHRN Die Vermittelung der Hypotheken⸗ een 0 fie Hausgrund⸗ N 


ſtücke und auf Liegenſchaften in dem Stadt⸗ und Landkreiſe Breslau, ſo wie 


5 Du & Heins in denjenigen angrenzenden Kreiſen, in welchen beſondere Agenten nicht an⸗ ö 
5 und 115 10 ne Kin 110 geſtellt ſind, findet in Breslau durch den Herrn i "ak 
rentablen, induſtriellen Ctabliſſements, * 
deſſen Fabrikgte mit die conanteſen Kaufmann Julius Krebs, Breiteſtraße 40, 


find, behufs Ausdehnung des Geſchäfts ſtatt, welcher die Druckſachen verabfolgt und die weiter e Aus⸗ 
78] 


5 Heute 
Sonnabend, den 7. Febr. 1874 


Große 
Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, 
Gymnaſtik und Pferdedreſſur. 


mit einer Einlage von 10—15,000 kunft ertheilt. 
Thlr. gefucht. Es ſteht demſelben frei, Berlin, den 4. Feb 1874. 
ſich tätig oder ſtill zu e und e 


[wird ihm das Capital hhpothekariſch Die Direction. 


icher geſtellt. io 55 
fi Offerten G mn, her V. Philipsborn Bossart. Herrmann. 


Bresl. Ztg. 
T Einige Tauſend Shaler 
e, Ein Kaufmann Zieproeentige Pfandbriefe, 


Große Zauber⸗Pantomime in Gef. Offerten unter Chiffre K. 18 auf den Rittergütern Alt⸗Läſſig, Syſtem Schweidnitz⸗Jauer, und 
3 Bildern. 2297] in den Briefk d. Brest. Jig. [1361| Groß⸗Mahlendorf, Soſtem Neiſſe⸗Grottkau, kaufen resp. tauſchen 


Zum 36. Male 


STEHE N Ein A Tabakblättergeſchäft gegen 3 pCt. Aufgeld ein 183691 
„ Zum 1. Male: 14 e en Eduard Hohn in Breslau, Tauenzienſtr. 7, 
Die beiden arabi⸗ Men, gen Agenten n gen und W. Kohn in Reife, 


ſchen Hengſte, 
Bichelieu H. Jacobi, N 


ſind erforderlich. Franco Offerten B 17 
9 8 6054 a befördert die Annon⸗ avarla, 8 i 9 8 raße 
vorgeführt durch Mr. Mr. Fireſtone.“ Um dem 70 Wunſche der Verehrer des berühmten Salvator⸗ 1 
BO TTT a RER 11 8 NN daß Er Sendung deſſelben 
in beſonders ſchöner Qualität angelangt iſt, und nur heute und morgen zun 
150,000 Tal. 1 U 


Die Muſil⸗ N taken, i Ausſchank kommen wird. 


Komiſche Scene, A| find auf hieſige gut N Sauer Speiſen, wie bekannt, vorzüglich. 

e 5 Mr. Prosper Gasen U babe e Suter 
d ent 0 nge 0 

Bi 2 15 Wendriner, Breslau, Bahnhofs⸗ Ver pachtung. 

0 frohe 20, eine Treppe. 11869] | Das Fürstliche Gut wee en mit ng 105 Leboſchowitz im 


Auf ein gelegenes, neuerbautes Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſe, eine Meile von Gleiwitz belegen, ſol im Wege den 
Haus in einer Kreisſtadt Oberfchler Submiſſion von Johanni 1874 ab, auf 18 Jahre verpachtet werden. Daſſelbe 


ausgeführt durchs die 


3 
S — 
N TEE TEN TE NIE ST ENT SEE Ne EEE NEE OT EN TE Sr Se A 
—— — — = 5 — 5 BE — — — 5 + 
ur a 


5 2 0 tens, verbunden mit zwei Geſchäfts⸗ enthält neben den entſprechenden Gebäurichfeiten und NEIN ah en 
Familie Mer Kel ee werden 12 2.000 Thaler a. Hofe und Bauſtellen 2 Hect. 29 Ar 19 M. 0 | 
M dien n 1 lic 1. N 2080 0 al ; b. 1 8 3 10 z 98 2 45 I 
orgen Sonntag iche Taxe beträgt hie e Aera reale 8 SAHE BE 
2 E t Gefl. ferien werden erfucht an d. Wieſen 1 i 2 OB 
große x ref: Herrn L. B. Lewy, Tu dee e. Hutung und Gräſerei A REEL 57 2 55 26 
85 in Breslau, zu richten. 8 D Nai ET TAU? = 
Vorſtellungen. a Din wis | 5 She Kane. „ 
| Anfang um 4 und 7% Uhr. Spec. Arzt Dr. Meyer 5 15 Füsse und Gröden. ER 2 : 10 5 
In beiden Vorſtellungen in Berlin heilt brieflich Syphilis e eee ee 5 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 3 Geſammt⸗Flächen⸗ Se 589 Hect. 75 Ar 30 OM. 
il enhrädel, in den hartnäckigſten Fällen ara (ohne Gewähr f 
j und ſchnell. Leipzigerſtr. N. Die Verpachtung ſoll entweder in der Weiſe erfolgen, daß Daene 
. Re e nn mit Smolnitz und Leboſchowitz an einen Pächter, oder daß Trachhammer 
N philis, Sch 1 7 enbranſcheten, allein au einen und Swolniz mit Leboſchowiz an einen andern Pächter ber⸗ 


Große Zauber⸗Pantomime 
in 3 Bildern. pachtet wird. 


\ auch die veraltetsten Fälle, heile Im Falle der geteilten Verpachtung wird 15 Frac hammer 1 


5 EEE ich brieflich schnell d sich 
In der Nachmittags⸗Vor⸗ Ni Dr. 1 8 Berlin, ee b. 6 e h sn 30 en 77 
ttellung bezahlen Kinder und Drive n Adeila gd 276 73 22 
. | Der aan Takhgeber für CENTEDIONDIE are Rekelone horse 2 e 
Militärs in den Logen, Sperr⸗ 2 , 8 d 
= ſitz und 1. Nang die Hälfte. e Wenner ER $ Hamm ange fe N 5 : 55 - 0 = 
I. ET, eg deln Sugeroftaden, IR dus Buch 5 ER Tümpel N EN Ar 
Nchſten Montag, den 9. Febr.: „Dr, Betas Selhsibewahrung. en a U 0 44 
0 it 27 aotiltungen, Rn 1 Thlr. i 15 ae u 1 . 2 z 95 B 51 - 
$ 8 II 1. Flüſſe und Gräben 2 DE = 2 
A Beneſiz⸗ Vorſt tellung 225 000 Gen en Wertap a Poe. eee —— . 
zum Besten des Hoſpitals 0 niete 8 dg in 615 (Gegen zuſammen ... 432 Hect. 6 Ar 84 DM. 
i Barıberigen Brüder und der fende Centern i dez 5 während zu ER mit Leboſchowit gehören wird: 
Eliſabethinerinnen. E N 5. H 1 auſtellen 9 5 Ar 67 M. 
1 10 Lo 1915 S se itz i 8 De 
e 100 E 65 5 90 = 
und 1. Platz für dieſe Vor⸗ 5 Wie o 25 23 25 
ſtellung 1 zu haben bei den a 7 Han ud, Grafen N 1 8 25 5 10 8 
jämme, Abhänge, Raine. 22 = 5 
{ Teiägesebe Ang 9 1 g. Teiche und Tümpel O eis 
Jahn en d B h. Straßen und Wege e 
Nockel, Noſenthalerſtr. 4 % den Schwäche i. Flüſſe und Gräben 4 = 8:59 = 
Soefe, Altbüßerſtr. 2. MIR / (Erschlaffung, zuſammen .. . 157 Hect. 68 Ar 46 M. 1 
8 Auggen Nerven- Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗ Veringungen können in unſerem Bureau 
2 


und Gedächtnis- Na vom 1. Februar c. an eingeſehen werden und wollen die Pacht 


Knet ſch, Matthiasſtraße. Schwäche, luſti 1 
f N gen ihre Offerten bis zum 2. März e., Mittags 12 Uhr, wohlver⸗ 

Schadeck, Königspl. Ecke. Pollutionen etc.) bietet reell und ſiegelt mit der Auſſchriſt. „Pacht⸗Offerte für das Hürſtiche 300 Trach⸗ 
Foce ee 62. U discret das berühmte Original- hammer“ franco an uns einſenden. Aus den Offerten muß zu erſehen ſein, 

Lor a „Schweidnitzerſtr.3 Meisterwerk „der jugendspiegel“. ob Reflectant das ganze Areal (Trachhammer mit Smolnitz und Leboſcho⸗ 
Hutfabrit. Broſig, N. Sandſtr. Die unzähligen Nach- witz, oder nur Tra hammer, oder Smolnitz mit Leboſchowitz allein zu pachten 


ahmungen dieses Buches, welche | wünſcht und wie viel an Pach ke im Falle einer Geſammtpachtung, wie 
sämmtlich missglückt sind, spre- viel im Falle der getrennten Pachtung geboten wird. 4 
chen am deutlichsten für den Der definitive Beſcheid über 97 Zuſchlag wird bis zum 1. April c. er⸗ 
Werth des Werkes, das für 17 folgen 9 
Sgr. franco von W. Bernhardi, die Pachtobjecte find täglich in Augenſchein zu nehmen. 14971 
Berlin SW., Simeonstr. 2, be- Clawentzig, den 27. Januar 1874. 


149. Preuß. Lotterie. H. er . ke 8 i 4 
). Preuß. 8 Se et Sehenlahe ſche un Diretion. 4 


Ziehung 2. Klaſſe am 10., 11. 
und 12. Februar. meiner 5 5 
Wr Die Bene 


| We En 4 8 Damp uuf Brettſe ſeige 0 R Dampfe r 


A 36 18 9 4% 2% 1% dg 20 am hieſigen Orte und den Vorrath ? 
f von end h e el Berge . Bremer & Fraenkel in Leobſchütz OS. 


J. W. Myers, Director. 


L313 


Fer e alle 2 4 Klaſſen gültig; 5 5 
ee ee as ee anzeigend, erſuche um gefällige Verück- f offerirt feinſtes Malz zu zeitgemäß billigen Preiſen und iſt zu 


n e ſichtigung mit dem ergebenen Bemer 
1175 at 1 Be 11 Infor ken, daß ich durch Einkauf von ſchönem 


155 ſuliusbm oder Poſtnachnahme Holz in den Stand geſeßt bin, 15 = 


1 a 
1 lr EEE EEE STERNEN EEE RT A 5 


W̃ lid i 
J.Juliusburger, Breslan, tiere 8g. Januar 187 gen Kohlen-scharaliomnen, 


Lottexie⸗Comptoir, [2283] 
SUN 2 1. ae 


.„ Schön 


[2216] ann 


8 


Eine neue Brauerei im beſten Be⸗ 
triebe in Oberſchleſien, mit großem 
ten am d f be l 0 zn von e 1 5 ſtructionen und in kurzer Zeit 2280] 
ehrten Damen in und außer dem hofe, it preismäßig zu verpachten = 
Haufe. ne erfragen! Kei Frau Arnold, Das Nähere ertheilt auf frankirte An⸗ Gölnische Maschinen Fabrik in Ehrenfeld. 


Oderſtr de 14, 8 3 Tre en. [1336] fragen Joſeph Lokotſch! in Kranowitz. Carl Beissei & ©o. 


KMohlen- Wäschen, 
liefern wir ſowohl in vollſtändigen Einrichtungen, wie auch einzelne 
Apparate dazu, z. B. Becherwerke, Separationstrommeln, Leſetiſche, 
Quetſchwalzen, Setzkaſten ꝛc., ferner Coaks⸗Ausdrückmaſchinen und Ein: 
richtungen für Coaksbrennereien als Specialität nach neueſten Con⸗ 1 


Eine Schneiderin, die höchſt ele⸗ 
gante Balltoiletten, fo wie auch 
Promenaben⸗Coſtüme auf's mo⸗ 


N et! BEE ET 


Concurs⸗Eröffnung. [165] 
I. Ueber das Vermögen des Fräu⸗ 


Lorenz hier, Ring Nr. 49, iſt heute 
Nachmittags 1 Uhr der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

een a den 29. Januar 1874 

eſetzt worden. 

5 1 0 einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Georg 
1 hier, Ohlauerſtraße Nr. 19, 


eſtellt. 

II. Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 

auf den 13. Februar 1874, 
Mittags 12 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sie⸗ 
ert, im Zimmer Nr. 21 im erſten 
tock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 

en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 

altung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu en und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von der Gemein 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihr etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an dieſelbe zu p gen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 5 

bis zum 7. März 1874 
einschließlich. 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt De etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. : 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemeinſchuldnerin haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. N 
ER IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver: 
langten Vorrechte 

bis zum 10. März 1874 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
kungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Stellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 0 
auf den 20. März 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Com: 
miſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sie⸗ 

gert, im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
dau erſcheinen. . 
Der feine Anmeldung ſchriſtlich ein: 
seicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen, 

eder Gläubiger, welcher nicht in 

unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wWohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
Kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Niederſtetter, Oehr, Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Plathuer und Rechts⸗An⸗ 
{ walt Brier zu Sachwaltern vorge⸗ 


lagen. 5 
Breslau, den 5. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [166 
unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
797 Wilhelmine Gallyot, geb. See⸗ 
mann, hier als Procuriſtin des Kauf⸗ 
manns Eugen Gallyot hier für deſſen 
ier e in unſerem Firmen⸗ 
egiſter Nr. 3464 eingetragene Firma 
Eugen Gallyot 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


i e [403] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 173 die Firma 
ſch 1 10 1 Inhab 

u Pitſchen und a eren aber 
ze, Feſillaten Iſidor Salomon 
Altmann zu Pitſchen am 29. Januar 
1874 eingetragen worden. 2 

Creuzburg, den 29. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Sonnabend, den 7. Bebruar 


grösste Nähmaschinen-Fabrik der Welt; 
it im Beſitze von mehr als 100 der höchſten Auszeichnungen; 
dieſelbe fabrieirte und verkaufte bis Ende Juni — . 
dieſes Jahres bereits ä T. 


. 


500 Stüd Fichtenpolflame, 


zu Maſtbäumen tauglich, fehr ſchöner Qualität, 18—24# Durchmeſſer, Key 1 
in den, einer Eiſenbahnſtation unmittelbar angrenzenden Waldungen 7 8% 
zu verkaufen. „ 
Nähere Auskunft ertheilt die Gutsverwaltung Barszezowiee nächſt 
Lemberg in Galizien. 
Auf Dominium Iwno bei Koſtrzyn, Prov. Poſen, ſtehen zum Verkauf: 


200 Stück fette Jammel und 
10 Stück fette Schweine. = 


Nächſte Bahnſtation % Meilen: Pudewitz. 


leins Emilie Lorenz, in Firma: E. bei 


lung zu nehmen. 


DDD ee eee 
Bekanntmachung. 1 5 Nothwendiger Verkauf. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter it] Die den Thomas und Julianna 


Nr. 266 die Oppeln⸗Tarnowitzer 
Kalk⸗Geſellſchaft De Folgen⸗ 
des heute 17 1 0 gen worden: 

„Aus der Geſellſchaft ſind ausge⸗ 
ſchieden 

a. die Commandit⸗Geſellſchaft auf 
Aclien Schleſiſcher Bankverein 
zu Breslau; : 

b. der Königliche Wirkliche Geheime 
99 05 Andreas Graf Renard 
zu Groß⸗Strehlitz; 

e. Hugo Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Dehringen Herzog von Ujeſt 
zu Slavenzitz; 

d. Vietor Serien von Natibor 
auf Schloß Rauden; 

e. der Königliche Amtsrath Julius 
von Rother zu Rogau; 

1. der Amtsrath Theodor Schaaf⸗ 

auſen auf Heydänichen, Kreis 


reslau; 
g. Der Rittergutsbeſitzer Adalbert 
Förſter 7 Kontopp; 

b. durch Tod iſt ausgeſchieden der 
Baron Herrmann von Muſch 
witz auf Stabelwitz.“ 

Breslau, den 3. Februar 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehendes Quittungsbuch der 
Breslauer ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt 
verloren gegangen: 
Nr. 12 


* 


vor dem Staptgerichtsrath Fürſt im 
Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock⸗ 
werk des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes zu 
melden und ſein Recht näher nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls das verloren 
gegangene Buch für erloſchen erklärt 
und dem Verlierer ein neues an deſſen 
Stelle ausgefertigt werden ſoll. 
Breslau, den 1. December 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die den Fleiſchermeiſter Jacob ' ſchen 
Erben e Grundſtuͤcke Nr. 59 
und 90 Polgſen ſollen im Wege der 
And zum Zwecke der 
useinanderſetzung unter den Erben 
am 10. März 1874, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter in dem 

Gerichts⸗Kretſcham zu Polgſen 
verkauft und das Urtheil über Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages 

am 12. März 1874, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude, Zimmer Nr. II, i 
verkündet werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 59 Polgſen 
ehören 2 Hektare 26 Are 50 Quadrat⸗ 

Reter und zu dem Grundſtück Nr. 90 

gehören 1 Hektar 76 Are und 70 D.= 
Meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und ſind dieſelben bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 8,5 reſp. 4,92 1 und das 
Grundſtück Nr. 59 Polgſen bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 10 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders Abſchahm Kaufsbedingungen, 
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau I. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
De werden hiermit a eorbe: 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im ee 
mine anzumelden. [230 

Wohlau, den 6. Januar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Richter. 
gez. Gorke. 


Zu kaufen geſucht wird ein herr⸗ 
ſchaftl. Haus in feiner Lage und 
ein gr. Nittergur. Her 

Directe Offerten erbittet S. Zadig, 
alte Taſchenſtr. 1. 


für den Fami lien⸗ 
Gebrauch, Weißnäherei und alle 


gewerblichen Zwecke. 


Die General-Agentur 
der Singer Manufacturing Co. für Nord- und Mittel-Furopa. 


G. Neidlinger, Breslau, 2, Ring 2. 


Um es auch Denjenigen zu ermöglichen, ſich eine 120 95 Singer Maſchine anzu⸗ 

ſchaffen, welche im Beſitze von nachgemachten oder anderen Syſtemen ſind, i ) 

facturing Co. veranlaßt gefunden, ſolche gegen Original Singer Maſchinen emiute und in Zah⸗ 
27 


Sporin ſchen Eheleuten gehörigen 
Grundſtücke und zwar: 402 

a. bie Bürgerbeſitzung Blatt 147 des 

Grundbuches von Stadt Gutten⸗ 


tag, 
b. das Grundſtück Nr. 34 des Grund⸗ 
buches von Rzendowitz 

ſollen im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 27. März 1874, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Terminszimmer Nr. 3 hierſelbſt 
verkauft werden. 

Zu der Bürgerbeſitzung gehören 2 
REN 85 Ar 40 Duadratmeter der 

rundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt dieſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 8,03 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 15 Thlr. verau⸗ 
lagt. Zu dem Grundſtücke Nr. 34 
Rzendowitz gehören 1 Hectar 75 Ar 
40 Quadratmeter, bei der Grundſtener 
nach einem Reinertrage von 3,11 Thlr. 
wa 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die bes 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtöck betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


Pf. oder anderweite, zur Wirkſamkeit & 


gen Dritte der Eintragung in das 
pothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrecht? geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
en dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 8 

am 31. März 1874, Vormittags 

10 55 in unſerem Terminszimmer 

cr. 


von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Guttentag, den 22. Januar 1874. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Felbier. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns N. F. Henkel 
10 Myslowitz hat der Fabrikbeſitzer 
does zu Pilica nachträglich eine 
Waaren⸗ Forderung von 87 Rubel 
50 Kopeken, ohne Beanſpruchung eines 
angemeldet. - 
er Termin zur Prüfung dieſer 
Waaren⸗Forderung iſt 
auf den 9. März 1874, Mittags 
12 Uhr, in unſerem Gerichtslocal, 
Dirigentenzimmer, vor dem unter⸗ 
zeichneten Commiſſar 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
9 den 30. Januar 1874. 
8 Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
er Commiſſar des Concurſes. 
gez. Schellbach. 


Bekanntmachung. [162] 

Der unbekanute Inhaber des von 
dem Kaufmann C. A. Mentzel auf 
J. Kroemer in Katſcher gezogenen, 
von dieſem acceptirten, bei A. Trau⸗ 
ott in Ratibor an eigene Ordre zahl⸗ 


baren, am 1. Auguſt 1873 fällig ge⸗ ® 
C. 


weſenen, auf den Hutfabrikanten 


Martin zu Breslau girirten Wechſels 1 
1873 über 25 Thaler 


vom 3. Apri y 
wird hierdurch aufgefordert, denſelben 
päteſtens in dem 


— 


auf den 20. April 1874, Vor⸗ 


mittags 11 Uhr, vor dem Herrn 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath v. Damnitz 
anſtehenden Termine dem unterzeich⸗ 
neten Gericht vorzulegen, widrigen⸗ 
falls der Wechſel ö 
werden wird. 

Ratibor, den 20. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


ein in Bunzlau balegenes, 


neu gebautes Haus worin ſechs 


Stuben und aller nöthiger Beigelaß, 
nebſt einem 5 Morgen großen Gar⸗ 
ten, iſt aus freier Hand unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 

Nähere Auskunft durch die Expe⸗ 
dition des Intelligenzblattes in 
Bunzlau. [2246] 


= 


[404] . 


ür kraftlos erklärt 


nd, hat ſich die Singer Manu⸗ 


ec gf 8e Ne 


Offene Secretärſtelle 


für mein Bureau ſuche ich zum 
1% Marz er. als erſten Privat⸗Secretär 
einen im Expediren und in der Bear⸗ 
beitung von Controlſachen routinirten 
i ſche der Elnfenbümg, don DI 
ehe der Einſendung von Of⸗ 
ferten unter Anſchluß von Zeugniſſen 
und unter Angabe der zu ſtellenden 
Bedingungen bald entgegen. [570] 
Trebnitz, den 3. Februar 1874. 
Der ag e Landrath. 
v. Salifd: 


[601] 


| Bureauvorſteherſtell 


des hieſigen Kreis⸗Ausſchuß⸗Bureaus 
ſoll beſetzt werden. 
Gehalt 800 Thlr. mit jährlicher Er⸗ 
höhung von 50 Thlr. bis zu 1000 Thlr. 
Meldungen ſind an den Unterzeich⸗ 
neten zu richten. Qualiſicirte Mir 
litäranwärter werden vorzugsweiſe be⸗ 
rückſichtigt. 
Waldenburg in Schleften, 
den 1. Februar 1874. 
Der Königliche Landrath. 


gez. Treutler, Kreisdeputirter. 


Offene Lehrerſtellen. 


Zum 1. April d. J. find an . 
evangeliſchen Stadtſchule zwei Lehrer⸗ 
ſtellen, von denen die eine mit 
270 Thlr. jährlichem Gehalt und 
freier Wohnung, 
die andere mit 
250 Thlr. jährlichem Gehalt und 
freier Wohnung 
dotirt il neu zu bejeben. 
Qualiſieirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 20. d. M. bei uns melden. 
Polkwitz, den 3. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. [396] 


Bekanntmachung. 


Die mit einem jährlichen Gehalte Pri 


von 350 Thlr. dotirte Stelle eines 


Raths⸗Canzelliſten, 
der auch Aushilfe in der Raths⸗Re⸗ 
ER zu leiſten hat, ſoll vom erften 

pril d. J. ab anderweit beſetzt werden. 

Mit Cibilverſorgungsſchein verſehene 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung 
deſſelben, jo wie ſonſtigen Zeugniſſen 
und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes bis zum 15. Februar d. J. bei 
uns melden. 227 

Liegnig, den 31. Januar 1874. 

Der Magiſtrat. 


Coals⸗Preiſe 
der ftädtifhen Gasanſtalt 


zu Ratibor. 2273] 
Auf dem Gasanſtalts⸗Hofe: 
Stück⸗Coaks 7 Sgr. 6 Pf. pr. Hect.; 
Klein⸗Coaks 5 Sgr. pr. Heck; _ , 
bei Fuhren von 12 Hectol. frei 
0 vor das Haus: (H 2338) 
Stück⸗Coaks 8 Sgr. 6 Pf. pr. Hect.; 
Klein⸗Coaks 6 Sgr. pr. Heck. 
Ratibor, den 29. Januar 1874. 


i 
der Gas⸗Anſtalt. 


CCC ͤ v 


Ein Cantor, 


der an unſerer Schule nur den 
hebraiſchen Unterricht zu erthei⸗ 
len haben wird und auch Bal⸗ 
4 Tora iſt, findet in unſerer Ge⸗ 
meinde vom 1. April oder 1. Juli 
cr. Stellung. Gehalt 500 Thlr. 
= jährlich excl. Nebenemolumente. 
Meldungen bis zum 1. März. 
Groß⸗Strehlitz OS., 
den 2. Februar 1874. 
Der an en⸗Gemeinde⸗ 
orſtand. 
H. Schäf 


von 4 bis 500 Morgen mit Torfſtich, 


oder ein großer Torfſtich 
wird zu pachten 19 075 
Hierauf bezügli 

die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 


uch allei 
ca, 


2492 


Moſſe in Görlig sub K. 8. Nr. 1470 


entgegen. 


Grd 


= gen gratis überſchickt 


che Offerten nimmt 


F. W. Krause, 


Geboͤlzſämlingszüchter 
in N 1 


Ser 


„ e .erie 


Kleeſamen⸗ 
Kaufgeſuch. 


Eine Anzahl auf Solidarhaft beruhen⸗ 
der landw. Conſumvereine Sachſens 
wünſcht eine größere PartieRothklee⸗Sa⸗ 


men zu beziehen unter Garantie 
für Reinheit von Kleeſeide und daß 
die zu liefernde Waare mindeſtens den 
gleichen Grad von Keimfähigkeit 
habe, wie die Probe. 9 0 5 An⸗ 
erbietungen unter Angabe von Preis 
und abzugebender Menge nebſt Durch⸗ 
ſchnittsprobe bis ſpäteſtens 8. Februar 
einzuſenden an den 3103] 


Verband ſächſ. landw. 
Conſumvereine. 


Dresden, Falkenſtr. 64. 
Feinſte diesjährige 


Provencer 
Saat-Luzerne 


vom directen Bezuge in Original: 
Ballen offerirt zu äußerſt bi inet 
Preiſen [1169] 


S. Löwenheim, 
Breslau. Comptoir: Büttnerftraße 7. 


Das Wirthſchaftsamt Körnitz per 
Ober⸗Glogau offerirt durchaus 1 1 


fähigen 15 [593] 
engliif gen 
igras⸗ Samen 


(TLolium perenne). 
Frische 
Holsteiner 


und 3 
ma Matlves- 
Austern, 
zunge 
Hamburger 
Hühner, 
rische 


Perigord- 
Trüffeln, 


französ. 


Blumenkohl 


= und 


Kopfsalat 


empfehlen [2290] 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 1 5, 


zur grünem Weide. 


Jahrmarktbuden⸗ 
Verkauf. 


15 verſchließbare Buden, 
200 unverſchlagene Budenböcke 
ſtehen zum ſofortigen Verkauf beim 
[579 Zimmermeiſter Knoll 

in Hirſchberg i. Schleſ. 


Die Cigarrenkiſtchen⸗Fabrik des 


[Carl Weissfnuhm in Troppau 


empfiehlt ſich zu Lieferungen jeder 
be von 488 


Cigarrenkiſtchen. 


Preiscoürante werden auf Verlan⸗ 


horn DN 
it * 25 


a e BE 
© Diaz Bandes, Apiclana, Per- 
@ fecta, Emma und Perla habe f 
A ich neuerdings in bekannter 
sehr schöner Qualität em- & 
pfangen. 1188] 
Julius Stern, Breslau, Ri 


ng 60. 


t 


[Große 


Feiner harter Zucker, 

im Hut a Pfd. 5 Sgr. 
Pfd. a 
N 122911 
Hellgelber Farin, à Pfd. 4 Sgr. 


1 
Dampf⸗Röſt⸗Caffee, 
& Pfd. 17, 19, 20, 22 Sgr. \ 
Bruch⸗Caffee, gebrannt, a Pfd. I Sgr. 
Dieſer wird beim Durchſtieben der 
beſſeren Caffeeſorten gewonnen, daher 9 
iſt er auch, trotz des billigen Preiſes, 
ut im Geſchmack. 1 
ober Caffee, das Pfd. v. 13 Sgr. an. 
Getreide⸗Caffee, d Pfd. 2% Sgr.; 
Geſundheits⸗Caffee, von Dr. Lutze, 
a Pfd. 2% Sgr. i 
f 


Feinſter weißer Farin, & 
4 Sgr. 9 Pf. 


rise 


Eichel⸗Caffee, 
Caffee⸗Schrot, & 


N 
Indiſcher Sago, 2 Pfd. 5 Sgr. 
1 Maccaroni, a Pfd. 6 Sgr. 


1. 
3 ü Pfd. 1%, 2%, 27 ’ 3, | 
Reis, b und 4 Sgr. a f 


1 


flaumen, 
a Pfd. 5 Sgr., bei 10 Pfd. 4% Sgr. 
Türkiſche Pflaumen, * 

a Pfd. 4½ Sgr., bei 10 Pfd. 4 Sgr. 
Geſchälte Aepfel, a Pfd. 6 Sgr. 
Speckbirnen, à Pfd. 4% Sgr. 
Oporto⸗Birnen, à Pfd. II Sgr. 5 


gr., 1 

Geſundheits⸗Chocolade 

a Pd. 12 Sgr. = 
Vanillen⸗Chocolade, 

a Pfd. 10, 12%, 15, 20 u. 25 Sgr. 


1 0 mit 3 
loc Chochlade Ball, 
a Pfd. 7% Sgr., bei 10 Pfd. a7 Sgr. 
Contentmehl, & Re S. 
Cacaomaſſe, 3 Pfd. 15 u. 20 Sgr. 
Präparirter Cacgothee, à Pfd. 5 Sgr. 
Entöltes Cacao⸗Pulver, a Pfd. 20 Sgr. 


Feinſter Pecco⸗Thee, 

a Pfd. 1%, 2, 24, 3 u. 4 Thlr. 
Souchong⸗Thee, kräftig, a Pfd. Thlr. 

Congo⸗Thee, à Pfd. 20—25 Sgr. 


Feinſter Perl⸗Thee, 
a Pfd. 22 Sgr. bis 1% Thlr. 
Neue große Roſinen, A, 
neue Corinthen, neue Sultan⸗Roſinen, 


. N 4 
Trauben ⸗Roſinen, 
Schalmandeln, Citrenat, Pommeränzel, 
Kranzfeigen, Sultan⸗Tafel⸗Feigen. 


Datteln, a Pd. 10 Sr. 
Haſel⸗, Wall: und Paranüſſe. 
Eingelegte Früchte in Flaſchen, als: 
Aprikoſen, Mirabellen, Reineclauden, 
Pfirſiche, Ananas, Erdbeeren, Him⸗ 
beeren, Hagebutten, Birnen, Pflaumen 
und gemiſchte Früchte, à Fl. 12% Sgr. 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren. N 


e 


S 
S 
= 
er 
> 
= 
— 
2 
— 
— 
= 
> 
= 
7 


Shot, geräuch. u. marin. Heringe. 


= 
= 
= 
ei) 
* 
co 

= 
25 
85 


17% Sgr. 
Aſtrachaner Zuckerſchoten, friſche 
Schoten u. Schnittbohnen in Büchſen, 
Hummern in Doſen, Champignon, 
Trüffeln, Mixed Pickles, Bicalily, 
engliſcher Senf, Mock⸗Turtle⸗Soup, 
ndia⸗Soja⸗Worcheſter, Anchobdis, 
Beefſteak⸗Sauce, Salat und Lobſter⸗ 
g Cream, Capern, 70 5 
Feinſtes Speiſeöl, 
a Pfund 12 Sgr. . 
Fleiſch⸗Extract, 

a Topf 15, 27%, 50 und 95 Sgr. 
Bordeaux⸗, Rhein-, Ungar⸗, Moſel⸗ und 
Portweine, ſowie echten Cognac, 

Rum und rar, empfiehlt billigft, 


A. Gonschior, Ar 2 


Packkiſten 


2 


and billig zu verkaufen Hintermarkt 


arkt 
Nr. 2 in der 13527 
Glas⸗ und Porzellan⸗Handlung. 


BP Bud 
usted Lageriſt Ver. \ 
11 5 115 1 1 5 
erzeit placi urch das kaufm 
wird für ein bedeutendes |i 
Burda „Germania“ zu Dresd i per k. April hier 


2220 ee at 
Für unſere Baud⸗, Pofamentire u. geſucht. Reflectanten müſſen mit der Auswärtige 


Weißwaarenhandlung ſuchen wir [618] Sande vollſtändig vertraut ir ande 
können ſich melden sub M. B. poste | M 


einen Commis, restante Breslau. 11356 


| mi tn e e Ein erfahrener, ener⸗ 
giſcher und zuverläſſiger i 


Für ein hieſiges großes [1360] 
Leinenwaarengeſchäſt Ber gberw alter 
wird für ein Braun⸗ 


dum e 
ee lohlenwerk in Nord⸗ 
Commis Geſuch. höhmen zum mäglichſt 
baldigen Antritt geſucht. 
Gehalt 2000 fl. öſt., 
freie Wohnung und 


b ee u f 
11 Tantième 
wird in Ausſicht geſtellt. 


in Süddeutſchland geſucht. Nur fol 
Refleetanten, denen Ha gute Empfeh⸗ 

Meldungen, mit Original⸗Zeugniſſen 
und curriculum vitae verſehen, ſind 


9 zur Seite ſtehen, wollen unter 

Angabe Ihres bisherigen Wirkungs⸗ 

kre nſprüche und wann Eintritt 
sub C. 6000 an die e Expe⸗ 
dition von Rudolf M in Ber⸗ 
lin W. zu richten. 2287 


Ein ge 5 

der 12165 Spa mächtig, N 

Ruß ache gut geübt, findet in meinem 
80 „Tapiſſerie⸗ und Poſamentier⸗ 

9 lun. i eſchäft 4 oder ſpäteſtens an 


1. April Ste ns 
A. Przibill in Coſel. 

Sr Privat- u. Neſtaurations⸗ 
Koch⸗Köchin empfiehlt ſich zur Aus⸗ 
hilfe. Blücherplatz Nr. 6 und 7 bei 
Senftleben. [1370] 
In ein vornehmes Haus wird 
eine einfache, aber durchaus 
anſtändige Perſon in geſetzten 
Jahren, arbeitſam, ſehr reinlich 
und umſichtig, zum Aufräumen 
von Stuben und Bedienen 
zweier Damen geſucht. — Bei 
freier Station 50 Thlr. Gehalt 
jährlich. — Reflectantinnen, welche 
gute Zeugniſſe und Empfehlungen 
nachweiſen können, wollen ihre Ge⸗ 
ſuche unter Nr. 98 ſchleunigſt in 
der Exp. der Bresl. Ztg. abgeben. 


Ein gewandter Neifender (Iſr.) 
unter ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen geſucht. Diejenigen, die im Leinen⸗ 
oder De e bereits 
Heſee werden bevorzu 

Offerten mit Angabe ier Wirk⸗ 
ſamkeit sub V. 5943 befördert die 
die Ne Expedition von 1 
Moſſe in Berlin W. 22501 


Ein tüchtiger junger 1183820 
Reiſender 


ucht per 1. April d. J. Stellung. — 
ff. erb. poste rest. 2 Ratibor DS. 


In meinem e Un en 
gros iſt die Stell 


eines Meiſenden 


der mit Buchführung betraut und eine 


Reine unverfälſchte Einbentoßte 
nur zu haben bei 1161 3] 


Aufrichti 


Neuſcheſtraße 4 


orgens. 


Die Faſanerie zu Twardawa bei 
ſel OS. hat noch circa 150 Stück 
ende Faſanen, a Paar 6 Thlr. loco 
Bahnſtation, abzugeben. [626] 


Ein Paar elegante, gut eingefahrene 
ehlerfreie ; 5 76] 


| Manenpferde, 

(Rappen) 5 und 7 Jahr alt, 2 Zoll 
5 11110 1 anf Ueberzähli keit zum 
baldigen Verkauf. Preis 45 Thlr. 
Mittelſteine b. Schlegel i. S. 
Die Freiherr von Lüttwitz'ſche 
5 Guts - Be 

2} 


"Stelen-Anerbirien und 
buchen 


De 
197 


ſprechend 


En ) 


be 


Gehalt 


eldungen 
stante Bresla 


enen 


iſes, 

ge kann, Ihre Offerten unter 
Chiffre H. 855 6 an die Annoncen⸗ 
Exped. von Haaſenſtein & Vogler 
in Nürnberg einſenden. [2285] 


Zum 1. April c. findet ein gut 
empfohlener 1500 


Commis, 

tüchtiger Verkäufer mit ai Hand⸗ 

ſchrift, in meinem Colonialwaaren⸗ 

Stellung. 
Dahn Th. Glogner's Nachf. 
Für mein Tuch. und Mode⸗ 

1 ſuche u 10 
1. April e. 


einen Commis, 


der ſchon mehrere Jahre in 


bſchütz. 


3 


fü 8 Lehrling 
ein, vom 
ai ab eine 


5 


Ein verheiratheter 
junger Mann, 


im Juſtize und Veiwaltungsfache, ſo⸗ 
wie im Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen 
erfahren, gegenwärtig in ſicherer Stel⸗ 
lung und im Beſitz guter Zeugniſſe, 
ſucht, um ſich in finanzieller Hinſicht 
zu verbeſſern, einen ſeinen Kenntniſſen 
angemeſſenen Poſten. Derſelbe würde 


i 


Inſertionsprei 


3 


“ 1624] vom 1. 


ur Dur Führung eines L eines Haushalts und 


OSreetriee Eid junger Mann, Speeeriſt, der jähriger Praxis, einiger kaufmänni⸗ Schriftlithog 1 aph hen, 
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doppelten Buchführung mächtig, ſchen Routine, ſucht als Maſchinen⸗ 50 
bei hohem Salair 2 gegenwärtig im Comptoir, dem Bun meifter, N el oder der eine ſchoͤne el chrift ſchreibt, Ne lle. Taſchenſtraße 4 5 eee ee 10 U. 
erten sub A. 2. 16 durch die p.. Mp en zur Seite fte en, fi Stell auschließlich für Federarbeiten dauernd ift die Halfte der ©. Etage, 6 piecen, „Ar ern e wn de ee 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 1 5 ſolideu 8 Neife» Ingenieur E i zu beſetzen. 583 a Oſtken Garten⸗ 5%. — 12 U. 45 M. Mit. (. Centralhahn- 
TRATEN TELGTE HER 15 aue Engagement. Gefl.| Gefl. Offerten sub T. 4619 beſörd.] Bewerber bitte ich um mög lichſt bal⸗ e per 1 1. Wai 105 e eee 
Is Nätherin Off. unt. L. B. 31 poste rest. aloe die Annoncen⸗Expedition von 2267 dige Ein ſendung 90 rer feld ſt gefer⸗ J 5 1 55 fte ber Eloge per n 0 40 ee 
witz erbeten. 1298) Moſſe, Breslau. 0 55 Arbeiten nebſt Bedingungen. Si zu bermiethen. 3 
wird für ein vornehmes Haus ein an⸗ b Antritt kann auch 8 äheres beim Haußhälter. 11349] Ark, 6 U. 35 M. fr. (dourl: mug, Oentral- 
ſtändiges, umſichtiges und arbeitſames (Tin junger Mann, welcher in einem Zu . cnc 0 einer sch Er werden Reiſekoſten ala 1. April 6 babnbof). 7 U. 40 u. Vorm. — U U. 40 l. 
Mädchen in geſetzten Jahren geſucht, iejigen größeren Colonial⸗Waa⸗ roducken⸗Fabrik in einer leiwitz, deu 1. ener 1874. Ven 90 1555 98. 8 iſt este a (nur enen rden, 5 . 
welche in der Weiß- und Maſchinen⸗ ren⸗Geſchäft gelernt, mit der Buche Sub Beſerreichs wird ein rim 2 52 5 2 Mi 11 ee ee 
Nätherei ſehr tüchtig it, und auch] führung vertraut, vor 44 Jahr ſeiner tüchtiger 1 ker lthographiſches Fuſtitut. Küch Entree, B d n ee Rn Abde, => 10 U, 45 M. Abda, 
einige Kenntniſſe im Schneidern heſitzt. Militärpflicht genugt at und feiere zu engagiren geſucht BEST ee ee re BER 901 ee oden⸗ und Kellerge aß 9 1 Sehnellsug nur mit I, und I, 
Bei freier Station 60 Thlr. Gehalt wärtig wieder in ſeiner früheren ur ſolche, welche (den größere] Ein mit e vertrauter, Wee } 1, ee \ 
jährlich ; bei bewieſener Tüchtigkeit und Stellung thätig, ſucht, geſtützt auf] Etabliſſements geleitet haben, finden rüſtiger und mit guten Seuanilen 3 A i Haß in Personen- Puste. 
zufriedenſtellender Leiſtungs 90 . ou gute 1 0 ee beränderungShalber | Berücfichtigung- verſehener ter be Leier [1348] Krofoschin: Abe, 10, 30 M. Abdn — 


une ee über bisherige eis 


in einem Cigarren⸗, 
belegte Anträge find sub M. P 


Hein 75 ähnlichem Geſchäft dauern⸗ 12255 Förſter 

135 12 an be Annoncen⸗Expedition bon wird nach Galizien geſucht. Meldun⸗ 
P & 9 8 in Wien zu gen sub G. K. 17 nimmt die Erpes [ift zu haben. 
leiten. dition der 9 — 819. entgegen. Briefkaſten d. 


EHRT; 


auch mehr. Ei 
2 Feenthnen wollen hierauf be⸗ 
zuügliche Offerten nebſt Empfehlungen] des Engagement. 

ander Nr. 97 an die Expedition der] Gefl. Offerten sub H. O. 105 poste 


Bresl uer Zeitung Abgeben. restante reslan. 


der Ohla 


Breslauer Börse vom E W ebe 1874, 


e e Eisenbahn-Prioritäts-Ohligationen. 


— 


Industrle- und dlverse Actien, 


Inländische Fonds. i 
Nichtamtl. C. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Groß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Meldeſtunden: von 


8 Wirthſchaftsamt Sacrau bei 
Gogolin ſucht zum 1. April 
gebildete, gut empfohlene, pol⸗ 


fel nd den 0 15 auch den 
u beſorgen und ländliche Arbeiten zu 

1 gen haben. 

nach Uebereinkommen, bei 

freier Station, ohne Wäſche. [5 


Ein Lehrling 


wird für ein hieſiges größeres Leder⸗ 
Engros⸗Geſchäft geſucht. 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, welcher bald oder zum erſten 
a c. eintreten Tann 


& fuche zum baldigen Antritt einen 


mit guten  hultenutniffen verſehen. 
12220) ©. Mannaberg, Ratibor. 


Vermicthungen und 


In lebhafter Geſchäftsgegend wird 
zum Manufactur⸗Geſchäft ſich 


ne erſte Etage im erſten Viertel 
beſtehend, zum Geſchäftslocal gerignet 
Bst. 3 


t, - [Erscheint jeden Sonnabend. ' 
Astral Tiger E Bisenbahn-Personenzüge, - 


Unt rkommen finden. 
Freiburg, Waldenburg, Scohweidal 
heiten abe Borksuburg, Fraukenateln: 5 


Bitte. Abe Ada. 80,30 2. ir 1 v. 35 M. Mitt. 
K. — 
G e e 
45 9 08 K. AU. 25 M. Nachm. 
U. 6 N. Abdı, 


Nack Prag über Lleban: 


Aua Bresise, ß U. 30 U. fr. — 10 U. 80 N 
1 — Ja Prag 7 U. Al Is, Abda. — 10 U, 


zwei 


e Beamte, die 0 a, 15 
Kuhſtall 
Uhprsoklenten, Krakau, 
Wersekan; Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. le M. fr. — II. 2. 
1 Zug) 6 U. 53 M. fr. 35 Zug 7 
fr. — IV. Zue 12 U. 15 I. Mitt. — 
. The Schnellzug) 3 U. 43 M. Nehm. — 
VI. Zug 5 0 35 K. Nachw. (nur bis Cosell. 
— VII. Zug 9 U, Abds. (nur bis Oppeln.) 
An Zug IL IV. VL VII. schliesst 
die Neisse Brieger Utsenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer Eisenbahn in Oppeln, 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell, 
rug) ner mit I. u. IL Kl., Zug III. mit 
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unter L. 8. poste re- 
uU. [1355] 


Für mein Manufacturwaaren⸗ (en „Aa, 15 ale übrigen mit. L- 15 Kl. 
u N 
gros) Geſchäft ſuche ich 1577) 10 b. Vorm. schnee), 1 8 


Vorm. — 8 U 5 M. Nackm. (nur von cr 
bor.) — 7 U I M. Abd, (uur I Dom 
2925 A M. Abds, (Courierzug). — 


Breslau-Wartha: 
ph 20 l b.. 2 b. 58 u. Machs. 
1 U. 26 M 
KEN 11 K ART — 2 U. 35 M 
Nachm. — 8 U. 36 M. A| 


'Posan, Stettin, ane 
Abg. 6 U. 80 M. fr. — 12 U. 5 M. Mick. 
(nur bb Krouz), — 6 U. 30 M. 1 
Ank. 9 U. — 3 U, 21 M. Nachm, 
(nur vos Kreug). 8 U. 20 M. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 


Se en Abg. Mochbera 6 U. 
30 —5U, Zac — Stadtbahphof 
6 U. 25 ll. . 5 Ul. 45 M. Vorm. 5 U. 
30 H. Nachm. — Oderthorbahnhat 6 U. 40 M. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 6 U. 45 M. Nachm, 

Nach Oele: 
5 M. Nachna — 8 U 20 M. Ab. Oder 
thorbahnhof 2 U. 21 N. Nachm. — 8 U. 35 
Min. Nach. 

Von Dziedits: 


Lehrling 


Carl Glaſer. 


für mein den eech 


elhogeſuche. 
8 150 Sgr. die Zeile. 


April e. ein Local 


8 L. 35 M. Abds. 


5 Abg. 7 10 30 M. früh. — Ank, 
8 U. 20 M Aben 

11185855 ke [v3 0. Mitt. — Ank, 3 U. 
50 M. Neohn. 

Koberwitz: Abg. 1 U. 30 M. fr. — Ank. 


der" 1 u. Ab 


uerſtraße, aus 4 Piecen 


ff. unter D. 19 1 


Preise der Cerealien. 


Abg. Stadtbahnkof 2 0. 
Ab, 


32 te Handſchrift beſitzt, vacant. Be⸗ ch auch als Secretär bei eren Ank. b. Odertorbahuhof, 
SD Erziehung 1 Kinder ſucht gun einem ſolchen Geſchäft thätig eignend, zu miethen geſucht. 2 U 58 u. Nachm. — 9 U . 
f di en r ee er vos ng neo e e > 
Klee im gran Herlitz, e niſſe überſenden. 9155 W Verkäufer iſt „bei restante Leobſchütz fr. gate eden erbeten. 115 2 u 15 d g UERL 4 
Ermann. Ven 0c, Ant, Odestborbabaho ! 1. U) 
Für ein feines [619] Ein Buchhalter Conſtadt DS, der ſelbſtſtändig ditorgehi findet. h herrſchaftliche Wohnun a Ne 
Ins: Geſchäft wird für ein 0 größeres Leder⸗ 3 fofort dauernde Beſchäftigung in der iſt zu vermiethen Herrenſtraſſe 16. 9 nach und von der Eres- 
a Engros⸗Geſchäft geſucht. Techniker 0 von 219% . ene n eee 22 K 
einer größeren ſchleſiſchen Provinzial⸗ 1 teldungen unter L. S. poste rest. : E. Ehrenhaus in Beuthen 80. Ein ſchönes möblirtes Zimmer zu | von Ochs nach Wühelmsbrück 1 U. 
N 1. April 1 . [, a vermiethen Brüd er. — 11 U. 25 M. Norm. — 6 U, 10 a. 1 
ſtadt wird per pril eine Breslau. [1354] für Maſchinen⸗Dampfkeſſe h er ie; 90 dend wWilhelmabrück ete, ir Oels 
5 tüchtige Brücken⸗ und Wagenbau, mit lang“ Zum 1. Marz cr. iſt die Stelle eines 3 3 Treppen links. 135 7 5 U. 4 U. Vorm. — 1 U, 51 M. Nachm. 9 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. 
je 1 7 e 8 ee 4 914 B. | — Bresl. Act.-Ges. Feststellungen der städtischen Marktdeputa tion 
103 B. — 455 100 % % bB. — 1. Möbel 4 — = (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
99 B. — Operschl. Lit K. 3% 84% G. — do. do. Prior. |6 | --- — 115 100 Kilogramm.) 2 
92% B — do. Lit. O u. D. 4 | 9% 6. — en 1 e 
do. 22 us do. 1873.5 — — jesner — — A 
05 Stadt- Ol. 4 5 15 — do. Lit. F.... |4% |101% bs = do. Börsenaet. |4 | — Be ch feine wulle \  ordinäre,; 
ol ea 9 1 1 8 . 4 101 B. — 95 1 8 1 — — 8 i 5 17 5 8 15 — 2 20 — 
{ 31 — 5 do. Lit. H... — — ritactien — —— 0. gelber — 2 
* 54 8% 9 . do. Ns. Zmb.. 2 — — agenb. G. 44 — 59 B Roggen 77 617 —1—1 6115 
Ao it &..:-14 94 B = do. 1869..... 08% B. — i 4 — 57 6. ooo 7 2 — 622 6 6 7| 6 
do do, neue 4 98 7 6 — do. eh. St.-Aet. 44 — — Laurahütte.... 4 164½ G. pu. 164% à % ba Hafer 5 22 — 516 — 5 91 — 
a: 4% | 101%, ba Er Cosol-Oderbrg. 4 — — do. junge | — 146 B. Erbsen 6110—161— [1 5420 — 
20. Rustieal) 4 1192 Tune | — do. eh. St-Act. 5 103 B. = Moritzhütte ... 4 00 G. 60 G. 
do do 474 — R.-Oder-Ufer 5 103% G. — 010 ae un 7 80 B. ei 190 
4147 k — eln Cemen — 5 f 
do Kir C. Ir I 10841103 6 25 9 Ausländische Eissnbahn.A ee, 800 Eisengien: 4 46 6. 179 155 otirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
0, It. B. . 1 Oarl-Ludw.-B.. 5 01% B. | do. Feuervers. 4 — 165 C. zur Feststellung der Marktpreise von 
. nere, 4 . 55 VUE 63 6. 1 4 115 
e Bun, © Oest,Franu.stb. 4 194% 6 | — a | 65 8. aps und Rübsen. 
do. Posener 1 | 96 5 55 2 A0 f lor. 5 42 ba. GE 44 — —— Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. J 
4 ——— . N Re = o. Lebenvers. |— | — — R N 
8 9 Warsch.-Wien. 4 — — Lei 5 3 FIR . — 1 71201—1 61171 6 
en 08 bad. — j— een —4 Dr 28 B. Winter Rüben Eh 712 6 622 6 67 6 
en bez. Ausländische Elsenhahn-Prlorltäts-Obligatlonen, deze Acer er une 93 6. Sommer-Rüb sen.. 7 10.— 620-650 — 
7 N Ausländische Fond Kasch.-Oderbg. 5 — i do. do. St. Fr. 4 | — 95 G. Det 7 10 —1 7 —— 6410 — 
5 ee ee do, Stammact. | — | — 5 Sil. (V. eh. Fabr.) 4 — 80 B Schlaglein nn sl she 
Amerik. (1882) |6 | — 97 6. Krakau-0.80b. |4 | — — Ver. Oelfabrik. |4 | — 70.6. 
do. (1885) 15 | — 102% B. do. Prior.-Obl. |4 | — = Vorwärtshütte. |4 | — 53 C. 
ranzös. Rente |5 | — 881 5 Muhr. i en 5 2 Heu 4648 Sgr. pre 50 Kilogramm. | 
talien. do. — 8 entral-Prior. — — = E 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | — 61% B. DE Fremde Valuten. Roggenstroh 101034 Thlr. pre Schock & 600 Kilogramm 4 
do. Bilb.-Rent. 4½ 66 bz. — Bank - Aotien, e BR EN 
do. Loose 1860 5 | 93% bz = Rn: e . ER 20 Fre. Btücke | — 2 . 5 
. ze do. Cassenver. 4 — 7 ba d 80 & ba Fr Kündigungs-Preise 
oln.Liqu.-Pfd, 14 | 67% B. = } öst. Bilhergr 95 bz = 
ao Pfandbr. 4 Ey do.Discontob. |4 80379 4 ba — &.4G Id: % ns — 
do d 5 meh — do. Handels- u. : 3 2 für den 7. Februar. 
0. 0. fremd. Bano 5 8 
88.-Bod.-Crd 5 — 86 G. Entrep.-G. 4 ae 69 B. einlösb. Leipzig = Roggen 63 Thlr., Weizen 86, Gerste 66, Hafer 54, 
Warsch.- Wien 5 — we do. Maklerbk. |4 | — 77:8 Russ. Bautbelf 52 92A 55 be — Raps 83, Rüböl 19, Spiritus 21%. 
Türk. Anl.1865 |5 | — 394 B. en, 55 = = 2 6. 
e f tg do. Wechel-B. 4 | 688, er Wechsel - Course vom 6, Februar, 
e SISMAN- onto. 1 — = Amsterd. 250 fl. 4 |k8.j142% bad. — iR 
Prioritätsaotien. Ostd, Bank... 4 — 75 B. do. do. , . | — BÖCBERBOHZ! von deren Spiritus: 
ed ee en ne 5 5 en = Pro 100 Liter ö 100 % Tralles looo 21% B. 21½ (. 
Obersehl. 4 0D a 158 B. — Prov.-Maklerb. |- | — 84 G. London LiuBin, 3 37 KS. 62% ba — dito pre 100 Quart bei 80 % Tralles 20 Thlr. — Sgr. — PLB. 
do; ,, 1 Schle. Bankver. 4 |113% bz er 3 3M.| 621%, bz | — dito dito 10 „ 20 „ 10 „%. 
do. D. n. An. — 148 G. — do. Bodenerd. 4 — 83 B. Fare 300 De. 5 [kS.] 804, G. — : 7 
R. O- U. Eisenb. 4 [121% G. — do. Centralbk. 4 — 66 B. Wasch 1008. R — 8 T.] 92 B. — 
do. Bt.Prior. 5 121% bz — do. Vereinsbk. 4 92 B. f{b2| Wien 150 fl.. 5 ES. 88% ( 
r.-Warsch. 29% 6, Oesterr. Credit] 4 J 138 G. pu 138484. % ] do. de. 5 [A.] 877 6. 


